Einzelpreis 0,50 Zloty 


Bezugspreis: Durch unjere Boten. frei ins Haus 5,— loig monatlich 
oder 2,50 Zloty halbmonatlich (einschließlich 1,— Zloty Bejörderungsgebüfr), im 
poraus zahlbar. Sämtlic.e Postämıer in Holen nehmen Lezugsbesteiiungen ent- 
gegen. Die „Opaeutjche Morgenpoft" erfcheini jlebenmal in ae Woche, 
fruhmorgens - auch Sonntags und Monlags —, mit zaßlteichen Beilagen, 
Sonntags mit det 16 seitigen Kupjertiejdruckbeilage „Illuftrierte Offdeutjcie Morgen- 
pof“ Durch höf. Gewalt hervorgerufene Betriebsfförungen, Streiks uſw. ründen 
fernen An/pruch au/ Rückerffattung des Bezugsgeldes od. Nachlieferung der Zeitung. 


Anzeigenpreise: Die 12-gespallene Mülimeleerzeile im schlesischen Industrie» 
gebiet 20 Gr., auswärts so Gr., amtliche und Heilmürtelanzeıgen 'sowie Darlehns- 
angebote von Nichtbanken 20 Gr, die 4-gesnaıtene Millimeterzeile im Reklames 
teil 1,20 bezw. 1,80 Zloty. — Für das Erscheinen von Anzeigen an bestimmten 
Tagen und ‚Plätzen sowıe jür die richtige Wiedergabe feleſoniſoĩ aujgegebener 
Anzeigen wird eine Gewähr richt übernommen. Bei Pıalzvorschrift 25% Auf- 
fflag. Be: gerichtlicher Beitreibung, Vergleich oder Konkurs kommt jeglicher 
Rabatt in Forifall. Anzeigenschluß: 16 Uhr. — Gerichisstand: Pszczyna. 


Führende Wirtschaftszeitung 


Geschdylsslellen des Verlages: Katowice, ul. Wojewodzka 24, una 
Pszczyna, ul Mickiewicza 26. 


Fut unveriangie Beiträge wird eine Haftung mit übernommen, 


* 


Beuthen, 9. Januar. 


deutungsvollen Worten einleitete: 
und frieren!“ 


Wohl niemand hat bisher eine Ahnung davon 
gehabt, welch furchtbares Elend das un⸗ 
fähige marxiſtiſche Syſtem über die oberſchleſiſche 
Bevölkerung gebracht hat. Genau die Hälfte der 
Bevölkerung des oberſchleſiſchen Induſtriebezirks 
leidet Not. Wenn man die Zahl der Hilfsbedürf⸗ 
tigen errechnen will, ſo darf man natürlich nicht 
allein die Arbeitsloſen und Wohlfahrtserwerbs⸗ 
loſen mit ihren Familienangehörigen, ſondern auch 
Die pielen Kurzarbeiter, die kinder⸗ 
reichen Vollarbeiter mit ſchlechtem Ver⸗ 
dienſt und die verſchämten Armen berück⸗ 
ſichtigen. 


ITn Beuthen ⸗Stadt errechnete 

man auf dieſe Weiſe 47 000, in Beu⸗ 

then⸗Land 80000, in Sinden: 

burg 70000, in Gleiwitz⸗Stadt 

37000 und in Gleiwitz⸗Land 

30 000, insgeſamt alſo 264 000 Hilfs⸗ 
bedürftige. 


Das Winterhilfswerk hat in erſter Linie nur die 
finderreihen Familien betreuen können. 
Zehntauſenden von Familien mit ein 
oder zwei Kindern konnte mangels an Mitteln 
keine zuſätzliche Betreuung zuteil wer⸗ 
den. Obzwar der Begriff des Opferns, der bis- 
herige Leitgedanke des Winterhilfswerks, der All⸗ 
gemeinheit geradezu täglich durch Preſſe, Filme, 
Plakate und Reden eingehämmert wurde, ſind die 
Leiſtungen des Induſtriebezirks für das Winters 
hilfswerk weit hinter den Erwartun⸗ 
gen geblieben. Das iſt aber nicht etwa auf un⸗ 
ſoziales Denken und Tun der beſſer geſtellten 
Kreiſe, ſondern hauptſächlich auf die überaus 
traurige Tatſache zurückzuführen, daß der Indu⸗ 
ſtriebezirk eine zahlenmäßig ſehr geringe lei⸗ 
ſtungsfähige Ober⸗ und Mittelſchicht beſitzt. 


Aus eigener Kraft iſt der Induſtriebezirk 
nicht imſtande, die allgemeine Not ab⸗ 
zuſtellen. Es wurden daher Schritte 
unternommen, um für das oberſchleſiſche 
Winterhilfswerk Reichsmittel zu 

erlangen. : 


Beſonders laut wurde die Reichshilſe von der 
Stadt Hindenburg angefordert. Aber eine 
on der Stadt Hindenburg nach Berlin entſandte 
Abordnung mußte die traurige Erfahrung machen, 
ab man fih in Berlin von der ſozialen Lage der 
berſchleſiſchen Bevölkerung noch kein richtiges 
Bild gemacht hat. Erſt auf Grund neuer ernſt⸗ 
hafter Vorſtellungen maßgebender oberſchleſiſcher 
Kreiſe ließen ſich die zuſtändigen Berliner Stel⸗ 
len davon überzeugen, daß Oberſchleſäien! 


Die größte Not 


Aus Kreiſen des Oberſchleſiſchen Winterhilfswerks wird uns geſchrieben: 


Die Kreiswaltungen des Winterhilfswerks von Beuthen⸗Stadt, Beuthen⸗Land, Hindenburg, Gleiwitz⸗Stadt 
und Gleiwitz⸗Land haben aus dem bisherigen Verlauf der Winterhilfsarbeit die Aeberzeugung gewonnen, daß 
ohne Reichshilfe das Winterhilfswerk im Induſtriebezirk nicht fo durchgeführt werden 
kann, wie das von Anfang an im Sinne des Reichskanzlers Adolf Hitler lag, der das WHW. mit den be- 


„In dieſem Winter darf kein deutſcher Volksgenoſſe hungern 


kein Ueberſchuß gebiet it Die Reids- 
führung des Winterhilfswerks erklärte dann 
Oberſchleſien 
gebiet, lehnte aber beſondere Zuwendungen für 
unſeren Bezirk ab, da das Winterhilfswerk be⸗ 
reits einen Fehlbetrag aufwies. Die Selbſtver⸗ 
ſorgung führte in Oberſchleſien dazu, daß die all⸗ 
gemeine Not nur mit halben Mitteln be» 
kämpft werden konnte. 


zum Selbſtverſorgunas⸗ 


Zehntauſende von Hilfsbedürftigen ſind 
z. B. bei der Betreuung zum Weih⸗ 
nachtsfeſt leer ausgegangen. 


Außerdem beginnt das Winterhilfswerk der pri⸗ 


Reichshilfe 


| Für das Winterhilfswerk / Oberpräsident Brückner läßt sich berichten 


auf die alte Forderung Oberſchleſiens, den Indu⸗ 
ſtriebezirk für vorübergehende Zeit 


zum Notſtandsgebiet 


zu erklären, hingewieſen. 


Dieſe Forderung des Induſtriebezirks iſt nicht 
übertrieben und auch nicht unberechtigt, da Ober⸗ 
ſchleſien in wirtſchaftlicher und ſozjaler Hinſicht 
bedeutend ſchlechter daſteht als alle bis⸗ 
herigen Notſtandsgebiete des Reiches. Dentſch⸗ 
land zählt insgeſamt 15 Notſtandsgebiete, 
nämlich Groß⸗Berlin, Magdeburg⸗Anhalt, Thü⸗ 
ringen, Hamburg. Heſſen⸗Naſſau, Halle⸗Merſe⸗ 
burg, Düſſeldorf, Eſſen, Köln⸗Aachen. Weſtfalen⸗ 
Nord, Weſtfalen⸗Süd, Sachſen, Württemberg, 
Baden und Rheinpfalz. Dieſe Bezirke ſtehen nicht 
nur wirtſchaftlich, ſondern auch ſozial be⸗ 
deutend günſtiger als Oberſchleſien da. 


Dazu kommt, daß Oberſchleſien ihon vor 
dem Kriege die allerärmſte Bevölkerung 
Deutſchlands aufzuweiſen hatte. 


Nach dem Kriege hat ſich die wirtſchaftliche und 


vaten Kreiſe des Induſtriebezirks bereits zu er ⸗ſoziale Struktur Oberſchleſiens infolge der Grenz⸗ 


lahmen. Es ſind daher amtliche Regierungs⸗ 
ſtellen jetzt auf die beſondere Notlage Oberſchle⸗ 
ſiens aufmerkſam gemacht worden. Dabei wurde 


oberberghauptmann Winnacker 


Schlußfolgerungen cs v Inter Grubenunglück 


[Drabtmeldung unſerer Berliner Redaktion) 


Berlin, 9. Januar, Ein Vertreter des Mn- 
griffs“ hatte Gelegenheit, in einer Unterredung 
mit dem Leiter der Miniſterialabteilung für 
Berg- Salinen und Hüttenweſen, Oberberg⸗ 
hauptmann Dr Winna der, Auskunft über die 
aus dem Grubenunglück von Dux ſich 
ergebenden Fragen zu erhalten. 
Oberberghauptmann Dr Winnacker ging an: 
[pras näher auf die Frage ein, wie das Urteil 

er Fachleute über die Entſtehungs⸗ 
urſache fei. Er erklärte, daß es leider bis 
heute noch nicht möglich ſei, zu einem abſchließen⸗ 
den Urteil zu kommen, da die tſchechiſchen Berg⸗ 
behörden es bislang unterlaſſen haben, einen 
amtlichen Bericht herauszugeben. In 
Deutſchland fei eine ſofortige amtliche 
Darſtellung über ein Unglück eine Selbſt⸗ 
verſtändlichkeit. Daher ſei der Fachmann im 
Falle „Nelſon“⸗Schächte lediglich auf vorſich⸗ 


tige Vermutungen angewieſen. Da die 
weniger Waſſer enthaltende iſchechiſche Braun⸗ 
kohle ziemlich hart ſei, bringe der Abbau eine 


gewiſſe Staubentwicklung mit ſich. Da⸗ 
durch werde die 


Entſtehung von Schlagwettern begünſtigt, 


die wir in unſeren deutſchen Braunkohlen⸗ 

ruben überhaupt nicht kennen, die aber in 

öhmen häufiger auftreten follen. Hin- 
zu komme, daß die Verwendung offener 
Lampen in Böhmen auch nicht gerade unge- 
bräuchlich ſein ſoll. Eine Selbſtentzün⸗ 
dung, wie ſie auch im Tagebau durch Sonnen⸗ 
ſtrahlung oder Oxydierung des Kohlenſtaubes her- 
vorgerufen werden könne, komme möglicherweiſe 


auch in Frage. Nahe liege auch der Gedanke an 
eine Sprengſtoffexploſion. Es bleibe 


dahingeſtellt, ob das ganze Flöz im 
Nelſon⸗Schacht brenne oder der hölzerne 
Ausbau, 


der bei Zufuhr von Friſchluft ſofort wieder anj- 
flammt und den Brand ein Stück weiter in den 
Stollen hineintreibt. Die ſtarke Qualmentwicke⸗ 
lung laſſe mit großer Wahrſcheinlichkeit auf einen 
Holzbrand ſchließen. 

Auf die Frage: „Wäre eine Grubenkataſtrophe 
gleicher Art oder unter denſelben Folgeerſchei⸗ 
nungen auch bei uns in Deutſchland möglich? 

antwortete Oberberghauptmann Dr Winn- 
ader: Von einer Kataſtrophe der gleichen Art 
könnte in Deutſchland inſofern keine Rede 
ſein, als wir in Oſſegg nur die Wirkungen, 
aber noch nicht die wahren Urſachen 
kennen. Das eine aber iſt gewiß. Vorwürfe 
derart, wie ſie gegen die Bergwerksleitung von 
Oſſegg erhoben werden, ſind bei uns undenk⸗ 
bar. In ſpyſtematiſcher Aufbauarbeit haben in 


den letzten Jahren in Preußen 


wirkſame Maßnahmen gegen die Explo⸗ 
ſionsgefahr durchgeführt 


werden können. Hier iſt vor allem die Ausrüſtung 
der Belegſchaften mit elektriſchem Geleucht, Ver⸗ 
beſſerung der Wetterſprengſtoffe, der 
Bau ſchlagwettergeſchützter Anlagen 
und die Einfühtung des Geſteinsſtaubver⸗ 
fahrens zu nennen. Im Falle einer Exploſion 


í i 


ziehung, des ſtarken Flüchtlingszuſtroms 
aus Oſtoberſchleſien und infolge des ſchlechten 
Abſatzes erheblich verſchlechtert. Wenn auch die 


wird der Geſteinsſtaub im oberen Teil der 
Strecke in Abſtänden auf Brettern liegend (Ge⸗ 
ſteinsſperren) mit dem Kohlenſtaub zuſammen 
aufgewirbelt. Da er nicht brennbar iſt, aber von 
der Exploſionsflamme erhitzt wird, ſo entzieht er 
ihr Wärme und bringt fie dadurch zum Erlöſchen. 
í Allen dieſen Maßnahmen iſt es zu verdanken, 
aß ; 


die tödlichen Unfälle durch Grubenexplo⸗ 

ſionen in Weſtfalen von 0,18 auf 1000 

bezogen, in den Jahren 1921 bis 1925 
auf 0,06 im Jahre 1932 geſunken 


ſind. An dieſem Erfolge iſt das ausgezeichnete 
bergmänniſche Rettungsweſen maßgebend 
beteiligt. Theoretiſch und praktiſch ausgebildete 
Grubenwehren, deren jeder ein Lager zur 
Verfügung ſteht, um die Gasſchutzgeräte aufzube⸗ 
wahren (1932 = 2300 Stück im preußiſchen Berg⸗ 
bau) bilden den Unterbau dieſer Organiſa⸗ 
tion. Bei größeren Unglücksfällen arbeiten ſie 
Schulter an Schulter. Aerzte, Sanitätsmann⸗ 
ſchaften, Hauptrettungsſtellen in jedem Bergbau⸗ 
bezirk in Preußen runden die Organiſation des 
Sicherheitsdienſtes ab. Die Durchführung 
der Sicherheitsmaßnahmen im Berg: 
bau wird dabei von der Bergbehörde eingehend 
überwacht. Zu dieſem Zweck beſteht bei dem Mi⸗ 
niſterium das Grubenſicherheitsamt. Es 
hat die Aufgabe, die Erfahrungen auf dem Ge⸗ 
biete der Grubenſicherheit zu ſammeln und an= 
zuwerten. 


tät der baltiſchen 


deshalb wird die Gef 


die Ruhe Europas vereitelt worden. 


werden, 


100 Ein wohner 


‚sen 49,8, Provinz Niederſchleſien 44,4, Ob 


44 veranlagte 


fumme war mit 400 Mark (Lohn und veranlagtes 


Neuere Steuerzahler find leider nicht greifbar, 
doch iſt inzwiſchen 


der geſamten Leb 


Paris — Urheber 
des Ntpakt⸗Planes 


(Drahtmeldung inf. Berliner Redaktion) 


Berlin, 9. Januar. Die Unklarheiten, die bis⸗ 
her noch in der Frage des Verſuches eines 
Balten⸗Paktes mit Rußland und 
Polen und mit der Spitze gegen Deutſchland 
beſtanden, ſind weiterhin ausgeräumt worden durch 
eine Erklärung der eſtländiſchen Regierung, 
daß Moskau einen ſolchen Pakt für die Neutrali⸗ 
Staaten vorgeſchlagen 
hat. Die eigentlichen Urheber dieſes Paktes 
ſcheinen aber, wie ſich immer mehr herausſtellt, 
nicht in Moskau zu ſitzen und erſt recht nicht in 
einem der Länder, an die Rußland vergeblich 
herangetreten war, ſondern in Paris. Die 
abgedroſchene Weiſe von der Bedrohung der fran⸗ 
zöſiſchen Sicherheit durch die Reichswehr zieht 
nicht mehr. Frankreich braucht, um ſich den 
deutſchen Forderungen zum Rüſtungsausgleich 
widerſetzen zu können, „Beweisſtücke“, und 
efahr eines Krieges 
Deutſchland gegen Rußland mit Verge⸗ 
waltigung der Randſtaaten auf die politiſche Lein⸗ 
wand gezaubert. Moskau war vielleicht aus 
innerpolitiſchen Gründen einverſtanden, da die 
Rekrutierungsmaßnahmen im Lande ſehr läſtig 
empfunden werden. Einſtweilen ijt dieſer hinter⸗ 
liſtige und geradezu gewiſſenloſe Anſchlag auf 
Aber 
man muß darauf gefaßt ſein, daß andere folgen 
weil Frankreichs „Sicherheit““ die 


dauernde Beunruhigung Europas er⸗ 
heiſcht. 


Wohlfahrtserwerbsloſiakeit mit 19,05 auf tauſend 
Einwohner am 31. Oktober v. J. unter Reihs- 
durchſchnitt 23.48] ſtand, fo iit zu berückſichtigen 
daß in Oberſchleſien infolge des beſonders ſtarken 
Kinderreichtums ſchon immer die Zahl der 


Erwerbstätigen geringer war als anderswo. 


So kamen (nach den Berechnungen des Stati⸗ 
ſtiſchen Amtes der kommunalen Intereſſengemein⸗ 
ſchaft des oberſchleſiſchen Induſtriegebiets; auf 
Re lausſchließlich mithelfender 
Familienangehörigen] am 16. Juni 1925: in Groß⸗ 


Berſim 53,1, in Weſtfalen 39,7, Provinz Sachſen 


42,2, Anhalt 41,9, Heſſen⸗Naſſau 39.7, Land Heſſen 
39,5, Rheinprovinz 41,3, Baden 41.5, Württemberg 
42,8, Thüringen 42.6. Hamburg 49,4, Land Sach⸗ 
er⸗ 
ſchleſien 368 Erwerbstätige. Der 
Reichsdurchſchnitt betrug 42.6. Was nun 
die Kinderzahl (Kinder unter 14 Jahren] je 
100 Einwohner anlangt, To zählte u. a. Berlin 27,8, 
Rheinprovinz 51,6, Hamburg 35,7, Niederſchleſien 
46,5, Oberſchleſien 60.8 Kinder. Der 
Reichsdurchſchnitt betrug 46,2. f ; 


Die Einfommenttenerberhältnifie 


zeigen auch (nach amtlicher Reichsſteuerſtatiſtik 
vom Jahre 1928) in Oberſchleſien weit weni⸗ 


er Lohnſteuer zahler, weit weniger Ein⸗ 


ommenſteuerzahler und auch weit weniger Pflich⸗ 


tige mit Rohvermögen, als irgendeins der erklärten 
Notſtandsgebiete, ebenſo weniger als der Reichs⸗ 
durchſchnitt. So entfielen auf 1000 Einwohner in 


Berlin in dem genannten Jahre 379 Lohn⸗ 


ſteuerzahler, 74 peranlagte Einkommenſteuerzahler 


und 32 natürliche Vermögensſteuerzahler; in 
Sachſen entfielen auf 1000 Einwohner 297 
Lohnſteuerzahler, 68 veranlagte Einkommenſteuer⸗ 
zahler und 42 natürliche Vermögensſteuerzahler; 
in der Provinz Niederſchleſien 175 Lohn⸗ 
ſteuerzahler, 66 veranlagte Einkommenſteuerzahler 
und 35 natü liche Vermögensſteuerzahler Der 
Reichsdurchſchn::: betrug: 216 Lohnſteuerzahler, 
68 veranlagte Einkommenſteuerzahler und 44 nas 
türliche Vermögensſteuerzahler. In Oberſchle⸗ 
ſien aber waren nur 147 Lohnſteuerzahler, 
X Einkommenſteuerzahler und 
30 natürliche Vermögensſteuerzahler. Die für den 
einzelnen Einwohner verfügbare Einkommen⸗ 


Einkommen] um mehr als ein Drittel qee 
ringer als im Reich oder als in Thüringen, das 
in dieſer Hinſicht von den erklärten Notſtands⸗ 
gebieten am allerſchlechteſten daſteht. Aehnliche 
Verhältniſſe liegen bezüglich des Vermögens: 
Oberſchleſiens Ziffer lautet nämlich auf 950 Mark, 
die des Reichsdurchſchnitts auf 1514 Mark je 
Einwohner. 


Oberſchleſien leidet alſo ganz beſonders 
unter dem Mißverhältnis zwiſchen der 
Not der Bevölkerung und der Fähigkeit, 
die Not aus eigener Kraft zu beheben. 


t der Zahlendurchſchnitt dur 
die Kriſe in allen Gebieten erheblich herabgedrückt, 
nirgends haben ſich die Zahlen zugunſten Ober ⸗ 
ſchleſiens verſchoben. Oberſchleſien ift durch die 
Kriſe nicht minder ſchwer betroffen als die ibri- 
gen Gebiete und als der Reichsdurchſchnitt. Das 
Rohvermögen iſt in Oberſchleſien je Einwohner 
um 41,1 Prozent, im Reichsdurchſchnitt nur um 
85,4 Prozent geſunken. Die Not prägt fih auch in 
á enshaltung der Be- 
völkerung aus. Leider fehlt es an Unterlagen, um 
diefe Tatſache auf allen e nachzu⸗ 
weiſen. Zahlen ſind nur für die Befriedigung des 
Wohnbedürfniſſes vorhanden. 


In Oberſchleſien ſind 28 Prozent aller 
Wohnungen in den Gemeinden mit 
über 5000 Einwohnern überfülltz 


im Reiche find es nur 5,6 Prozent. Keines der 
Notſtandsgebiete weiſt fo ungünſtige Wohnver⸗ 
hältniſſe auf wie Oberſchleſien. 

Die Not Oberſchleſiens ergibt ſich aus ſeiner 
wirtſchaftlichen Strultur und aus 
ſeiner Grenzlage. Im Induſtriebezirk beſteht 
zurzeit die Bevölkerung zu 20 Prozent aus Rück ⸗ 
wanderern Die meiſt aus Oſtoberſchleſien 
gekommenen Zuwanderer find größtenteils jeg · 
licher Unterhaltsmöglichkeit beraubt und laſten ſo 
wohl auf dem Arbeitsmarkt als auch guf dem 
Wohlfahrtshaushalt der oberſchleſiſchen Gemein⸗ 
den. Zu mehr als der Hälfte beſteht die Bevölle⸗ 


Sehuß verletzung, die er sich bei- 
gebracht hat, erlegen. 
Als der verhaftete Direktor des Credit Muni- 


cipal von Bayonne, Tiſſier, im Gefängnis von 


dem Selbſtmordverſuch Staviſkys hörte, ſoll er 
ausgerufen haben: 

„Das iſt unmöglich. Ein Mann wie Sta⸗ 
viſky bringt ſich nicht um.“ 

Auch der Rechtsbeiſtand Tiſſiers teilt dieſe 
Auffaſſung und erwartet eine gerichtsärzt⸗ 
liche Unterſuchung. Die Nachricht von dem 
Selbſtmordverſuch findet nicht überall Glauben. 
In vielen Kreiſen wird offen oder verſteckt von 
einem 


Vertuschungsmanöver der Polizei 


geſprochen, die, wie man behauptet, einen für 
viele Perſönlichkeiten ſtark belaſtenden Mann habe 
verſchwinden laſſen wollen. 

Der ſozialiſtiſche „Populaire“ und die 
kommuniſtiſche Humanité” Jind lebhaft be- 


müht, den Fall Staviſky in ihrem Sinn propa= |, 


gandiſtiſch auszuwerten. Dazu gehört es wohl 
auch, wenn von ihnen behauptet wird, Staviſky 
habe auch als Polizeiſpitzel gearbeitet. Dabei habe 
er in vieles Einblick gewinnen können. Jetzt, wo 
er unbequem wurde, habe man ihn beſeitigen 
wollen. Ja, die Urheber dieſer Behauptung ver⸗ 
ſteigen ſich ſogar zu der Aeußerung, daß zwei 
Polizeibeamte in aller Stille damit betraut 


Paris, 9. Januar. Unter dem Vorſitz des 
Staatspräſidenten trat Dienstag vormittag der 
Miniſterrat zuſammen. Miniſterpräſident 
Chautemps erſtattete Bericht über den big- 
herigen Verlauf des Finanzſkandals von 
Bayonne und erklärte, daß er bereit ſei, in der 
Kammer die ſofortige Beratung der diesbezüg⸗ 
lichen Interpellationsanträge anzunehmen. 
FChautemps verlas ſodann das Rücktritts⸗ 
ſchreiben des 
Dalimier, das vom Staatspräſidenten ange⸗ 
nommen wurde i 

Der Miniſterpräſident 


unterbreitete 


Paris, 9. Januar. Stavisky ist in 
der Nacht zum Dienstag der schweren 


bisherigen Kolonialminiſters 


schwer belastet 
[Telegraphiſche Meldung) 


Gerüchte um Staviskys Tod 


Verschleierungsmanöver? — Der Privatsekretär des Ministerpräsidenten 


worden feien, Staviſky ins Jenſeits zu beför⸗ men. Der Briefumſchlag wurde zu den Akten 
dern. Man habe einen Selbſtmordverſuch nur vor. gegeben. 


getäuſcht. „Aber“, ſo fährt das Blatt fort, „wie 
der Selbſtmord des Barons Reinac nicht den 
Panama Skandal verhindert hat, 


die Dreyfuß⸗Affäre nicht zu verſtecken ver⸗ 
mochte, dürfte auch der ſogenannte Selbſtmord 
Staviſkys nicht den Bayonner Skandal 
vertuſchen.“ 


„Echo de Paris“ berichtet aus Madrid, daß 
Staviſky im Juli 1932 auch in Spanien einen 
groß angelegten Schwindel vollführen wollte. Mit 
Hilfe einflußreicher Perſönlichkeiten habe er in 
Madrid die Gründung einer landwirt⸗ 
ſchaftlichen Kreditbank mit einem Ka⸗ 
pital von 500 Millionen Peſetas geplant. Sein 
eigener Anteil habe 50 Millionen betragen ſollen. 
Die Verträge ſeien bereits fertiggeſtellt geweſen, 
als ein Mitalied des Verwaltungsrats, durch eine 
Aeußerung Staviſkys mißtrauiſch gemacht, 
die ſofortige Einzahlung ſeines Anteils gefordert 
habe. Staviſky jei darauf auf Nimmerwiederſehen 
verſchwunden. 


Die Nachricht vom Tode Staviſkys bildet das 
Tagesgeſpräch von Chamonix, In der 
Villa, in der Staviſky fidh. das Leben nahm, wurde 
ein verſchloſſener Umſchlag mit der Auf- 
ſchrift gefunden: „Meiner geliebten Frau 
zu überreichen.“ Man nimmt an, daß dieſer Um⸗ 
ſchlag das Teſtament des Betrügers ent⸗ 
gr ‘und. daß er darin außerdem bon ſeinem 

ntſchluß Mitteilung macht, ſich das Leben zu neh- 


urmiildung 
des ſranzöſiſchen Kabinetts 


Telegrapbiſche Meldung 


herigen Arbeitsminiſters Lamoureux zum 
Kolonialminiſter, des bisherigen Handels⸗ 
marineminiſters Frit zum Arbeitsmini⸗ 
ſter und des bisherigen Unterſtaatsſekretärs im 
Innenminiſterium, Bertrand, zum Han⸗ 
delsmarineminiſter. Auch dieſe Ernen⸗ 
nungen wurden vom Staatspräſidenten angenom⸗ 
men. Alle übrigen Miniſterien bleiben un ver⸗ 
ändert. Š ; 5 5 
Auf Vorſchlag des Juſtizminiſters wurde Ge⸗ 


dem | neral Nollet zum Großkanzler der 


Staatspräſidenten ferner die Ernennung des bis⸗ [Ehrenlegion ernannt. BE: 


— SE E EEEE 


rung des Induſtriegebiets aus Arbeiter⸗ 


ſchaft. Im Reichsdurchſchnitt aller deutſchen 


l. Die 


In der Stadt Hindenburg wurde 
z. B. feſtgeſtellt, daß 71,6 Prozent der 
Hindenburger Volksſchüler überhaupt 
nicht in einem Bett oder nicht 
allein in einem Bett ſchlafen. 


32 Prozent haben zurzeit keine oder nur ungenü⸗ 
gende Unterkleidung; faſt 20 Prozent hatten keine 
oder nur ungenügende Beſchuhung. 22,2 Prozent 
vom Wohlfahrtsamt in den Schulen ges 
ſpeiſt; nach Anſicht der Lehrer müßten aber faſt 
50 Prozent in den Schulen geſpeiſt wer⸗ 
den. Hieraus ergibt fidh die Größe der wirklichen 
155 die hinter den abſtrakten Zahlen der Statiſtik 
teht. 

Erfreulicherweiſe hat der Nationalſozia⸗ 
lis mus bereits mehrfach bewieſen, daß er die be⸗ 


ch ſondere Lage und die hervorragende aren;politiiche 


Bedeutung Oberſchleſiens voll zu würdigen weiß. 
ae Datkraft des Gauführers und Oberprä⸗ 
enten f 


Helmuth Brückner 


ſind Oberſchleſien weſentliche Erleichterungen auf 
wirtſchaftlich 
Nun aber zeigt der Oberpräſident auch für das 
oberſchleſiſche Winterhilfswerk das 
lebhafteſte Intereſſe [das gleiche gilt vom Landes⸗ 
hauptmann Adam ceay kj). g 
Der Oberpräſident hat über die 
oberſchleſiſche Winterhilfsarbeit uſw. 
eingehende Berichte angefor⸗ 
dert. Nach ſeiner bisherigen Einſtellung 
Oberſchleſien gegenüber tft beſtimmt da- 
mit zu rechnen, daß er die beſondere 
Notlage des oberſchleſiſchen Winter⸗ 
hilfswerks zu würdigen verſteht. 


Das aber heißt bei ihm, daß er nun alles tun 


hilfswerk zu helfen. Freilich muß er vorerſt die 
Ueberzeugung gewinnen, daß die privaten Kreiſe 
Oberſchleſiens bereits alles getan haben, um aus 
ſich ſelbſt heraus der Not zu ſteuern. 


em Gebiet zuteil geworden. 


wird, um Oberſchleſien auch bei feinem Winter⸗ nach der Reichshilfe it vollauf berechtigt, 


E oberſchleſiſche Induſtrie nach Berlin 


Daher, obliegt den Kreiſen, die keine Not 
kennen, jetzt die doppelte Pflicht, das 
Winterhälfswerk zu unterſtützen. 
Jetzt, wo neue mächtige Bundesgenoſſen nahen, 
dürfen wir im Kampf gegen Hunger und Kälte 
nicht erlahmen, pielmehr müſſen wir die natio⸗ 
nale Selbſthilfe fo verſtärken, daß gemein⸗ 
iam mit der bevorſtehenden Reichshilfe das ober⸗ 
ſchleſiſche Winterhilfswerk in feinem zweiten Ab⸗ 
ſchaitt einen ganzen Erfola bringen wird. 
Würden wir jetzt die Hände in den Schoß legen 
und uns auf die winkende Reichshilfe verlaſſen, ſo 
würden wir das oberſchleſiſche Winterhilfswerk 
wiederum zur Unvollkommenbeit, zur Halbheit 
verdammen und die Reichshilfe eigentlich illu⸗ 
ſoriſch machen. Die Verantwortung für die Halb- 
heit des Winterhilfswerks würde aber auf die 
fallen, die den Sinn des Sozialismus der Tat 
immer noch nicht erkannt haben, auch wenn ſie 
noch ſo freudig die Hand zum Hitlergruß heben! 
Schon in der erſten Häl'te des oberſchleſiſchen 
Winterhilfswerks hätten die Spenden un 
Opfer größer ſein müſſen. Es gibt immer 
noch Leute, die u. a. jede Spende für das Wänter⸗ 
hilfswerk mit der Begriindung ablehnen, daß fie 
bereits Mitalieder der NS. Volkswohlfahrt feien. 
Dabei müßten gerade die Mitalieder der NS. 
Volkswohlfahrt, die zum größten Teil durch dieſe 
Miegliedſchaft die Anwartſchaft für die 
Partei erwerben wollen, alles daran ſetzen, um 


durch wirkliches Opfern 


den Beweis zu erbringen, daß ſie den Geiſt der 
neuen Zeit erkannt haben, und daß ſie auch gewillt 
find, nach den Lehren des Nationglſozialismus zu 
leben. Wem ſich aber das Ohr der ſtändigen 
Wiederholung des Wortes Opfer abgeſtumpft 
haben ſollte, dem rufen wir zu: „Schützt die 
Familie! Ohne Familie kein Volk!“ 

Der zweite Abſchnitt des Winterhilfswerks 
muß daher unter dem Leitwort ſtehen: „Auf ⸗ 


” 


wärts aus eigener Kraft!“ Nur wenn 
wir die bisherigen Anſtrengungen verdoppeln, 
können wir die Reichshilfe für das oberſchleſiſche 
Winterhilfswerk fordern. Doch nicht der Indu⸗ 
ſtriebezirk allein, ſondern 
auch Ratibor müßte in das bevor⸗ 
ſtehende oberſchleſiſche Notſtandsgebiet 
eingegliedert werden. 


Der Ruf des oberſchleſiſchen Induſtriebezirks 


denn Oberſchleſien gingen die Geldſpenden und 
Barzuwendungen verloren, die die Reichsbeamten 


eführt haben. 


j 
Í 


und 
ebenſo wie der Selbſtmord des Oberſten Henry 


| 
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vijiy und ſeinem Selbſtmordverſuch wird er- 
gänzend berichtet, daß Staviſty in Begleitung 
eines übel beleumdeten und mehrfach vorbeſtraf⸗ 
ten Mannes reiſte, deſſen Name allerdings noch 


nicht bekannt gegeben worden ift. Während Sta- ‘i 


piſki ſich bereits einen gefälſchten Paß be 


ſorgt hatte, was feine Flucht erleichterte, reiſte 


fein Begleiter auf feinen richtigen Namen. Poli- 
zeibeamte verfolgten deshalb auch zunächſt die 
Spur des letzteren, die nach hamoix zu 
einer Villa führte. Die Beamten umftellten das 
Haus, während der Beſitzer verſuchte, fih Einla 
zu verſchaffen. Er überſtieg die Gartenmauer un 
klopfte an die Verandatür, ohne Antwort au er- 
halten. Während er eine Fenſterſcheibe eindrückte, 
um den Riegel des Fenſters zu öffnen, ertönte ein 
Schuß. Bald darauf fand man Stavpiſky röchelnd 
in einem der Zimmer liegen. Der Arzt ſtellte den 
Cin- und Ausſchuß am opf feft und er- 
klärte, daß Staviſty nur noch wenige Stunden 
am Leben bleiben könnte. 

Die e e in der Angelegenheit 
Staviſky geht mit Hochdruck weiter. In 
Chamonix erfolgte am Dienstag die Leiche n⸗ 
öffnung, bei der die Gerichtsärzte auf Selbſt⸗ 
mord ſchloſſen. Vor der Leichenöffnung wur⸗ 
den zur einwandfreien Perſonalfeſtſtellung Fin⸗ 
gerabdrücke von dem Toten genommen. 

Die ropaliſtiſche „Action Francaiſe“ 
fordert ihre Anhänger auf, heute nachmittag in 
Maſſen vor das Kammergebäude zu ziehen 
und gegen die Staviſky⸗Affäre mit den 
Rufen zu proteſtieren: „Nieder mit den 
Dieben, fort mit den Mördern, wir 
verlangen Gerechtigkeit und Anſtän⸗ 
digkeit!“ í 

Kurz vor Beendigung der Kammerſitzung 
kam es vor dem Palais Bourbon zu Zuſam⸗ 
menſtößen zwiſchen Camelots du Roi und 
Polizei, die die Camelots an den Kundgebungen 
verhindern wollte. 


Die radikal⸗ſoziale „Liberté“ greift im 
Zufammenhang mit dem Bayonner Finanzjtandal 
den Privatſekretär des franzöſiſchen, 
Miniſterpräſidenten, Andre Dubois, 
außerordentlich ſcharf an. Das Blatt ſchreibt: 
„Im Innenminiſterium in der nächſten Umge⸗ 
bung des Miniſterpräſidenten finden wir eigen⸗ 
tümliche Helfershelfer, die geeignet 
waren, den Erfolg des letzten Unternehmens 
Staviſkys zu erleichtern das unter dem Nas 
men „Autonome Kaſſe für große inter⸗ 
nationale Arbeiten“ bekannt iſt. Wir 
finden unter den Verwaltungs ratsmitgliedern die⸗ 
ſer Kalle den Privatſekretär des Miniſterpräſi⸗ 
denten, Andre Dubois, deſſen Tätigkeit ſich 
nicht nur auf feinen Sitz im Aufſichtsrat 
beſchränkte. Wir ſind in der Lage, behaupten zu 
können, daß Dubois kürzlich an alle Präfekte ein 
Schreiben mit ſeiner Unterſchrift ſandte und ſie 
aufforderte, ihren Einfluß dahin geltend zu 
machen, daß die Genoſſenſchaften die 121 8 der 
„Autonomen Kaſſe“ zeichnen mögen. Dieſes 
Rundſchreiben war auf Briefpapier mit dem 
Kopfaufdruck des Innenminiſte⸗ 
riums geſchrieben. Man erzählt, daß Dubois 
als Verwaltungsratsmitglied ein jährliches Ein⸗ 
kommen von 90 000 Franken hatte. Außerdem hat 
Dubois in einem Schreiben an den damaligen 
Präfekt das Departements Eure et Loire, 
Jouve, einen wenige Tage ſpäter verhafteten 
Schwindler empfohlen. Jouve iſt tele» 
phoniſch aufgefordert worden, dieſes Schreiben 
unverzüglich dem Innenminiſterium wieder zuzu⸗ 
ſtellen. Das Blatt ſchließt mit der Frage: 
„Kannte der Miniſterpräſident den Verwaltungs⸗ 
ratspoſten ſeines Privatſekretärs, und war er über 
die verſchiedenen Schriftſtücke unterrichtet?“ a i 


| Englischer Brote 
gegen Frankreichs Kontingentspoliti 


(Telegraphiſche Meldung) 


London, 9. Januar. „Daily Telegraph“ 
meldet, die britiſche Regierung werde bei der 
franzöſiſchen Regierung im Laufe dieſer 
Woche einen nachdrücklichen Proteſt gegen 
die Verminderung der Einfuhrkontin⸗ 
gente für britiſche Waren und gegen die Bers 
doppelung der Einfuhrzölle auf britiſche 
Kohlen erheben. Das Blatt glaubt, daß die neuen 
franzöſiſchen Maßnahmen dem Wunſche entſprin⸗ 
gen, bei den geplanten Wirtſchaftsverhandlungen 
mit Großbritannien eine Waffe im der 
and zu haben. „Daily Telegraph“ fügt 
inau, es fei aber möglich, daß die Verminderung 
der Kontingente die Abhaltung der Beſprechungen 
überhaupt in Frage ſtellen werde Es heißt, daß 
der br'tiſche Botſchafter in Paris Weiſung habe, 
zu erklären, daß nach Anſicht ſeiner Regierung 
die beabſichtigten Verhandlungen unter den neuen 
Bedingungen keine Ausſicht auf Erfolg 
haben. ; 3 

„In einem Leitaufſatz des „Daily Telegraph“ 
heißt es, der britiſche Proteſt könne gax nicht 
ſcharf genug ausfallen, denn die franzöſiſche Re⸗ 
gierung habe dieſen überraſchen den 
Schlag mit ihrer linken Hand geführt, während 
fie ihre rechte Hand freundſchaftlich ausſtreckte. 


„Die große Tagung der führenden Perſön⸗ 
lichkeiten in der Deutſchen Arbeitsfront 
findet am 13. Januar, 10 Uhr, in Weimar ſtatt. 
Dr. Ley wird programmatiihe Ausführungen 
über das Feierabendwerk „Kraft durch 
Freude“ machen | 


\ 


t 5 Das 
Wirſſchaftlich 


Die Frau im Dritten Reich hat glücklicher⸗ 
weiſe wieder zurückgefunden zu ihren natirlichen, 
weiblichen Idealen. Sie will wieder Haus- 
frau und Mutter fein. Die jungen Müd- 
chen, die eine andere Richtung hatten und jetzt 
mit Lyzeumsreife oder Abiturium die Schule 


durchzumachen. 
Schule des 


an 
Mit i 
gemeine hat dieje 


Im Geflügelhof. 


verlaſſen, wiſſen oft nicht, wie ſie ihren Kurs 1 
ändern können. Männerberufe ſind für Frauen wirtſchaft erlernen. Außerdem iſt dem 
ausſichtslos geworden; was jol man tun? „Maidhof“ ein kleiner, ſchmucker Bauernhof an= 
Sie ſind gut beraten, wenn man ihnen empfiehlt, gegliedert mit allen zur Landwirtſchaft gehörigen 
unächſt ein Frauenlehrjahr auf einer] Betrieben. Dadurch hat das Junge Mädchen Ge- 
Wirtſchaftlichen Frauenſchule auf dem Landel legenheit, mitzuſchaffen an der Entſteh 


Hier kann man alle Gebiete der 


Maidhof zu Gnadenfrei. 

Die intereſſante Rückenlinie 
5 Ueber den Rücken gibt es verſchiedene Sprid-f ſteinknöpfe dazu nehmen, die die gewollte ſchlichte 
wörter — man braucht nicht gleich boshaft] Eleganz noch unterſtreichen. 
Lyceum mit Muſeum zu reimen —, ein Beweis ber was ſagen Sie zu einem Abendkleid 
dafür, daß die Mode jede Linie berückſichtigt und aus Metallſtoff, das fidh ganz eng an den 
Pon allen Seiten betrachtet ſtets einen guten Ein-| Körperlinien anpaßt, vorn einen aufgelegten 
druck machen will. i Capekragen ganz ohne Ausſchnitt beſitzt, deſſen 
Se Diesmal haben wir viele vorn hochge⸗ Enden rückwärts einen ſpitzen, ſehr tief rei- 
ſchloſſene Tageskleider, die in einfarbigen ` ' 

Stoffen oft klöſterlich⸗ſchlichten Stil zeigen wür⸗ 
den, wenn die Rückſeite nicht beſonders be⸗ 
dacht würde. Da gibt es die vorderen Drapie⸗ 
rungen, gleich dem Oberteil angeſchnitten und 
rückwärts dafür einen kleinen Ausſchnitt frei⸗ 
laſſend, den man mit Schalenden, Knoten oder 
einer Schmucknadel verziert. Folglich iſt auch der 
Witz mit der Broſche überlebt! Will man rück⸗ 
wärts den modernen viereckigen Ausſchnitt haben, 
der zuweilen zur Unterſtreichung ſeiner eigenwilli⸗ 
gen Linie durch breite Blenden oder blenden⸗ 
artige Bieſen begrenzt wird, dann muß man ſich 
ſchon an eine ſehr geſchickte Schneiderin 
wenden, damit das drapierte hochgeſchloſſene Vor⸗ 
derteil, das ſeitlich durch Clips unterhalb 
des winzigen Ausſchnitts gehalten wird, den rid» 
ligen Schwung bekommt. In brauner Seide, matt 
oder glänzend, mit feinen Bieſenteilungen, ſpitz 
zur Mitte des ſchlanken Rockes laufend, iſt ſolch 
Modell recht ſchick. Aber auch in dem neuen 
Brombeerton, der recht empfindlich gegen 
andere Farbenbeimiſchung iſt, werden ganz ein⸗ 
fach wirkende, ſchlicht aufgeteilte Modelle heraus⸗ 
gebracht, bei denen die Vorderſeite nur durch 
den Stoff Beachtung findet, während rückwärts 
ein kleiner Ausſchnitt vorhanden iſt, der in der 
Mitte, fortlaufend bis zum Gürtel durchgeknöpft 
wird. Die ſtoffbezogenen und die farbigen Stein⸗ 
knöpfe ſpielen dabei eine beſondere Rolle, und 
wenn man ein braunes Mattſeiden⸗ oder ein 
rünes Seidenſamtkleid beſitzt, wird man Bern- 


Oben links: Modernes Tageskleid, vorn dra» 
piert. Oben rechts: Tageskleid mit neuem 
Rückenausſchnitt. — Unten links: Nachmittags⸗ 
kleid, vorn ſchlicht und rückwärts mit Bieſen und Band: 
garnierung. — Unten Mitte: Eleganter Abend: 
kleidausſchnitt. — Unten rechts: Lade oder Me 
tallſtoffband am hellen Ballkleid 


Reifenſteiner Verbandes it, im Laden fertig zu kaufen. erg 
am Fuße des Eulengebirges in Gnadenfrei, zukünftige Hausfrau aus der Induſtrie oder der 
er Bahnſtrecke Kamenz—Liegnitz gelegen.] Stadt find dieje Erlebniſſe ſehr wichtig. Sie hat 
den Erziehungsanſtalten der Brüder ⸗ eine 
Schule nichts zu tun. ihre 


aus ſamer geſtaltet. 


Reich der Frau 


e Frauenſchule 
„Maidhof“ zu Gnadenftei 


Schleſien beherbergt eine der Erzeugni ſſe, die die Stadtfrau gewohnt 


Gerade für die 


ute Warenkenntnis erworben, die 
Eintäufe auf dem Markt beſſer und ſpar⸗ 


Festspiel im Freien. 


Hoch L l 
Bewohnern bekommen und ſchlägt damit die 
Brücke zum Ausgleich der Gegenſätze 
zwiſchen Stadt und Land. Und es iſt in ihr eine 


ung] Ehrfurcht erwacht vor der Schöpferkraft Gottes. durch die Direktorin. 


10. Januar 1934 


Das Frauenlehrjahr, in dieſen Schulen 
„Maidenjahr“ genannt, bildet heute die 


Grundlage für fait alle Frauenbe⸗ 
rufe. Die Maid wird mit ſo vielen Tätigkeits⸗ 
feldern der Frau in dieſem Jahr bekannt, daß 
jetzt häufig die Berufswahl erfolgt. Gewinnt 
man Gefallen an den Arbeiten einer Landfrau, 
ſo kann man den Beruf der Lehrerin der 
landw. Haushaltungskunde auf das 
Maidenjahr aufbauen, ein Beruf, der heute wie⸗ 
der ausſichtsreich iſt. Eine Lehrerinnenbildungs⸗ 
anſtalt ſchließt der „Maidhof“ mit ein. Hier 
wird nicht allein Fachwiſſenſchaft betrieben; 
Gymnaſtik, Tanzwoche, Wanderungen, Skilauf, 
Singwochen, Feſte aller Art uſw. unterbrechen 
reichlich die Arbeitszeit und ſorgen für Kör⸗ 
perertüchtigung und Pflege des Ge⸗ 
müts. Früher ſtrebten die Töchter Schleſiens 
nach dem Weſten oder nach Mitteldeutſchland. 
Heut werden die Eltern froh ſein, in der Hei⸗ 
mat, in lieblicher Gegend, eine geeignete Ausbil⸗ 


Sie hat Verſtändnis und dungsſtätte zu finden, da ſich durch geringeres 
achtung vor dem Land und ſeinen Reiſegeld die Lehrzeit ja verbilligt. 


Beſichtigung der Frauenſchule iſt 
ſehr erwünſcht. Genaue Auskunft und Proſpekte 
M. B. 


Eine Lehrküche. 


chenden Ausſchnitt begrenzen? Dazu kommt ein 
langer, rückwärts leicht ſchleppender Rock und 
ein ganz ſchmaler, rückwärts nur übereinander⸗ 
geknöpfter Gürtel. Ein anderes Ueberraſchungs⸗ 
kleid iſt das mit gleichem Vorderteil, durch deſſen 
Capekragen rückwärts die beiden Seitenteile ge⸗ 
ſchlungen werden, und das dann ganz unbeklei⸗ 
dete Arme und Schultern und in der Mitte einen 
langen Ausſchnittſchlitz zeigt. Oder die Garnie⸗ 
rung durch breites Lack⸗ oder Metallſtoffband an 
einem einfarbigen Seidenkleid, das vorn ſeitlich 
unter den Armausſchnitten befeſtigt wird und ſich 
rückwärts zu einem breiten Mittelſteg ohne Stoff⸗ 
rückenteil zuſammenfindet. Im Ballſaal Mer- 


den dieſe neuen Rückenausſchnitte umſomehr Be⸗ 


achtung finden, als die Vorderteile in ihrer 
Schlichtheit dieſen „Schluß“ gar nicht vermuten 
laſſen. Wir werden uns aber dieſen neuen Mode⸗ 


einfall alle gern zunutze machen, denn mit den ten 


führen, die ihrerſeits den Modellſchöpfern 
die Aufgabe ſtellen, aus den ihnen vor allen an⸗ 
deren zugänglich gemachten neuen Stoffen deutſche 
Modelle herzuſtellen. Es gelte für die deutſchen 
Modellſchöpfer, zu gleicher Zeit zu arbeiten 
wie die Pariſer. Die wichtigſte Neuerung bei 
der Durchführung der Bezugsvermittlung ſei, 
daß alle ausſtellenden Fabrikanten ſich verpflich⸗ 
tet hätten, nur für Zwecke des Deutſchen Mode⸗ 
inſtituts zwei Stoffmuſter zu reſervieren. 
Dr Gorit berichtete dann über die Erfolge der 
erſten Veranſtaltungen. Die aus dem Verkauf 
erzielten 35000 RM. jeien den deutſchen Modell- 
ſchöpfern zur Verfügung geſtellt worden. Zum 
erſten Male ſei ein Auftrag auf Modelle 
nicht nach Paris gefloſſen, ſondern in Deutſchland. 
verblieben. Die Aufnahme der Modelle in 
der Oeffentlichkeit wie bei den einzelnen Geſchäf⸗ 
ſei ſehr freundlich geweſen, nicht nur in 


voriährigen Kleidern werden wir doch nicht mehr Deutſchland, ſondern auch im Ausland. 


ausgehen wollen, und das Umändern auf dieſe 
Weiſe geht ſchnell und bringt überraſchende 
Erfolge. 


Die Arbeit des 
Deutſchen Mode⸗Inſtituts 


Das Deutſche Modeinſtitut hatte die Preſſe zu 
einer Beſprechung geladen. Der Leiter des 
Deutſchen Modeinſtituts, Dr Horſt, gab einen 
kurzen Rückblick auf die geleiſtete Arbeit. 
Man habe wertvolle Kenntniſſe und Erfahrungen 
gewonnen, die jetzt ausgenutzt werden könnten. 
Man werde weiter durch die Bezugsvermittlung 
die Verbindung zwiſchen Modell ⸗ 
ſchöpfern und Fabrikanten herbei⸗ 


Die Fachreferentin des Deutſchen Modeinſti⸗ 
tuts, Frau Gertrud Len ning, umriß anſchlie⸗ 
ßend Ziele und Aufgaben des Inſtituts: das 
deutſche Modeziel zu fördern mit dem Endziel der 
Geltung im In⸗ und Ausland. 


Von 11000 Menſchen in 640 Kälte in Jakutſk berich⸗ 
tet „Hella“, Beyers Frauen⸗Illuſtrierte in Heft 41. 
In „Volk und Raſſe“ klärt ſie Lebensfragen, die uns 
alle angehen. „Ein Kindchen wird erwartet“ bringt 
hoffenden Müttern viel Wiſſenswertes. Für die Film⸗ 
freunde: Dorothea Wieck, die Amerika auf Grund ihres 
Erfolges in „Mädchen in Uniform“ holte, berichtet aus 
Hollywood. Nach dem packenden Roman „Kamerad 
Mutter“ ergötzt eine heitere Novelle von Frank F. 
Braun: „Der Hellſeher“. Hella 42 führt uns in die 
erſte SA.⸗Siedlung in Marienfelde, zeigt uns, wie weit 
die Verfilmung von „Hanneles Himmelfahrt“ gediehen 
ijt, vergißt auch nicht die Mode: neueſte Nanda 
hüte und Uebergangsmäntel bringt ſie neben vielen 
anderen Modellen, auch für Kinder. (Verlag Otto 
Beyer, Leipzig.) 


beste Verpflegung, gute Sportmöglich 


Volontär. 


Auflegematratzen, Uhaiselongues 


Piekarer Str.23 


Heute nachmittag entschlief nach langem, 
schwerem Leiden mein inniggeliebter Mann, 
unser treusorgender Vater, Grol:vater, 
Schwiegervater, Bruder und Onkel, der 


Gastwirt 


ArthurCohn 


im 61. Lebensjahre, 
Die trauernden Hinterbliebenen 


Frau Auguste Cohn 

i geb. Richter, als Gattin 
Elisabeth Simenauer, 

geb. Cohn 

Ruth Cohn 

Hildegard Cohn 

Kurt Cohn 
Paul Cohn 

Erich Simenauer, Schwiegersohn 
und Enkelkinder ; 


als Kinder 


Hindenburg, Nowa- Wies, 9. Januar 1984, 
Kronprinzenstraße 248 


Die Beerdigung findet am Donnerstag, 
nachmittag 2 Uhr, von der Leichenhalle des 
jüdischen Friedhofes aus statt. 


Oherschles. Landestheater g Serge 


Mittwoch, den 10. Januar 1984: 

Beuthen OS. 17.Abonnementsvorsilig. 

Beginn 20½ Uhr u. freier Kartenverkauf 

Ende geg.23 Uhr Erstaufführung! 

Glückliche Reise 

Operette v. Ed. Künneke 

Gleiwitz 16.Abonnementsvyorstilg. 

Beginn 2014 Uhr u. freier Kartenverkau! 

nde 33 Uhr Alt- Heidelberg 
Schauspiel wn Meyar-Förster. 


Verlag Vitalis, 
München 13. 


Herrlicher Winteraufenthalt 


keit. Skilehrer anwesend, 
Rosenthal, Freitichlergut Gompersdori 


beı Seitenberg a. B. 


Neue Wege zur Darlehnsbeschaffung 


für Beamte, Kaufleute, Landwirte, 
Handwerker u a. Keine Zweck- 


Sparkasse. Schriftl Anfr. Rückp, 
L. Münibrandt, Bankdirektor a. D 
Beuthen OS., Bahnhofstraße 14 


Stellengesuche. (| Stellenangebote‘ 
In welchem Kolo⸗ baie 


nialmaren-Gejhätt Lehrling 


findet 23jähr.Hand- 

lungsgeh. Stellung] f. d. Baufağ, üb. 
a ’ s 16 J., mit beſſerer 
Schulbildung, geſ. 
Angeb. unt. B. 488 
G. d. 8. Bth. 


Gefl Angeb. erbittet 
Paul Sommerkorn, 
Sacrau reis Oels, 
Helenenſtraße 2. 


Metallbettstellen 


Inserieren 
bringt Gewinn! 


aus eigener Werkstatt 


Koppel & Taterka 
Beuthen 08. Hindenburg 08. 
Kronprinzenstr. 12. 
Gleiwitz, Wilheimstr. 10 


Morgen wieder me 


Heute Mittwoch das urgemütliche 


Original-Bockbierfest 


nur im 


Beuthener Stadtkeller 


Heute, Mittwoch, 
gr. Schweinschlachten 


ab 18 Uhr großes Bockbierfest 
(Damenkapelle) Stimmung und Humor 


Beuthener Bierhallen ech. 


eee. 
Erftes Kulmbacher . eren 


Beuthen OS, Dyngosstraße 38 
Tel. 4025 : 


N Heute Mittwoch 
Fr A Großes 
Ne j 54 
a Sehmeinschlachten 
27° IN Ab 10 Uhr: 
a EN Frühschoppen 
IES t mit Welltleisch- und 
JA % A i Wellwurstessen 


NED 


Ein Roman um die Zugspitze von Paulvon Hahn 


2 


„Verzeihung, Herr Regierungsrat, aber 


„Sondern mich interejliert, daß Frau Morton 


deutſche Aktien aus dem Beſitz ihres Mannes 
für etwa zweihundertfünfzigtauſend Mark ver- 
kauft und die Summe hier in München in einem 
Bankdepot zuſammengezogen hat. Es beſteht der 
Verdacht, daß Frau Morton dieſes Vermögen 
ins Ausland verſchieben will. Sollte ihr das aber 
gelingen, dann i 

Meirich weiß, daß er in dieſem Falle am 
längſten aktiver Beamter war, „Bitte, Herr Ne- 
gierungsrat“, unterbricht er daher, „Frau Mor⸗ 
ton wird ſtreng beobachtet, da auch ich ähnliche 
Nachrichten erhalten habe. Sie hat Na) dadurch 
noch a e gamane daß fie mit den Süd⸗ 
amerikanern de Silva und Pasquale verkehrt. 
Gegen die beiden beſteht, wie Herr Regierungs. 
vat wiſſen, der Verdacht, Mitglieder — wenn 
nicht gar Leiter der geſuchten Schmugglerorgani- 


ſation zu fein. Bisher hatte ich aber leider keine 


Handhabe, um einzuſchreiten.“ 5 
Der Regierungsrat fährt auf. „Und jetzt?“ 
„Jetzt glaube ich, eine Spur gefunden zu 
haben, die hoffentlich zum Ziele führt. Erſtens 


bier dieſe Kabeldepeſchen — Antworten auf meine ihm die Kunſtgewerblerin Lotte Berger, und die]! 


Anfragen bei ſüdamerikaniſchen Behörden — 
Der Regierungsrat überfliegt die Papiere. 
„Na. daraufhin könnte man den de Silva 
vielleicht ausweiſen. Pasquale aber iſt jedenfalls 
nirgends belaſtet. Und dafür, daß die beiden mit 
der Schmuggelgeſchichte etwas zu tun haben, fehlt 
doch noch jeder Beweis.“ 5 

„Nein, ſeit heute nicht mehr, Herr Regie⸗ 
rungsrat!“ Meirich triumphiert. „Caramba!“ 

„Caramba?“ 

„Jawohl, Caramba! Es iſt nicht anzunehmen, 
daß ein bayeriſcher Skiläufer an der Grenze bei 
Ehrwald ſpaniſch flucht. De Silva war in Gare 
miſch!“ Und nun berichtet Meirich eingehend und 
zuperſichtlich über die Erlebniſſe des Wachtmei⸗ 
ſters Wiſſel. 4 | 


„Wiſſel, paſſen Sie mal auf!” ſpricht wenig 
ikäter Kommiſſar Meirich zu feinem Gehilfen. 
Heute nacht ſtatten wir unſerem Herrn de Silva 
in ſeiner Wohnung in der Prinzregentenſtraße 
einen — hoffentlich unerwarteten — Beſuch ab. 
Sie beſchäftigen jih unterdeſſen mit Daniel Page 


quale, gegen den wir noch keine Handhabe be⸗ 
ſitzen. 

„Daniel Pasquale erſcheint ſchon dadurch ver⸗ 
dächtig, meint Wiſſel, „daß er für einen Stu- 
denten der Kunſtakademie unverhältnismäßia viel 


Geld ausgibt.“ 

„Waren Sie ſchon mal bei ihm?“ 

„Nein, Herr Kommiſſar. Mit . Goch ce 
bei Ausländern iſt es doch ſo eine Geſchichte!“ 

„Aber Wiſſel,“ ärgert ſich Meirich, „es han⸗ 
delt ſich doch nicht um Hausſuchungen! Sie ſollen 
den Burſchen, den Pasquale und was mit ihm 
zuſammenhängt, genauer unter die Lupe nehmen, 
verjtehen Sie. Aber unauffällig! Sein Zuſammen⸗ 
hang mit de Silva, ſein ſonſtiger Verkehr inte⸗ 
zejliert uns . Vielleicht können Sie noch an= 
dere, Mitglieder der Bande feititellen. Verſtehen 
Sie?“ - 

„Jawohl“, brumm: Wiſſel, „diskret!“ Er liebt 
diskrete Aufträge nicht beſonders. 


2 


Die Witwe Reiſinger vermietet drei Zimmer 
Alle drei haben Straßenſeite. Den Gang ganz 
urück wohnt der Phyſiker Hans Richter, neben 


Tür gleich am de De u Frau Reiſingers 
größtem Zimmer, das Daniel Pasquale, der Süd⸗ 
amerikaner, gemietet hat. 

Heute ſitzt Frau Reiſinger trotz ihrer Neigung 
je Rheumatismus bei offener Tür in ihrer Hofs 
ammer über einer Handarbeit und wartet auf 
Lotte nalen Wenn das Mädchen heute wieder 
nicht die Miete zahlen kann, muß ſie ausziehen! 
5 ſie beſchloſſen, obwohl ſie das Mädel gerne 
at, und ſie behält die Eingangstüre ihrer Wob⸗ 
nung unter ſcharfer Kontrolle. 

So ſieht ſie auch den älteren Mann, den 
Daniel Pasquale aus ſeinem Zimmer ge⸗ 
leitet. Pasquales ewe breites, recht weich⸗ 
liches Geſicht lächelt wie gewöhnlich. Er iſt mit 
ſich und der Welt zufrieden. 

Die wackere Frau Reiſinger paßt ſehr genau 
auf, um zu hören, was die beiden miteinander 
reden, aber ſie verſteht kein Wort. Sie intereſſiert 
ſich brennend für dieſen älteren Mann, denn er 
kommt alle HA bis drei Wochen, nimmt jedes⸗ 
mal ein Päckchen mit ſich, und Daniel Pasquale 
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Sinds die Haare geh zu heck 


Hauptgeschäft:Dyngositraße39 


Deli-P e 
2. Geschäft: Holtelstr. 7 S 3 5 


Haarpflege u. Haarkunst 
Preise sind ortsüblich. 


Zwangsverſteigeruͤng. 

Am 19. Januar 1934, 10 Uhr, ſollen an 
Gerichtsſtelle (Stadtpark), Zimmer 25, ver⸗ 
ſteigert werden die im Grundbuche von Mie⸗ 
dar Blatt 39 und 111 auf den Namen des 
Gaſthausbeſitzers Ignatz Macioſchek und Ehe⸗ 


frau Klara, geb. Poſpiech in Miedar eingetra⸗ 


genen Grundſtücke, Hofraum in Größe von 


7,40 a und bebauter Hofraum in Größe von 


8 a. Amtsgericht in Beuthen OS. 


; Mielgesuche JE Vermietung 
Laden J- Anme 


1 
in Beuthen für! 
beschälte le:s Wohnung 
zu mieten geſucht. 


nachweisl. gute Rin mit Beigelaß, Ger 
s „Ring, Gleiwitzer. 
halber e en | Straho, Beuth b. etre 9, TE, 


verkaufen. Angeb, vorzugt. Angebote ſofort zu vermiet. 
51 0 0 Er unter B. 489 an] Konditorei Dylla, 
ie ©. d. Big. BiH. isie G. d. tg. Bih.| Beuthen DE. 


ift in den darauffolgenden Tagen viel großzügiger 
und verſchwenderiſcher als ſonſt. ; 

Nachdem Pasquale jetzt hinter feinem Be⸗ 
ſucher die Eingangstüre geſchloſſen hat, winkt er 
ſeiner Vermieterin beluſtigt zu: „Hallo, Frau 
Reiſinger, worauf warten Sie denn ſo ange⸗ 
ſtrengt?“ 8 ; . 

Die Witwe Reiſinger bemüht ſich, zu lächeln. 
Dieſer elegante, theatraliſche Südamerikaner 
kommt ihr zwar immer noch befremdend exotiſch 
vor, aber er zahlt pünktlich ſeine hohe Miete. 
Er muß aljo n ere behandelt werden. 
„Auf die Fräul'n Berger wart’ ih halt.“ 

Pasquale horcht auf. Er kann ſich denken, 
warum und worauf die dicke Frau Reiſinger 
wartet. „Haben Sie Schwierigkenen mit Fräu⸗ 
lein Berger? ... Finanzielle Schwierigkeiten?“ 


„Heutzutag — ein Kreuz is des ſchon! — da 


hat a jeds ſein Geld nötig, und wer nicht zahlen 
kann, der muß halt in Gottes Namen ausziehn.“ 

„Oh .. .“ Schon hat Pasquale die Brieftaſche 
gezogen, und Frau Reiſinger ſieht ein Päckchen 
Dollarnoten, hinter denen er deutſches Geld her⸗ 
vorzieht. „Wieviel ift Ihnen Fräulein Berger 
ſchuldig?“ 5 

„Die ganze Monatsmiete “, jagt die Nei- 
ſinger zögernd, doch von den Dollarnoten hypno⸗ 
tiſiert. „Aber, wiſſen S', wenn ein Mann für 
ein Mädel was zahlt, dann will er nachher was 
von ihr. Da mach' ich nicht mit.“ 

Pasquale lacht aber nur. „Sie können mein 
Geld nicht nehmen? Ich mache Ihnen einen Vor⸗ 
ſchlag: ich zahle die rückſtändige Miete für Fräu⸗ 
lein Berger, aber Sie ſagen ihr nichts davon, 
ſondern tun jo, als ob fie jelbit großmütig zu⸗ 
warten wollten. Verſtehen Sie? 

„Na ja, is ja ſchließlich mein Geld.. und 
wenn Sie des jo auffaſſen ...“ Frau Reiſinger 
blinzelt ihm wohlwollend zu. „Wollen Sie ſich 
vielleicht gar mit Fräul'n Berger verloben?“ 

„Natürlich!“ Pasquale ſchiebt ihr lachend 
einen Bleiſtift und Papier zu. „Bitte, wollen Sie 
mir dieſe Quittung, nur der Ordnung halber, 
beſtätigen. Wenn Fräulein Berger bezahlt, kön⸗ 
nen Sie's mir ja zurückgeben.“ ; 

Frau Reiſinger beſtätigt den Empfang vo 
vierzig Mark von Herrn Daniel Pasquale für 
die Monatsmiete des Fräulein Lotte Berger. 
> * \ 

Der bekannte Münchener 1 a Geheimrat 
Edenſperg, ſchüttelt Hans Richter abſchließend 
nochmals herzhaft die Hand. Der von all ſeinen 
Mitarbeitern und Schülern geliebte alte Herr 
ſtrahlt vor Wohlwollen. „Sie geen wirklich 
Glück gehabt, lieber Richter! aum iſt Ihre 


NER 


g Vereins -Kalender 5 


Beuthen 

Jugendgruppe KDF. Die Veranſtaltung am Mitte 
woch abend muß ausfallen. Frei. (19) Gymnaſtik im 
Heim (Gutenbergſtraße). 

Reichsbund der Deutſchen Beamten, Fachſchaft Reichs⸗ 
bahn. Am Do. im teſaal des Bahnhofs (Weit 
halle) Monatsverſammlung. Alle aktiven 
Beamten ſowie Ruhe. und Warteſtandsbeamten haben 


zu erſcheinen. | ` 
Mi. (20) wichtige Probe in der Be 


Grenzlandchor. 
rufsſchule, Zimmer 49. 
Kolonial und Schutztruppenverein. Mi. (19) im 


Vereinslokal Pakuſa, Reichspräſidentenplatz, General 
verſammlung. Hakenkreuzbinden zur Abſtempe⸗ 
lung mitbringen. 


Kameradenverein ehem. Sanitätsſchüler. Mi. — 5 
Generalverſammlung im Vereinslokal bei Stöhr, Biss 
marckſtraße 8. Auſchlleßend Weihnachtsfeier. Feſtred⸗ 
ner iſt Religionslehrer Liſon. 

KV. uthen. Do. (20,30) Vereinsſitzung im 
Konzerthaus. 
Venſſpnärverein. Do. (16) Jahreshauptverſamm- 


lung mit Weihnachts und Neufahrs⸗Nachfeier im Ne 
ſtaurant Kaiſerkrone, Reichspräſidentenplatz. 
Glatzer Gebirgsverein. Do. (20) im Evangeliſchen 


[Gemeindehaus, Ludendorffſtraße, Uebungsabend für den 


„Deutſchen Tanz“. Gleichzeitig Vorſtands⸗ und Aus⸗ 


ſchußſitzung. 
b. Zimmer 
Kontor Möbliertes geſucht. Angebots 


x unter B. 486 an 
und Lagerraum Zimmer die ©. d. 8 Sth. 
Beuthen DE, (ungeniert) v. beſſ Si ſehr 1 
beſſ. Zim m 
dohenzollernſtr. 24, Herrn faor mit mit 2 Betten zu 
Preisang. geſucht.ſ vermieten. Angeh 
Angeb. unt. B. 4910 unter B. 487 an 
a. d. G. d. 8. Bth. die G. d. 8. Bth. 


zu vermieten. 


Erfindung theoretiſch fertiggeſtellt, wird auch ſchon 


die für Sie befte Verſuchsſtation, die Zugſpitz⸗ 
Wetterwarte, frei. Als ich die Nachricht bekam, 
daß der bisherige Wetterwart, Dr Winter, für 
die Vorbereitungen zu der Südpolexpedition an= 
gefordert jei da habe ich denn auch gleich an Sie 
und an Ihre Erfindung gedacht! Alio viel Glück! 
und wenn die Verſuche oben beweiſen — woran 
ich keinen Augenblick zweifle —, daß Sie der 
Radioinduſtrie durch Ihre Erfindung zu einem 
ganz großen Fortſchritt verhelfen können, — dann 
Braut man ja um Ihre Zukunft wirklich nicht 
mehr beſorgt zu ſein!“ ; 

Dr Richter will dem Geheimrat in bewegten 
Worten danken, aber es wird nichts daraus. Der 
alte Herr hat — um dem Dank vorzubeugen, — 
ſchon das Zimmer verlaſſen. Nun lehrt er aber 
nochmals zurück. „Noch eins, lieber Richter, ich 
vergaß es au erwähnen ... Sie find doch una 
verheiratet?“ che vi 

„Jawohl.“ Dr Richter ſieht einen Augenblick 
ſehr enttäuſcht aus. „Aber ...“ ; 

„Alſo —“ der alte Geheimrat winkt fröhlich 
ab, — „dann iſt ja alles in ſchönſter Ordnung! 
Die Zugſpitzenſtation iſt nämlich nur für Un⸗ 
verheiratete!“ 3 

* 8 


Für gewöhnlich erwartet Hans Richter Lotte 
mitkags vor ihrer Lehrwerkſtätte. Er ſteht dann 
breitſchultrig und groß im Gedränge der Müd- 
chen, fat die Hände in den Taſchen ſeines recht 
abgetragenen Mantels vergraben und lacht mit 
jo hellem und geſundem Jungengeſicht, daß alle 
Mädchen dies fröhliche Lachen erwidern müſſen. 
Heute aber wartet er nicht auf dem Gehſteig. 
Er hat ſich durch die Tür ins Haus gedrängt 
und blickt ungeduldig und erregt nach Lotte aus. 

Da erſcheint Lotte auf dem Treppenabſatz. 

Hans Richter iſt mit einem Satz die Treppe 
hinauf, Lotte entgegen. „Lotte — Mädel! Ich 
hab's erreicht! Ich bin zum Wetterwart auf der 
Zugſpitze ernannt!“ 

Lotte ſieht verwirrt zu Hans auf. „Du baſt 
.. du bijt.. 2“ Und dann reckt fie ſich auf 
den Fußſpitzen hoch und gibt ihm einen herzhaften 
Kuß, weil ſie vor Freude nicht reden kann. 

Dann ſitzen ſie in der Ecke eines gemütlichen 
kleinen Gaſthauſes beieinander. Und Hans 
Richter ſpricht begeiſtert von der Zukunft, die 
plötzlich klar und ſonnig vor ihnen liegt. 

„Sechs Monate bleibe ich oben,“ ſagt er dann. 
„Dann ilt die Erfindung überprüft und voll⸗ 
endet! Und dann, Mädel — Mädel!“ 


(Fortſetzung folgt). 


* 
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Furchtbare Bluttat in Zelasno 


Seiger Mord an einem SA.-Scharführer 


Von einem Knecht hinterrücks erschlagen — Weil er einen Wirtshausstreit 
geschlichtet hatte 


Oppeln, 9. Januar. Bei einem Tanzvergnügen in Zelasno entstand unter den Gästen ein Streit, den der 
S A.-Schar führer Paul Wystubschlichtete. Nach Schluß der Tanzfestlichkeit wurde Wystub vor 
einem Gehöft ins einem Blut lie gen d aufgefunden. Er wurde nach dem Gasthaus gebracht, wo ein Arzt 
nur noch den T o d feststellen konnte. Unter dringendem Tatverdacht wurde der Knecht Zeller verhaftet und 
dem Oppelner Polizeigefängnis zugeführt. Der vorläufige Befund hat ergeben, daß Wystub miteinem Knüp- 


HOdberſchleſiſches Lande 
20,15) iA H 
miere „Glückliche Reife” 
Gleiwitz 16. Abonnementsvorſtellung (20,15) das S 
; piel „Alt⸗ Heidelberg“, 


pel niedergeschlagen worden ist. 


Am Montag abend nahmen einige SA.⸗Leute 
aus Zelasno an einem Sturmappell in 
Sczepanowitz teil, worauf fie nach Zelasno zu⸗ 
rückkehrten. Dort beſuchten ſie in einem Gaſthaus 
eine Tanzfeſtlichkeit. Als unter den Gäſten ein 
Streit ausbrach, trat der Scharführer Paul 


Wyſtub dazwiſchen und ſchlichtete die Ausein⸗ 


anderſetzung. Nach Beendigung des Tanzes be- 
gaben ſich die SA.⸗Leute auf den Heimweg. 


Ein SA.-Mann hörte plötzlich den Ruf 

„SA. Hilfe!“ Er eilte dem Rufe 

nach und fand vor dem Gehöft des 

Bauern Knossalla den Scharführer 

Wystub in seinem Blut liegend 
vor. 


Die Mordkommiſſion nahm ſofort die Ermittlun⸗ 
gen auf. Unter dringendem Tatverdacht wurde 
der Knecht des Bauern, Zeller, verhaftet 
und dem Polizeigefängnis in Oppeln zugeführt. 


Zu dem Mord wird noch ergänzend bekannt, 
daß der Täter, der Knecht Zeller, ſich auf dem 
Heimwege von dem Tanzvergnügen ſehr laut 
benommen hat und daher von mehreren 
SA.-Männern aufgefordert worden war, fiğ 
ruhig zu lee und nach Haufe zu 
geben, Der ermordete Wyſtub habe den Zeller in 

3 Gehöft des Bauern Knoſſalla hineingeleitet, 
um Ruhe zu ſchaffen. Es wird nun vermutet, daß 
Vyſtub infolge des fih ſträubenden Zeller feine 


Brille verloren hat. 


Als Wystub sich nach dem Augenglas 
bückte, um es aufzuheben, muß Zeller 
den Wystub mit einem stumpfen 
Schlaginstrument nieder- 
geschlagen haben. 


Man nimmt an, daß Wyſtub fih noch bis zum Tor 
„ ſchleppen konnte, wo er zufammen⸗ 


Kunſt und iſſonſchaft 
Stadttheater Kattowitz: 
„Alt Heidelberg“ 


Heidelbergs romantiſcher Zauber übte auch in 
Kattowitz feine Wirkung aus: ein gutbeſetztes 
Haus folgte der gefühlvollen Handlung aus längſt 
1 Bene Studentenherrlichkeit. Richard 

ilewſky hatte das Spiel gut vorbereitet und 
gab ſelbſt einen „Dr Juttner“, deſſen lebensfrohes 
Menſchentum angenehm berührte Hans Hüb- 
ner ſpielte ji als Karl⸗Heinz“ jo in die Her- 
Eor begeiſterungsfähigen Jugend und der große 
eifall (und gar viele Tränen) kamen auf ſein 
Konto. Grete Kretſch 
ückende „Käthi“, die in ſympathiſchem Spiel 
chnell die Herzen der 1 gewann. Eine 
ebenſo ausgezeichnete Leiſtung bot Ernſt Gärt- 
er als „Kammerdiener Lutz“, das „Ehepaar 
Fer wurde durch Erwin Adamſki und Lotte 
bert lebensnahe dargeſtellt. Die hohen Hof- 
beamten (Goswin Hoffmann und E. Adam ⸗ 
ki) waren gute Vertreter des Staatsintereſſes. 
Auch der „Kellermann“ von Anton Guthke 
konnte fih ſehen laffen. Albrecht Betge ſprach 
Ei und führte mit viel Schneid fein Corps 
monia In Nebenrollen halfen gutfördernd 
einz Gerhard, Hans Kittel, Hans Ma3- 
owſki und nicht zuletzt Margarete Yar ome 
ka. Für die Bühnenbilder zeichnete Hermann 
aindl. Starker Beifall am Schluß bewies 
die herzliche Zuſtimmung des Hauſes 
L. Sch, 


mer war eine ente 


Eine internationale Wein. und e 
in New York, Im Februar ſoll in New Nor 
die erſte internationale Wein⸗ und Bieraus⸗ 


; 5177 50 der Vereinigten Staaten ſtattfinden. 


ie wird die alkoholiſchen Produkte der europäi⸗ 
ſchen Länder umfaſſen; mehr als 10000 verſchie⸗ 
e Marken ſollen bei dieſer Veranſtaltung, die 
man mit Stolz als das größte Reſtaurant 
13 r Welt bezeichnet, dem Beſucher zur Wahl 
en. 


in Beuthen 
die Operettenpre⸗ 


sthenter, 
. Abonnementsuneite 
von Eduard Künneke. 


Zeller gab bei der Vernehmung an, von Wyſtub 
angegriffen worden zu ſein und in Notwehr gehan⸗ 
delt zu haben. Der Frau Knoſſalla gegenüber hat 
Zeller geäußert, den Wyſtub nur mit einer 
Latte geſchlagen zu haben. Das entſpricht jedoch 
nicht den Tatſachen, da die Polizei am Tatort 
einen runden zerſplitterten Knüppel 
fand, mit dem offenbar Wyſtub erſchlagen wurde. 


Die Auswirkung der neuen Bestimmungen 


Das erite Sicherungsverfahren 


Aufklärung werden an die Kriminalpolizei 
bezw. Staatsanwaltſchaft Oppeln erbeten. 


Der Bauer Knoſſalla will zur Zeit der Tat be⸗ 
reits im Bett gelegen haben; auch er wurde 
vorläufig in Polizeihaft en 
liche Todesurſache des 
richtsärztliche Leichenöffnung ergeben. 


n. Die eigent- 
yſtub wird erft die ge- 


Zweckdienliche Angaben zur weiteren 


in Beuthen 


Beuthen, 9. Januar 

Die Auswirkungen der neuen, mit Beginn 
dieſes Jahres in Kraft getretenen ſtrafgeſetzlichen 
Beſtimmungen zeigen ſich nun täglich in den vor 
den Strafgerichten durchgeführten Verhandlungen, 
nachdem bereits im v. J. den Gerichten die Mög⸗ 
lichkeit genommen worden war, bei der Urteils⸗ 
findung auch gleichzeitig über 

die Gewährung einer Bewährungsfriſt 

zu eutſcheiden. Dieſe ijt zu einer Angelegenheit 
der Strafpollzugsbehörde geworden mit 
der pe daß ein ſolcher Gnadenakt bei 
Strafen bis zu ſechs Monaten Gefängnis der 
Stagatsanwaltſchaft obliegt, dei einer längeren 
Beſtrafung ſich aber der Miniſter die Ent⸗ 
ſcheidung vorbehalten hat. Weiter haben die neuen 
Beſtimmungen auch hier bereits einige Fälle über 
Entmannung in Gang gebracht, ohne daß 
aber in dieſer Beziehung bereits ein endgültiger 
Beſchluß vorliegt. 
In den nächſten Tagen wird ſich die dritte 
Strafkammer, die unter Vorſitz des noch bis zum 
15. Januar beurlaubten neuen Landgerichtsdirek⸗ 
tors Zirpel ſteht, zum erſten Male entſprechend 


einem Untrage der Staatsanwaltſchaft mit einem 
Sicherungsverfahren beſchäftigen. Die⸗ 
ſes wird für den į Z. noch in S0 ſitzenden, 
übel bekannten Arbeiter Theo Gro 


langt, 


der bei ſeinen 30 Lebensjahren nicht 
weniger als 16 mal vorbeſtraft iſt. 


Einen Teil der Strafen hat G. im Zuchthaus 
verbüßt. Sein umfangreiches Strafregiſter ſetzt 
ſich aus den verſchiedenſten Verbrechen zuſammen. 
Wenn daraus auch hervorgeht, daß feine Beſtra⸗ 
fungen in der Hauptſache wegen Diebſtahls 
und Hehlerei erfolgt find, jo wurde er weiter⸗ 
hin wegen Nötigung, Urkundenfäl⸗ 
ſchung, Körperverletzung Hausfrie⸗ 
densbruchs uſw. verurteilt. ie Gelegenheit, 
wieder rückfällig zu werden, ſoll ihm durch eine 
Sicherungsverwahrung nunmehr endgültig genom⸗ 
men werden. Der Termin für die Durchführung 
dieſes Sicherungsverfahrens iſt für den vorletz⸗ 
ten Tag der Strafhaft angeſetzt, die G. demnächſt 
in okor hieſigen Gerichtsgefängnis beendet poor 
wir . 


ara ver⸗ 


Muſtk⸗ Uraufführung „Was ihr wollt“ 
Landestheater Schweidnitz 
(Eigener Bericht) 


Viele Dramen Shakeſpeares ſtehen, ſeinem 
Verhältnis zur Lyrik entsprechend, in engen Be- 
ziehungen zur Muſik. Sie verlangen geradezu 
nach einer Bühnen muſik, die ja auch in 
zahlreichen Regiebemerkungen des Dichters vor⸗ 
geſchrieben ijt. Auch „Was ihr wollt“ ift um- 
rankt und getragen von Muſik und Liedern, die 
nach melodiöſem Ausdruck verlangen. Dieſem 
Zwange folgend, hat der Komponiſt Heinz Sai⸗ 
ler, der zugleich Spielleiter des Schweidnitzer 
Landestheaters iſt, eine Bühnenmuſik geſchrieben, 
die jetzt in Schweidnitz ihre Uraufführung erlebte. 
Der Komponiſt fühlt in der Führung der Stim⸗ 
men des Dialoges ſchon gegen⸗ und übereinander 
eine geheime Kontrapunktik. Seine Muſik will 
nur dienen, überbrücken und helfen, den Gang der 
Handlung und der kontrapunktierten Nebenhand⸗ 
lung nicht durch die Pauſen unterbrechen zu 
laſſen. Sie iſt alſo mit der Inſzenierung organiſch 
verknüpft. Die Stimmungen der abgeklungenen 
Szenen werden aufgefangen und zur nächſten hin⸗ 
über geleitet. Die Stimmung der Szene ſelbſt 
wird erhöht, die fih an ſtetes Hoffen klammern⸗ 
den, verworrenen Gefühle Orſinos und die 
durch ſtete Abwehr ebenſo beunruhigten Olivias 
werden gut charakteriſiert. Eine wunderſam an⸗ 
mutende ernſte Note in dem tollen Treiben — das 
Lied des Narren: „Komm herbei, Tod“ — war 
von eindringlichſter Wirkung. Die übermütige 
Stimmung des Zechgelages iſt ebenſo übermütig 
muſikaliſch geſtaltet und geht nach heftigem Trei⸗ 
ben im Fugato vom 6. zum 7. Bild in die be⸗ 
freiende Harmonik des Dreikönigsmarſches über. 
Das Regenlied des Narren, der allein den 
geſanglichen Teil beſtreitet, löſt die romantiſche Ko⸗ 
mödie auf in eine leiſe Reſignation. Nur die letzte 
Strophe klingt wieder jubelnder auf und in die 
Wirklichkeit hinüber. ; y 

Die Aufführung ergab einen ungeteilten Er⸗ 
folg und nicht endenwollenden Beifall. Der Vor- 
hang mußte ſich immer wieder öffnen. Neben dem 
Komponiſten — der den Narren darſtellte und 
ang — mußte ih Kapellmeiſter Anton Camillo 

eil zeigen, deſſen verſtändnisvoller Führung 
ein Teil des Erfolges zukam. Auch der Intendant 
chwarz wurde gerufen. Der außerordent⸗ 
liche Beifall galt aber auch der wundervollen 


ſchauſpieleriſchen Leiſtung aller Darſteller. Für 
die Spilleitung zeichnete Heinz Sailer. Die 
Inſzenierung fand mit einfachſten Mitteln des 
Aufbaus unter Ausnitzung aller Beleuchtungs- 
effekte die ſtärkſten Wirkungsſteigerungen. Unver- 
gleichlich in ihrer Komik waren Junker Tobias 
[Alexander Ho rft), Malvolio [Heinz Stark) 


und als die Krönung zwerchfellerſchütternder 
Groteske der Junker Bleichenwang (Erich 
Peder). Die Verbindung der dramatiſchen 


Kunſt Shakeſpeares mit der Kunſt der Daritel- 
lung und einer edlen Muſik zu einer harmoniſchen 
Einheit gaben ein vollendetes Werk. 

tim. 


Neuaufnahmen für das künſtleriſche 
Lehramtsſtudium 


Der Preußiſche Kultusminiſter Ruſt ſetzt in 
einem Erlaß die Höchſtzahl der Neuaufnahmen 
von Bewerbern zur Vorbereitung auf die Prü⸗ 
fung für das Künſtleriſche Lehramt an 
Höheren Schulen für das Sommerhalbjahr 1934 
feft. Dieſem Erlaß zufolge werden an der Staat- 
lichen Kunſtſchule Berlin bis zu 20 Neuaufnah⸗ 
men ſtattfinden können, an der Kunſtakademie in 
Düſſeldorf bis zu 6 Neuaufnahmen, an der 
Akademie für Kirchen⸗ und Schulmuſik in Berlin 
bis zu 15, an der Hochſchule für Muſik in Köln 
bis zu 8, an dem Inſtitut für Kirchen⸗ und Schul⸗ 
muſik bei der Univerſität Königsberg bis zu 
3 und an dem gleichen Inſtitut bei der Univerſi⸗ 
tät Breslau bis zu 2 Neuaufnahmen. Abſchlie⸗ 
ßend beſtimmt der Erlaß, daß die Bewerber, die 
zur Aufnahmeprüfung zugelaſſen werden, für den 
Fall ihrer Zulaſſung zum Studium auf Grund 
der beſtandenen Aufnahmeprüfung noch keinen 
Anſpruch auf die Uebernahme in den höheren 
1 nach Beendigung des Studiums er⸗ 
werben. 


Profeſſor Radbruch nach Kowno berufen. Der 
Senat der litauiſchen Univerſität Kowno hat 
den ehemaligen Heidelberger Strafrechts⸗ 
lehrer Profeſſor Radbruch nach Kowno be- 
rufen. Ihm ſoll der Lehrſtuhl für memel⸗ 
ländiſches Strafrecht übergeben werden. 
Radbruch hatte nach der nationalen Revolution 
das Reichsgebiet verlaſſen und ſich in Frank⸗ 
reich ſeßhaft gemacht. 


10. Januar 1934 


Kriminaldireltor Haertel 
im Amt 


Gleiwitz, 9. Januar. 

Für den wegen Erreichung der Altersgrenze 
in den Ruheſtand tretenden Kriminaldirektor 
Fiſcher ift Kriminaldirektor Haertel aus 
Köln a. Rh. nach Gleiwitz verſetzt worden. Er 
hat am Dienstag ſein Amt als Leiter der 
Kriminalpolizei des oberſchleſiſchen Jn- 
duſtriegebiets übernommen. Kriminaldirektor 
Haertel ſteht im 53. Lebensjahr. Vor ſeiner 
Verſetzung nach Gleiwitz leitete er ſieben Jahre 
a als Kriminalrat eine Kriminalinſpektion in 

öln. 


Adolf Badelt 
Leiter der Kreisbauernſchaft Neuſtadt 


Gleiwitz, 9. Januar. 

Der Leiter der Kreisbauernſchaft Gleiwitz, 
Beuthen, Hindenburg, Herr Adolf Badelt, 
wird mit ſofortiger Wirkung als Leiter zur 
Kreisbauernſchaft Neuſtadt berufen. 
Durch ſeine langjährige Tätigkeit hat ſich der 
Vorgenannte ein großes Vertrauen bei den 
Grenzlandbauern erworben, die ihn nur ungern 
ſcheiden ſehen. Der Induſtriebezirk wurde bon 
Adolf Badelt durchorganiſiert. Für das Winter- 
hilfswerk hat er ſich innerhalb der Bauernſchaft 
tatkräftig eingeſetzt. Wir wünſchen Adolf Badelt 
im neuen Wirkungskreiſe vom Herzen viel Glück! 


Vom Sondergericht verurteilt 


Breslau, 9. Januar. 

Vor dem Breslauer Sondergericht 
hatte ſich am Dienstag der 34 Jahre alte Tiſchler 
Karl Leuſchner aus Sulau zu verantworten, 
der a am 6. November v. J. in einer Gaſt⸗ 
wirtſchaft behauptet hatte, daß die National- 
ſozialiſten den Reichstag angeſteckt hätten. 
Der Staatsanwalt beantragte ein Jahr ſechs 
Monate Gefängnis. Da feſtgeſtellt wurde, daß 
der Angeklagte an jenem Abend angetrunken 
war und auch ſchwere Schickſalsſchläge erlebt hat, 
nahm das Gericht an, daß er fih im vermin- 
derten Zurechnungszuſtand befand und 
billigte ihm deshalb den Paragraphen 51 in ſeiner 
neuen Faſſung zu. Das Urteil lautete auf zehn 
Monate Gefängnis. 

Der 44 Jahre alte Modelltiſchler Wilhelm 
Welz aus Peterwitz, Kreis Schweidnitz, wurde 
wegen Verächtlichmachung des Reichskanzlers mit 
vier Monaten zwei Wochen Gefäng⸗ 
nis verurteilt. ; 


Die Amazone mit der Nudelkulle 


Brieg, 9. Januar 

Eine hieſige Ehefrau bekam mit einem bei 
ihrem Manne zu Beſuch weilenden auswärtigen 
Ehepaar und ihrem Gatten Streit. Im Ver⸗ 
laufe desſelben ergriff die ſtreitbare Ferse eine 
Nudelkulle und richtete die drei Perſonen jo 
zu, daß alle drei blutend die Unfallſtelle auf⸗ 
ſuchten, wo fie verbunden werden mußten. 


In Sachen der Ura-Linda-Chronit 

Von den Profeſſoren des Deutſchen Inſtitutes der 
Breslauer Univerfität iſt eine öffentliche 
Kundgebung wider meine erſtmalige deutſche Ausgabe 
der Üra⸗Linda⸗Chronik erfolgt. Dieſe Aus: 
gabe iſt das Ergebnis einer 10jährigen Prüfung, in 
Erfüllung meiner Lebensaufgabe, die Aufarbeitung 
jener für unſer Deutſchtum ſchickſalsſchweren geiſtigen 
Unterlaſſungsfünden einer älteren wiſſenſchaftlichen Ge⸗ 
neration. Aus dieſer Pflicht heraus habe ich die Wie⸗ 
deraufnahme des öffentlichen Verfahrens in Angelegen⸗ 
heit einer fo wichtigen Urkunde unſerer geiſtigen Ver- 
gangenheit beantragt und die deutſche Fachwiſſenſchaft 
um kritiſche Mitarbeit i 

Noch bevor meine Ausgabe erſchienen war und bevor 
man Kenntnis hatte nehmen können von den Gründen, 
welche mich zu einer Neuaufrollung der Frage in unferer 
Zeit veranlaßten, beeilte man ſich, eine Preſſenotiz zu 
veröffentlichen, ich träte für eine Fälſchung ein, 
welche ſchon in den 70er Jahren des vorigen Sah hen 
derts von der Sprachwiſſenſchaft als ſolche erkannt und 
nachgewieſen ſei. 

Dieſer Preſſenotiz von Prof. Bremey ſchließt ſich 
nun, gleicherweiſe übereilig, die f ap jener 
Breslauer Kollegen an. ine Neuüberſetzung 
des frieſiſchen Originales, die in ſtrengſter 
Anlehnung an deffen Wortlaut und mit kritiſcher Gtel- 
lungnahme zu der niederländiſchen Ueberſetzung Ottemas 
von 1870 erfolgte, wird als nichtſelbſtändige Uebertra- 
gung verdächtigt. Und weiter wird verſchwiegen, daß 
auch ich völlig auf dem Boden jener philologiſchen Ber 
denken der Gegner ſtehe, aber dennoch Grund 
der archäologiſchen Unterſuchung des Ine 
haltes der Chronik für die Quellenechtheit ihrer älteren 
Vorlagen eintrete. 

Eine archäologiſche, quellen⸗kritiſche Unterſuchung 
des Inhaltes der Chronik hat nämlich noch nie ſtattge 
funden. Dieſe meine N Anterſuchung, das von 
mir vorgelegte umfangreiche Material, wird in der 
Kundgebung einfach als „unberechtigt“ beiſeite geſchoben. 

800 habe zu dieſer Kundgebung meinerſeits weiter 
nichts mehr zu bemerken. Sie iſt kein Gericht über 
mich, ſondern ein Selbſturteil der Verkünde r geworden. 
In dieſem Sinne äußern ſich bereits mir zugegangene 
Zuſtimmungen der letzten Tage. a 

Eine in ihrer Erbmaſſe erwachte geiftige „Laten: 
ſchaft“, ein erwachendes Volk kehrt zu Heimat und 
Ahnenerbe zurück. Es läßt ſich durch keine Auto. 
ritätserklärung ex cathedra einer akademiſchen Zunft 
mehr abfertigen. Der geiſtige „Laie“ und ein junger 
akademiſcher Nachwuchs beginnt die ſchweren 
Unterlafjungen der Fachwiſſenſchaft, 
Germaniſtik wie Vorgeſchichte zu ſehen, ſieht die fee- 
liſchen Hemmungen, welche jene Unterlaſſungen, jenes 
Unvermögen zu gewiſſen Erkenntniſſen bedingten. 

Dieſe grundſätzlichen Fragen aber ſollen gerade durch 
die Diskuſſion über die Ura⸗Linda⸗Chronik klargeſtellt 
werden. 

Michendorf (Mark) 


(geg.) Prof. Dr. Hermann Wirth. 


Straßensammlung für die Auslandsdeutschen 


BIN. Neichsführer Dr. Steinacher 
kommt nach Beuthen 
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Glauben. 


Vom Anerbengericht 


Der Vorſitzende des Anerbengerichtshofes Beu⸗ 
then, Amtsgerichtsrat Dr Hartmann, iſt nun 
auch zum Landgerichts rat ernannt worden. 
Damit hat er ſeinen bisherigen ſtändigen Vorſitz 
im Schöffengericht für immer abgegeben. An ſeine 
Stelle in dieſem Strafgericht wurde Amtsgerichts⸗ 
rat Dr. Liebert berufen, der auch jeit Neujahr 
bereits den Vorſitz im Schöffengericht führt. 

* 


Wie wir erfahren, wird das Beuthener 
Amerbengericht in der nächſten Zeit zu 
ſeiner erſten Sitzung zuſammentreten. In 
dieſem Gericht wirken bei der Urteilsfindung je⸗ 
weils zwei Schöffen mit, die Beſitzer eines An⸗ 
erbenhofes fein müſſen. Mit Rückſicht auf den 
induſtriellen Charakter des Beuthener Krei⸗ 
ſes war es zunächſt mit großen Schwierigkeiten 
verbunden, für bieles neu gebildete Gericht Schöf⸗ 

ausfindig zu machen, die dieſe Vorausſetzungen 
1 8 Doch ſind dieſe Schwierigkeiten 1 ea 
ſeitigt. et. 


Neun Monate Gefängnis 
wegen Bannbruchs 


Kürzlich hatte die Beuthener Kriminalpolizei 
in der Wohnung eines bekannten GEinbrechers 
eine Hausſuchung abzuhalten. Dort ſtieß ſie auf 
den „Artiſten“ Adolf Winkler aus Polen, bei 
dem eine Menge Einbrecherhandwerkszeug 
11 1 5 wurde. Auf der Polizei wurde feſt⸗ 


Aufnahmen in die Hochſchulen 
für Lehrerbildung 


Im Anſchluß an den in der Preſſe bereits ver⸗ 
öffentlichten Erlaß des Preußiſchen Kultusmini⸗ 
ſters Ru ſt vom 19. Dezember 1933 wird noch⸗ 


mals bekannt gegeben, daß zu Oſtern 1934 


aufgenommen werden: männliche Bewerber in 
Elbing, Lauenburg i. P., Hirſchberg i. Riab., 
Kiel, Dortmund, Weilburg, Frankfurt a. Oder, 
Kottbus, Beuthen und Bonn; weibliche Be- 
werber nur in Hannover. 


innerung 
Gedeihen des Vereins, für die 
deutſchen Einigkeit und dem Erſtarken der Volks⸗ 
verbundenheit im nationalſozialiſtiſchen Sinne 
klang aus in einem kräftigen „Glück auf“. Hier- 
auf brachte ein Kinderchor alte Weihnachtslieder 
zu Gehör. Das Stück „Weihnachten in 
Ddeutſcher Notzeit“ fand volle Anerkennung. 
Sankt Nikolaus und Knecht Ruprecht wurden von 
den Kindern ſtürmiſch empfangen. Am Abend 
gelangte der Einakter „Drei Rekruten“ zur 
Aufführung, der einen ſtürmiſchen Lacherfolg 
hatte. Unter den erfriſchenden Weiſen der Heinitz⸗ 
Kapelle huldigte man bis gegen 2 Uhr in frohet 
Stimmung dem Tanz. 


(Eigener 


Beuthen, 9. Januar. 

Im Horſt⸗Weſſel⸗Realgymnaſium fand am 
Dienstag nachmittag eine Sitzung der VD A.⸗ 
Schulgruppenführer von Beuthen ſtatt, 
an der auch Gauführer, Oberſtudiendirektor Dr; 
HYadanf, teilnahm. Die Sitzung wurde von 
Studienrat Dopke eröffnet, der auf die in 
Kürze in den Schulen einſetzende Werbearbeit für 
den volksdeutſchen Gedanken hinwies. 22000 
Flugblätter werden in den Beuthener Schu⸗ 
len zur Verteilung gelangen und für die Vertie⸗ 
fung des VDA.⸗Gedankens in den Unterrichts⸗ 
ſtunden Sorge getragen werden. Von der Schule 
aus fol auch im Elternhaus für den VDA. und 
das Auslandsdeutſchtum geworben werden. Im 
Zuge des Winterhilfswerkes des VDA. 
jolen in den Schulgruppen beſondere Veranſtal⸗ 
tungen ſtattfinden. 


Am 26. Januar wird dann die große 
Haus⸗ und Straßenſamm⸗ 
lung für das Auslandsdeutſchtum 
einſetzen, die in Zuſammenarbeit mit 
der NS. Winterhilfe erfolgen wird. 
Die Sammlungen erfolgen für das geſamte Aus- 


landsdeutſchtum, das zum Teil große Not 
leidet. 


Im Zuge der volksdeutſchen Aufklärungsarbeit 
wird in dieſem Winter in den Schulen das Su⸗ 


Bericht) 


detendeutſchtum behandelt werden. Die 
VDA.⸗Arbeit in den Schulgruppen muß bedeutend 
gründlicher geſtaltet werden, als es bisher der 
Fall war, damit 


Reichsführer Dr. Steinacher, 


der am 6. Februar nach Beuthen kommt, ſich von 
der Lebenskraft des HDM. in Oberſchleſten über- 
zeugen kann. Aus Anlaß des Beſuchs des Reichs⸗ 
führers wird am Nachmittag in Beuthen eine 
Führertagung und danach im Stadttheater 
ein Konzert des Meiſterſchen Gefangvereins 
aus Kattowitz ſtattfinden, an dem das verſtärkte 
Orcheſter des Oberſchleſiſchen Landestheaters teil⸗ 
nehmen wird. Um 20 Uhr findet dann im 
Schützenhaus ein Volksdeutſcher Abend 
Math auf dem ebenfalls der Reichsführer ſprechen 
wird. 


Die Pfingſttagung des VDA. in Trier 


wird in dieſem Jahre beſonders gewaltig durch 
geführt werden. Im Mittelpunkt der Tagung 
wird das geſamte Grenzlanddeutſchtum und hier 
beſonders die hart umkämpften Gebiete ſtehen. 
Dabei wird eine ganz beſondere Rolle Ober⸗ 
ſchleſien zufallen. Die oberſchleſiſche Abord⸗ 
nung zu der Pfingſttagung wird vorher in meh⸗ 
reren deutſchen Großſtädten Oberſchleſier⸗ 
Kundgebungen veranſtalten. —e. 


RETTET dd na a 


* Fachſchaft für das Shug- und Gebrauchs⸗ 


Dafür wurde er nachträglich noch zu zwei Mor 


geitellt, daß die „Kunſt“ des Artiſten vornehm⸗ * Kameradſchaftsabend des Landwehrvereins. ! ar 3 i üdoſt t= nat 10 Tagen Gefängnis verurteilt. Die 
lich im Einbrechen beſteht, denn fein Vorſtrafen-] Der Landwehrverein trat zum Appell in der e e EIE A of mer 50 eil⸗Mos ha die er bei feiner 
Regiſter weiſt nicht weniger als 15 Strafen „Kaiſerkrone“ an. Der Vereinsführer, Ober⸗ Schutz un Polizeihundeverein Feſtnahme ausgeſtoßen hatte, brachten ihm noch 


auf. Wiederholt iſt er wegen ſchweren und Rück⸗ 
falldiebſtahls mit Zuchthaus beſtraft 
worden. Wie ſich weiter herausſtellte, war W. 
nicht nur ohne Ausweispapiere über die Grenze 
gekommen, ſondern er war erſt kurz vorher nach 
Verbüßung einer längeren Freiheitsſtrafe in Ra⸗ 
tibor des Landes verwieſen worden. Mit 
ſeiner Ausrede, daß er nur nach Deutſchland ge⸗ 
kommen ſei, um beim deutſch⸗polniſchen Schieds⸗ 
ericht Erkundigungen über ſeine Staatszugehörig⸗ 
eit einzuziehen, fand er beim Gericht keinen 
Er wurde wegen Bannbruchs zu 
neun Monaten Gefängnis verurteilt. g. 


Im Silberkranz. Der Baumeiſter der 
Gräflich Schaffgotſchſchen Werke, Johann Wil⸗ 
toſch, Beuthen, Gartenſtraße, kann Freitag mit 
ſeiner Gattin Marie, geb. Mokrſky, das Feſt der 
Silbernen Hochzeit feiern. a. 

*Abrahamsfeſt. Der Vereinshauptmann der 
ehem. 23er Winterfeldt, Paul Krawietz, feiert 
am 11. Januar ſein Abrahamsfeſt. 

* Der Verein deutſcher Poft- und Teiegra⸗ 
phenbeamten veranſtaltete am Dreikönigsfeſte im 


10 die Erſchienenen und dankte vor allem dem 
Ehrenvorſitzenden, Oberpoſtdirektor von Frit⸗ 
ſchen für die hochherzige Spende zu der Feier, 
ſowie allen Mitarbeitern, die ſich um die Aus⸗ 
geſtaltung verdient gemacht hatten. Nach einem 
zeitgemäßen Prolog hielt der Ehrenvorſitzende 
eine länger Anſprache, in der er hervorhob, daß 
er ſeine Aufnahme in den Verein und die Er⸗ 
nennung zum Ehrenvorſitzenden als den Ausdruck 


Der Kritiker 
als Erzieher und Anreger 


Ernſt Jeroſch nimmt im Zuſammenhang 
mit den abwegigen und auch von uns in dem Ar⸗ 
tikel „Theaterkritik überflüſſig?“ 
(„D. M.“ Nr. 6) abgelehnten Aeußerungen des 
Weimarer Generalintendanten Dr Nobbe, „die 
Theaterkritik müſſe abgeſchafft werden ... an 
Stelle der Kritik müſſe eine einfache Bericht⸗ 
erſtattung treten, die nur das Poſitive hervorhebt, 
während ſie das Unzulängliche verſchweigt“, zu 
dem Thema „Theater und Volk“ Stellung: 

Der Kritiker ſoll ein Erzieher ſein, und 
zwar ein Erzieher nach beiden Seiten! Er ſoll 
dem Künſtler ſagen, was gut an ſeiner Leiſtung 
und was nicht gut war, und er ſoll dem Publikum 
Verſtändnis für das Geſchaute und Gehörte bei⸗ 
bringen. In jedem Falle muß er natürlich be⸗ 


gerichtsvollzieher Bürke, gab die Neujahrskund⸗ 
gebungen des Bundesführers, Generals der Ar⸗ 
tillerie a. D. Horn, und des Landesverbandsfüh⸗ 
rers im Kyffhäuſerbund, Oberſt a. D. Schwerk, 
ſowie eine Reihe neuer Führeranordnungen, be⸗ 
ſonders die Vorſchriften für den einheitlichen 
Dienſtanzug der Mitglieder des Kyffhäuſerbundes 
bekannt. Er berichtete dann über die letzte Führer⸗ 
tagung des Kreiskriegerverbandes und nahm hier⸗ 
auf die Ehrung verdienter Kameraden vor. Er 
überreichte das mit der Widmung des Bundesfüh⸗ 
rers perſehene, gerahmte Hindenburgbild, 
eine Auszeichnung für 40jährige Dienſtzeit, dem 
Kaſſendirektor i. R. Anton Kappatſch und 

Privatier Julius Michalik, die Dienſtauszeich⸗ 
nung für 25jährige Dienſtzeit dem Stadtober⸗ 
inſpektor i. R. Paul Horn und dem Kaufmann 
Schlicht, das Abzeichen als Bezirksfechtmeiſter 
dem Chemiker Joſef Pol lok. Der ſtellvertre⸗ 
tende Vereinsführer führte in einem Vortrage 
„Umbau des 
Ordnung ein. Nach Erledigung der reichhaltigen 
Tagesordnung dienſtlicher Art geſtalteten ſich die 
weiteren Stunden zu einem Kameradſchaftsabend 


dienten alten Soldaten und vorbildlichen Kamera⸗ 
den und eines verdienten Zollbeamten, der einen 
großen Teil feiner Dienſtzeit in Oberſchle⸗ 
ſien verbracht hat. Vereinsführer wür⸗ 
digte die Verdienſte des Scheidenden mit ehren⸗ 
den Worten. Der Verein tritt am 18. Januar zur 
Teilnahme an der Reichsgründungs⸗ 
feier des Kreiskriegerverbandes um 19 Uhr am 
Vereinslokal an. 


Volkes“ in die berufsſtändiſche R 


ô 

uthen im Vereinslokal „Hotel Schwarzer 

([Schmatloch) ſeine Generalver⸗ 
ſammlung ab. Nachdem vom Vorſitzenden 
bekannt gegeben wurde, daß der Deutiche Reihs- 
verband für Polizei- und Schutzhunde (RPH) 
Sitz Düſſeldorf, in der Fachſchaft für das Schub: 
und Gebrauchshundeweſen im RDH. Düſſeldorf 
aufging, war es notwendig geworden, den Verein 
neu zu organiſieren. Der Verein erhielt den 
Namen „JFachſchaft für das Schutz. und Ge- 
brauchshundeweſen im RDH., Fachgrur pe Südoſt 
Beuthen. Zum Führer wurde gewählt: Proku⸗ 
riſt H. Müller, Beuthen, 
Stellvertreter Polizeihauptwachtmeiſter Nowa⸗ 
tin s. Vereinsführer Müller ernannte als 
Schriftführer Grün ing, Kaſſenführer Ma 
czejczy f, 1. Uebungswart Polizeihauptwacht⸗ 
meiſter Merten, 2. Uebungswart Polizeihaupt⸗ 
wachtmeiſter Wieczorek, 3. Uebungswart 
Polizeioberwachtmeiſter Scholz, Kaſſenführer 
Rogowſki und Schleger und als Geräte- 
wart Filla. 

„ Für „Heil⸗Moskau“⸗Rufe vier Wochen Haft. 
Der kürzlich erft vom Breslauer Sonder- 


hier ſtand am Dienstag wieder vor dem Einzel⸗ 
richter des hieſigen Amtsgerichts, um ſich wegen 
weiterer ſtrafbarere Handlungen zu verantworten, 
die mit der in Breslau abgeurteilten Tat in 
Verbindung ſtehen Es handelt ſich um Wider⸗ 
ſtand gegen die Staatsgewalt und Beamten⸗ 
beleidigung, deren er ſich ſchuldig gemacht 
hatte, als er nach der Beſchimpfung der Regie⸗ 
rung von einem Polizeibeamten abgeführt wurde. 


Die nationale Revolution hat eine vollkom⸗ 
mene Erneuerung auch auf geiſtigem Gebiete in 
Deutſchland gebracht. Noch ſtehen wir am Ans 
fang, aber wir werden nicht ruhen, bis das Werk 
vollendet iſt und wir den Weg zu Ende gegangen 
ſind, den uns der Führer gewieſen hat. Und an 
dieſer geiſtigen Erneuerung des deutſchen Volkes 
mitzuſchaffen, iſt kaum einer ſo berufen wie 
der Kritiker. Es iſt falſch, wenn man immer 
davon redet, die Kunſt müſſe zum Volke geführt 
werden. Umgekehrt ift es richtig: Das Volk 
ſollzur Kunſt geführt werden, denn die 
Kunſt ſelbſt iſt hart und unerbittlich und kommt 
zu keinem, der nicht um ſie ringt. Das Volk hin⸗ 
zuführen aber iſt eine der vornehmſten Aufgaben 
des Kritikers. Und wenn der ſeine Aufgabe richtig 
erfaßt hat: dem Volke ein Erzieher und dem 
Künſtler ein Anreger zu ſein, dann werden 
langſam auch die falſchen Meinungen ſchwinden, 
die über den Kritiker noch immer im 


Zum Richard⸗Wagner⸗schutzgeſetz 


Das Geſetz zum Schutze der Werke Richard 
Wagners iſt ſoeben im Entwurf fertig geſtellt, 
und man darf die Veröffentlichung in nächſter 
Zeit erwarten. Einer der wichtigſten Punkte 
dieſes ee wird die Aufführung des „Par⸗ 
ſifal“ behandeln, die innerhalb des Deutſchen 
Reiches nur noch in Bayreuth zuläſſig fein folk 


Mit dieſer Beſtimmung erfüllt man eine vor⸗ 
nehme Pflicht der Pietät, denn bekanntlich hat 
Wagner ſelbſt beſtimmt, daß ſein Bühnen⸗ 
weiheſpiel nur an ſeinem Theater, das eine ur⸗ 
1 0 Schöpfung iſt und eines der größten Ge⸗ 
ſchenke an das deutſche Volk war, aufgeführt wer⸗ 
den ſolle. Als man im Jahre 1913 dieſe ſeine 
Vorſchrift brach, handelte man in dem Glauben, 
daß man einem großen Teile des Volkes dieſes 
Werk nicht vorenthalten dürfe, und ſo wurde 
denn der „Parſifal“ nach Berlin faſt an allen 


Bahnhofſtraße, ch 


weitere vier Wochen, Haft ein. — Weil er 
kommuniſtiſche Lieder geſungen und 
wiederholt „Rot⸗Front!“ und „Heil Moskau! , 
gerufen Hatte, wurde der Grubenarbeiter Sch. 
aus Schomberg in eine Haftſtrafe von ſechs 
Wochen genommen. . 
* Eine teure Nachtfahrt. Weil keine Sira- 
Benbahn mehr nach Miechowitz verkehrte, 
und der Arbeiter Michael G. ſeiner in Stellung 
befindlichen Braut gern noch einen Beſuch abge⸗ 
ſtattet hätte, mietete er ſich eine Auto⸗Taxe 
und fuhr in ſpäter Nachtſtunde noch nach Mie⸗ 
owib. In einem dortigen Gaſthauſe wurde ab- 
geſtiegen, der Kraftwagenführer, der fein Geld 
haben wollte, wich aber nicht von ſeiner Seite. 
Schließlich bewog G. den Kraftwagenführer mit 
ihm wieder nach Beuthen zurückzufah ⸗ 
ren, da er angeblich ſeine Braut nicht angetrof⸗ 
fen habe. Endziel war der Beuthener Bahnhof, 
wo ſich herausſtellte, daß der Fahrgaſt gar nicht 
in der Lage war, den acht Mark betragenden 
Fahrpreis zu bezahlen. Da er feiner 
Verpflichtungen auch ſpäter nicht nachkam, ſo 
erſtattete der Kraftwagenführer Anzeige 


großen Schützenhausſaal ſeine diesjährige zu Ehren des infolge Verſetzung nach Berlin ſchei⸗ [gericht wegen Verächtlichmachung der gegen- wegen Betrugs und, deswegen angeklagt, ſtand 
Weihnachtsfeier, verbunden mit einem denden Zollamtmanns Hauptmanns a. D. Hun- at 1 15 neun Monde n Ge⸗ der unternehmungsluſtige Autofahrgaſt am Diens⸗ 
Wintervergnügen. Vereinsführer Maider be⸗ ger, eines um das Kriegervereinsweſen hochver⸗[fängunis verurteilte Maler Kaſperek von tag vor dem Strafrichter. Die wiederholten 


Vorſtrafen wegen Betrugs, die der Angeklagte 
ihon erlitten hatte, beſtimmten den Angeklage⸗ 
vertreter eine Zuchthausſtrafe von einem 
Jahr ſechs Monaten zu beantragen. Das 
Gericht ließ aber noch einmal Milde walten und 
erkannte auf ſechs Monate Gefängnis 
bei ſofortiger Verhaftung. g. 

* Kellerbrand. Dienstag vormittag rief der 
Feuermelder die Städt. Berufsfeuerwehr nach der 


die ja das Volk zur Kunſt führen will und die 
Kunſt nicht mehr als das Vorrecht einer kleinen 
„gehobenen“ Schicht anſieht. — Der Fall des 
„Parſifal“ iſt einmalig und aus den bereits 
geſchilderten Gründen außerordentlich begrü ⸗ 
ßenswert. Aber der Wert dieſer Maßnahme 
liegt in ihrer Einmaligkeit. 


Orientaliſten⸗Tagung in Halle 5 

Zum Tagungsort ihrer Hauptverſammlung 
hatte fih die Deutſche Morgenländiſche Gefell- 
ſchaft Halle erwählt. Den Vorſitz führte Ge⸗ 
heimrat Profeſſor Dr Lüders, Berlin, die Er⸗ 
öffnungsrede hielt Profeſſor Dr Kahle, Bonn. 
Der neue Vorſtand der Geſellſchaft ſetzt ſich aus 
dem Geſandten im Auswärtigen Amt, Dr Prü⸗ 
fer, dem Generaldirektor der Berliner Staate 
lichen Muſeen, Dr Kümmel, und dem Bonner 
Univerſitätsprofeſſor Dr Kahle zuſammen. Die 
wiſſenſchaftlichen Referenten auf der Tagung 


gründen können, weshalb etwas gut und etwas Kurſe ſind. Nicht. mitzuhaſſen, mitzu⸗ größeren Opernbühnen des Reiches geſpielt. waren Profeſſor Dr. Schäfer, Berlin, („Die Dar- 
anderes ſchlecht iſt. Dazu gehört neben einem lieben find wir da, je eher fih dieſe Auf⸗ Aber es zeigte ſich bald, daß man ſich 1 vor- telung der „Könige der Erde" in Kuſſair 
großen Wiſſen um die Kunſt vor allen faſſung vom Kritikerberuf durchſetzt, deſto ſchnel⸗ [genommen hatte, als man leiſten konnte, denn] Amra”), Privatdozent Dr. Brelcer, Bonn („Die 


Dingen jene künſtleriſche Einfühlſam⸗ 
keit, die wir „muſiſch“ nennen. Der Kritiker 


ler wird man im Kritiker den Freund und Helfer 
ſehen, und über eine „Berechtigung“ der Kritik 


gerade dieſe Oper bedarf eines rieſengroßen Büh⸗ 
nenapparates, den nicht jede Provinzbühne auf- 


Finanzverwaltung in Alt⸗ Indien), Profeſſor 
Dr Bräunlich, Leipzig („Plan, Aufgabe und 


muß ein muſiſcher Menih fein und muß die wird kein Menſch mehr ſtreiten. ubringen vermag, und jo kamen dann manchmal Stand des Oppenheimſchen Beduinenwer⸗ 

Kurt mit Een eh eig Herzens 1 — Auf führungen zuſtande, die demſkes“), Privatdozent Dr Pretze, München („Ar⸗ 

können, und ſo wird denn die Arbeit des Kritikers Neuer Profeſſor À 5 e ih e ip iel nicht immer gerecht beiten aur SL ee 79 5 

neben der verſtandesmäßigen auch immer eine ge⸗ ur den. tatus eritieus zum Kor an“), Prof. Dr. Bauer, 
| der deutſchen Philologie in Nenpeſt 


fühlsmäßige ſein. 

Hier hört man nun oft den Einwand: Ja, aber 
jeder Menſch fühlt doch anders, weil die Men⸗ 
ſchen nun einmal ganz verſchieden ſind. 

Natürlich iſt eine verſchiedenartige 
Auffaſſung eines Kunſtwerkes mög⸗ 
lich, und in ſolchen Fällen wird der Kritiker 
durchaus nicht auf ſein unbedingtes Rechthaben 
pochen, denn er iſt genau ſo ein Menſch mit ſeinem 
Widerſpruch wie jeder andere. Vielleicht wird der 
Kritiker etwa ſagen: Nach meiner Anſicht müßte 
das fo rder jo gemacht werden, und hinter dieſer 
„meiner Anſicht“ ſteht nicht der kategoriſche Be⸗ 
fehl: Du mußt das nun fo machen!, ſondern es 
ſteht die beſcheidene Anregung dahinter: viel⸗ 
leicht iſt es anders beſſer, aber jeder Menſch kann 
ſich irren. 


Die philoſophiſche Fakultät der Budapeſter 
Univerſität hat einſtimmig beſchloſſen, den durch 
das Ableben des Profeſſors Dr Jakob Bleyer 
vakant gewordenen Lehrſtuhl der deutſchen Philo⸗ 
logie mit dem jetzigen Profeſſor an der Pecſer 
Univerfität, Dr. Theodor Thienemann zu be⸗ 
ſetzen. 


Eine neue Kraftquelle? Einem Vertreter des 
„Matin“ hat der ſerbiſch⸗amerikaniſche Phyſiker 
Tesla mitgeteilt, daß er bei ſeinen Unterſuchun⸗ 
gen der kosmiſchen Strahlen eine neue, 
unverſiegbare Kraftquelle entdeckt habe, die draht⸗ 
los oder über Draht alle Maſchinen, die bis⸗ 
her andere treibende Kräfte benutzen. in Tätigkeit 
zu ſetzen vermöge. 


Wenn nun jetzt Bayreuth wieder die einzige 
Stätte für den „Parſifal“ wird, ſo iſt damit von 
neuem ein Wallfahrtsort für das deutſche Volk 
geſchaffen, und in dieſem Sinne ilt das Richard⸗ 
Wagner⸗Schutzgeſetz nur zu begrüßen. Gewiß 
erheben ſich manche Bedenken, ob es kulturför⸗ 
dernd ſei, die Aufführung eines gewiſſen Werkes 
an eine beſtimmte Stätte zu binden. So muß 
man z. B. die Beſtrebungen von privater Seite, 
die dahin zielen, Goethes „Fauſt“ nur noch im 
Weimar zuzulaſſen und damit aus Weimar 
gleichſam ein „Bayreuth des Schauſpiels“ zu 
machen, energiſch ablehnen. Man würde durch 
eine ſolche Privilegierung einer einzelnen Bühne 
es einem großen Teil des Volkes unmöglich 
machen, an dem Erlebnis einer Fauſtaufführung 
Teil zu haben, und das liegt durchaus nicht im 
Sinne der nationalſozialiſtiſchen Weltanſchauung, 


Halle („Die Entſtehung unſeres Alpha⸗ 
bets im Lichte der jüngſten Forſchung“), Pros 
feſſor Dr Schmidt, Halle („Ordalgebräuche und 
Ordalgebete im Alten Teſtament“) und Dr. 
Edler von Coutta, Halle („Sumeriſches My⸗ 
ſteriendrama und Koran“). Außerdem hielt 
Profeſſor Dr Kahle, Bonn, einen Lichtbilder⸗ 
vortrag über „Iflamitiſche Quellen zum chi⸗ 
neſiſchen Porzellan“. Im Anſchluß an 
die Tagung fand die 26. Generalverſammlung des 
Deutſchen Vereins zur Erforſchung Pala ⸗ 
ſtinas unter dem Vorſitz von Profeſſor Dr. 
Alt, Leipzig, ſtatt. D. B 


Deutſche Theatergemeinde Kattowitz. Freitag (20) 
„Glückliche Reife‘; Montag (20) „Das Kon» 
gert Freitag, 19., (20) „Fra Dia vo Jo“; Schüler⸗ 
vorſtellung „Die Räuber“ am Montag, 22., (15). 


Der Rolain-Schmungel von Aybmit 
zieht weitere Kreiſe 


5 Rybnik, 9. Januar 

Die Behörden nahmen in Verfolg der Spuren 
in der großen Rybniker Kokain⸗Schmuggel⸗Ange⸗ 
legenheit weitere Verhaftungen vor. In 
Schoppinitz wurde der Pfleger Joſef Sier⸗ 
ſchetz ki, in Chwallowitz der Heringshändler An- 
dreas Grunal und der Bergmann Krotki, in 
Pohlom der Gaſtwirt Johann Modrzik fejt- 
geſetzt. Die Ware war aus einer Hand in die 
andere gewandert. Ueber die Grenze brachte ſie 
der Gaſtwirt Richard Lesnikowſki. 


Telephonamt Morgenroth errichtet 
Ruda, 9. Januar 

Infolge der Einführung der Selbſt⸗ 

anſchlüſſe in Oſtoberſchleſien wird das Amt 


Weihnachtsfeier im Zeichen des neuen Deutschland 


Brigadeführer Ramshorn 
beim Gleiwitzer Fliegerſturm 


Gleiwitz, 9. Januar. Zigaretten. Mit Witz und Humor kennzeichnete 

Dieſer Tage beging der Fliegerſturm der ſer treffend die Tätigkeit der einzelnen Kameraden, 
Fliegerortsgruppe Gleiwitz in dem Lob und Tadel verteilend. 1 
feſtlich geſchmückten Saal des Scobel⸗Reſtaurants Eine beſondere Ehre und Freude für die Flie- 
ie Weihn 91 t a eier. Zuerſt up: ge- | ger war das Erſcheinen des 
meinſam ein endeſſen eingenommen, das ein 
eifriger Förderer des Luftſports geſpendet hatte. Polizeipräſidenten Prigadeführers 
Währenddeſſen ſorgte der Muſikzug der SA. für Ramshorn 
ae 0 di einem ee 115 8 
getragenes Gedicht und ein gemeinſam geſungenes Nach herzlichen Begrüßungsworten des Pg. 
Kampflied leiteten zu der Ansprache des Führers EN e N ders L räfbent Brigade 


Ein Lied für jeden Gender 


Die Wellenumſtellung in der Nacht 
zum 15. Januar 


In der Nacht zum 15. Januar werden die 
Wellen, entſprechend dem Luzerner Wellen⸗ 
lan, umgeſtellt. Damit ſich die einzelnen 
änder berjtändigen können, ift für jeden Sender 
ine beſonders bezeichnende Melodie beſtimmt 
orden. Für die deutſchen Sender ſind die nach⸗ 
ſtehend verzeichneten Melodien feſtgelegt. Durch 
ihre häufige Durchgabe werden die Hörer in die 

Lage verſetzt, ihre Tabellen abzuſtimmen. 
} Ueb' immer Treu 
Gold und Silber. 


m 510 ae der Fliegeruntergruppe Oberſchleſien, Pg. führer Ramshorn das Wort. Er bezeichnete Ruda aufgehoben und das neue Telephon- 
N ee ; i das Feſt der deutſchen Weihnacht als ein etlamt Morgenroth⸗Chebzie errichtet, in 
Dr. Berres, e g x 14 135 BRY des gei 0 Volt g der deſſen Bereiche die Ortſchaften Ruda, Orzegow, 

7 8 en Vo „das kein andere . 55 8 
Idyll. über, der mit ſoldatiſch kurzen Worten auf das Welt To eiten könne, wie es das deutiche zu tun Friedenshütte und Godullahütte fallen werden. 


erſte Weihnachtsfeſt im neuen Deutſchland hin⸗ vermag. Genau jo, wie früher die alten Ger⸗ 
wies, das alle Volksgenoſſen mit neuer Hoffnung | manen zum Zeichen ihrer Verbundenheit Feuer 
und Zuverſicht erfüllen müſſe. Ganz bejondere | angezündet hatten, leuchte jetzt der a 
Aufgaben haben im neuen Fahr die deutſche baum in hellem Schein. Ebenſo hell müſſe aber 
Sportfliegerei und jeder einzelne Flieger⸗ auch heute das Hakenkreuz als Symbol der 
ſturm⸗Kamerad zu erfüllen: denn es gelte, die | Auferſtehung dem deutſchen Volke voranleuchten. 
Sportflieger der anderen Nationen, die uns weit Der Brigadeführer ſagte weiter, daß das Fahr 
voraus fliegen, einzuholen, ja, zu überholen. Der 1934 auch für die Flieger ein Fahr aufopfe⸗ 
Geiſt, der die jungen deutſchen Flieger beſeele,[rungsvoller Arbeit und zähen Kamp 
bürge dafür, daß dieſe ſchwere Arbeit auch Er⸗ fes ſein werde. Mit den Wünſchen für ein er- 
folg bringen werde. folgreiches, neues Jahr ſchloß der Brigadeführer, 

Darauf erſchien bei hellem Lichterglanz des] der von den Fliegern ebenſo verehrt wird wie von 
Weihnachtsbaumes Knecht Ruprecht und bedachte einer SA., unter begeiſtertem Beifall ſeine An⸗ 
die Kameraden mit Weihnachtspfefferkuchen und ſprache. 


= > * Fahrraddieb feitgenommen. Am Montag 
Gleiwitz wurde ein Dieb feſtgenommen, der aus 
pikem 5 9 am erich r ai an e 
Er wurde in das Gerichtsgefängnis eingeliefert. 

Faſt 5000 Mark p 


durch das Gintopfgericht gefammelt | Hindenburg 


Das vorläufige Ergebnis der Eintopf- 7 
gerichtſammlung vom 7. Januar beträgt Gefängnis für Vertrieb 


in der Gruppe Weſt 1955,50 Mark, Gruppe 7 
Mitte 1547,02 Mark, Gruppe O ft 1041,82 Mark, einer verbotenen Zeitung 
Der Verteilung verbotener Druck⸗ 


tte 1547,02 > ) Gericht verurteilte W. zu vier Monaten Ge⸗ 
ein wett En ten? hatten. To bes Omang Eee etane nur USERN e Eeen 


ä ieſen fei, Angeklagte gewiſſermaßen 
5 ekretär Franz T. und der Grubenarbeiter ©. da erwieſen fei, daß der ingeklagte g 
ſammlung tam 7. Januar beträgt in der Gruppe c ld 1 2 emacht. Es handelt ſich aus Not ſtraffällig geworden ſei. 
Weſt 540,72 Mark, Gruppe Mitte 273.71 ME, ee A re 11055 N d * 
Gruppe Dit 195,77 Mark, Gruppe Sosnitzaſerſcheinende polnische Zeitung „Glos Ludu“, die] e Der? 9 „ 55 
50 Mert Aa aea 1060,20 5 2 im Februar vorigen Jahres wegen eines Angriffs ſuchs a ee e ee l 
8 „ 1 nar Bela RI EL, m 1 de b. Mack enſen dem Gardeverein Rati⸗ 
1 : = verboten wurde. Den Angeklagten e den Bid mit Widmung übers i 2 
Ausweiſe für Milchausträger Laſt gelegt, den Beziehern eine unter anderem e e e en nasal 
Nach der Anweifung des Beauftragten des] Namen erſcheinende Erſatzzeitun g geliefert. im Vereinszimmer Aufnahme gerundet ‚ 
Reichskommiſſars für die Milchwirtſchaft muß zu haben. Das Schöffengericht erkannte auf eine e Schwurgericht Ratibor aner 5 un 
jede Mile austräger in Ausübung ſeiner Gefän BER itr afe von je drei Monaten. Landgeeruhtsdirektor Pr id findet die en 
55 9 575 Ad a Lichtbild e 4 $ ee REN HERE Schwurgerichtsperinde am Landgericht am 29, Ja- 
ſchrift des von dem Beauftragten des Reichs⸗ 
kommiſſars ausgeſtellten Aus weiſes tein, Die 


` RE 8 $ ~ 5 5 7 7 $ Br > 
* Meiſterprüfung. Vor der Meijterprüfungs- nuar d. X. ſtatt. In dieſer wird porausſichflich. 
1 Kommiſſion im Fleiſcherhandwerk haben Joſef 
Polizeibeamten haben Anweiſung, den Milchaus⸗ 
trägern ohne gültigen Ausweis das Austragen 


ru ER et wegen Brandſtif⸗ 

2 — S Ret 188 1555 

Kaſperkowitz, Alfons Skowronnek und ung und Meineids auch der am 1. Weih 
$ : i i, Kurt Herzka ihre Meiſterprüfung be⸗ 

von Milch bis zum Vorzeigen des Aus weiſes zu t 

verbieten. 


Frau Hedwig und Frau Gertrud zu je 30 Mark 
Geldſtrafe verurteilt, während die zwei anderen 
Angeklagten freigeſprochen wurden. t. 

+ Stubenbrand. Am Montag gerieten in der 
Wohnung des Vekturanten Auguſt M., Hinden⸗ 
burg, Dorotheenſtraße 43, Decken und Klei⸗ 
dungsſtücke, die am Ofen zum Trocknen aus⸗ 
gehängt waren, in Brand. Der Schaden be⸗ 
trägt etwa 300 Mark. 


Ratibor 
Am Zuchthaus vorbei 


Der Oberpoſtſchaffner Albis W. aus Oder⸗ 
walde Kreis Coel, hatte fih am Dienstag vor 
der Ratiborer Erſten Strafkammer zu per⸗ 
antworten. Es wurde ihm zur Laſt gelegt, Pa⸗ 
fete unterſchlagen und beraubt zu haben. 
Er war bereits wegen des gleichen Vergehens pon 
der Strafkammer zu einem Jahr Zucht⸗ 
haus verurteilt worden. Das Reichsgericht, bei 
dem der Angeklagte Reviſion eingelegt hatte, ver⸗ 
wies die Angelegenheit an die Strafkammer zu⸗ 
rück. Vor Gericht erklärte der ungetreue Beamte, 
die Pakete ſeien nicht ordnungsmäßig verpackt ge- 
weſen und die Gegenſtände herausgefallen. Das 


Der Fachgruppenaufbau des 
Kampfbundes für deutſche Kultur 


Beuthen, 9. Januar. 

Die Organiſation der Kreisgruppe Beuthen 
des Kampfbundes für deutſche Kultur (KR), iit 
nunmehr ſoweit gediehen, daß die notwendigen 
Grundlagen für die Erziehungsarbeit zum kultu⸗ 

rellen Aufbau im Sinne des Führers geſchaffen 
worden ſind. Von dem Führer der Kreisgruppe, 
Kreiskulturwart Pg. Mappes, wurde eine Reihe 
von Jacharuppen eingerichtet, und zwar für: 
Muſik, Theater, bildende Kunſt. Volkstum und 
75 Heimat, Wiſſenſchaft, Raſſenkunde und Familien⸗ 
11 forſchung. Mit der Führung der einzelnen Fach⸗ 
gruppen wurden beauftragt: Kantor Opitz 

(Menit), Intendant Bartelmus (Theater), 


95 
10 


Ein Beuthener in Ratibor verunglückt 


8 ; Ratibor, 9. Januar. 
An der Ecke Niederwall / Wilhelmſtraße ſtießen 
zwei Kraftwagen zuſammen. Dabei wurde der 
Perſonenkraftwagen ſtark beſchädigt. Der Ober- 
truppführer E. Raczek aus Beuthen erlitt 
ſchwere innere Verletzungen und mußte 
ins Krankenhaus eingeliefert werden. 
FEE! A a e a 
Klukowitzerſtraße 18. Dort war in einem Keller 
des Vorderhauſes vermutlich infolge unvorſichti⸗ 
e Umganges mit offenem Licht eine Menge 
troh in Brand geraten. Die Feuerwehr 
konnte des Feuers in kurzer Zeit Herr werden. 
Bedeutender Schaden iſt nicht entſtanden. 


* Wegen Bedrohung eines Vollziehers verur. 
teilt. Ein Invalide ift vom hieſigen Amtsgericht 
wegen Widerſtandes und Bedrohung 

gegenüber einem Magiſtratsvollzieher zu einer 
Geldſtrafe von 6 Mark und den Koften des Ver⸗ 
fehrens verurteilt worden. Wegen feines hohen 
Alters und eines Schlaganfalls iſt er für die Tat 
nicht voll verantwortlich angeſehen worden, ſodaß 
die Strafe ſo mild ausfiel. 


N. — 

5 Heute nacht gehts los“ in der Schauburg 
Na Diefe Kriminal⸗Tonfilm⸗Operette von den „gigelt- 
nern der Nacht“ bringt eine höchſt ſpannende und dabei 
ſehr anmüſante Geſchichte von fünf Gaunern, die eine 
„ſchwere Sache“ vorhaben. Es kommt zu einer auf: 
Degenden Jagd gegen die Juwelendiebe, die be 
reits den Dampfer in Hamburg erreicht hatten. Da- 
f zwiſchen jpielt ein reizendes Liebespaar. Temperament- 
u volle Schlager würzen die anſprechende Handlung, die 
mn einer ausgezeichneten Beſetzung gebracht wird. Hans 
x Braufewetter ift der ſympathiſche Junge, dem 
Jenny Jugo eine entzückende Partnerin iſt. 
Kemp ſpielt mit gewohnter Drolligkeit. Pointner, 
ae und Heidemann geben der Handlung wei⸗ 

n Auftrieb. —r.— 
* 


* Miechowitz. Wegen Betruges ſtand der 
Lokomotivheizer U. aus Beuthen vor dem Straf⸗ 
pichter. Der Angeklagte hat von der Gemeindever⸗ 
waltung Miechowitz Wohlfahrtsunterſtützung be⸗ 
zogen, obwohl er bei einer Nähmaſchinenfirma 
eine Vertretung hatte. Durch die Vertretung hat 
3 . Einkommen von 500 Mark gehabt. 
DR r Angeklagte wurde wegen Betruges zu z wei 


Monaten Gefängnis verurteilt. a. 


nachtsfeiertag in Katſcher verübte Mord ſeine 
ſtanden. 


gerechte Sühne finden. Für dieſe Verhandlung 
= ; A i i ind zwei Tage vorgeſehen. 

Für das Winterhilfswerk in Hindenburg] * Pferde. und Rinderunterſuchung in Lukaſine. 
gingen u. a. folgende größere Spenden ein: Dr] Die Enterſuchung der Pferde und Rin 
Borgſtede 100 Mark, verſchiedene Kaufleute[der auf Grund des deutſch⸗polniſchen Abkom⸗ 
200 Mark, Ständeſchaft von Arbeitern der Bor⸗ mens in Lukaſine findet an jedem zweiten 
fiawerfe 140,34, Preußag 1057,60, Firma Rohner] Mittwoch im Monat (von 7—9 Uhr im Sommer 
100 Mark, Schultheiß⸗Patzenhofer Brauerei 99,05, ö 
Arbeiter und Angeſtellte der Hindenburger Waly- 


von 1 im ie itatt. Die Pferde ſind 

n àj vor dem Zollamt ohne W. orzufüh⸗ i 

mühle 119,80, Borſigwerk, Angeſtellte und Arbei⸗ ne Wagen vorzuführen, damit 
ter 889,50 Mark. 


Verkehrsſtockungen vermieden werden. Sämtliche 
i im kleinen Grenzverkehr benutzten Pferde ſind mit 
* Verſammlung des ambulanten Gewerbes. einem Brandze ichen (P) zu verſehen, andern⸗ 

Die Fachgruppe 1 — Beluſtigungs⸗ 

gewerbe und Schauſteller — des Reichs⸗ 


ſalls ſie bei der Unterſuchung zurückgewieſen 
werden. 

verbandes ambulanter Gewerbetreibender trat im 

Pietzkaſchen Saale zu einer Fachtagung zuſammen. 


Fachgruppenwart Brix wies darauf hin, daß Partei-Nachrichten 


die Zeiten Dorpen SEIEN 15 mi 1 us die 

meſſen wurde. Das trifft beſonders zu auf die 

Bemeſſung der Platzgelder für auswärtige EOE I: 9 12 e Fen ti R 
und einheimiſche Schauſteller. Die Mitglieder außerordentliche Amtswalkerbeſprechung fatt 
wurden im beſonderen auf die ſozialen Verpflich- wozu alle Amtswalter und Sprengelführer zu e cheinen 
tungen ihren Angeſtellten gegenüber hingewieſen.] haben. 
CCCCCCCCCCCVVV%%%%/ 20 Ab, tm, Berang 
Honke, Beuthen, behandelte ausführlich die Er⸗ Mittwoch, r, im Bierhaus 
werbs möglichkeiten für das oberſchleſiſche Be⸗ de e eea Aue 
luſtigungsgewerbe. Fachgruppenwart Brix gab nes. und OHG ee ER a 1 
bekannt, daß in Zukunft ein jeder ambulante Ge- Fun 20 k ga 


aus dzi 20,15 ine Mi i = 
werbetreibende im Beſitz eines Gewerbeaus⸗ e EE 1195 2 u a ne 
weiſes jein müſſe, für den als Vorausſetzung frage“ und „Was ift Nationalſozialismus“. Einfüh⸗ 
in der Hauptſa e auch die nötige Zuverläſſigkeit] rung der in die Arbeitsfront GHO, neu aufgenomme⸗ 
auf moraliſchem Sebiete erforderlich ijt. Seitens 5 eee ee 
3 Reichsverba des wir i i er owitz. 
des Reichsverba des wird darauf hingearbeitet, gruppe der NEDUR, HA Y 5 en a 
daß bei der Sc ffung der neuen Neidhsreform | pei Wuttke ihren erſten diesjährigen Schul 
auch die Einfüh.ung der Reichswander⸗ſabend Mhrkgen ee 
gewerbeſcheine geſetzlich verankert wird. t. Ortsgruppe Gleiwitz⸗Oſt. Alle Pg. Anwärter 
* Ladendiebſtähle vor Gericht. Sechs Hinden⸗ haben bald die vorläufigen Quittungen über gezahlte 
burger Ladendiebinnen, die der „Schrecken 


Nee ten zum AUmtauſch gegen ordent iche 
der Kaufhäuſer“ waren, hatten ſich am Dienstag uittungstarten (Singmitgliebstarten) durd ine, zus 
bor dem Hindenburger Schöffengericht zu verant- 


ſtändigen Blockwarts an die den Zellenkaſſierer 
worten. Mit Hilfe eines Lehrmädchens, das 5 


abzugeben. Der Empfang wird jedem A. vom Blod- 
ö 1 wart kurz beſtätigt. In Zukunft werden die Beitrags» 

in einem Hindenburger Kaufhauſe beſchäftigt war, 

wurde von den Angeklagten faſt ein ganzes 


popen oet mit Marken quittiert. Die nicht 
päteſtens 15. 1. 1934 er Quittungsbeſcheini⸗ 
Jahr hindurch „ſehr billig“ eingekauft. So von 

der einen, einer Frau Roſalie, für nicht weniger 


gungen werden für die Mitgliedſchaft ungültig. 
Ortsgruppe Gleiwitz⸗»Weſt. Am Mittwoch hält die 
als 200 Mark, während ſich das „ehrliche“ Lehr⸗ 
mädchen eine Ausſteuer oft von den unmög⸗ 


Ortsgruppe „Weſt“ ihre fällige Monats ſitzung 
lichſten und wahllos zuſammengeſtoppelten 


um 20 Uhr in dem großen Saale der Neuen Welt ab. 
Alle Mitglieder haben dazu pünktlich zu erſcheinen und 

Waren im Werte von 400 Mark beigelegt hatte. 

Während das Mädchen Magdalena hartnäckig 


auch die Frauen ſind dazu mitzubringen. 
NG. Frauenſchaft Gleiwitz, Ortsgruppe Mitte II. 
Am Mittwoch, dem 10. d. Mts., findet die Mit- 
leugnete, waren die Mitangeklagten im großen 
und ganzen geſtändig. Der Ladeninhaber, als 
Zeuge geladen, war nicht erſchienen und wurde an 


gliederverſammlung in der Aula der Berufs- 
ſchule, Kreidelſtraße, ſtatt. Erſcheinen ift Pflicht. 

Gerichtsſtelle zitiert. Jedoch ſtellte es ſich heraus, 

daß er mit Familie am vergangenen Sonntag ins 


SA.⸗Anwärter aus Hindenburg. Sämtliche SA., 

Anwärter, die vom 1. bis 5. November 1933 ihre An ⸗ 

meldung beim Sturmbann I und I/ abgegeben 

haben, werden erſucht, ſich am Sonntag um 9,30 Uhr 
Ausland gereiſt iſt. Das Gericht ließ ſich 
durch die Abweſenheit des Zeugen aber nicht 
ſtören. Bei der Strafbemeſſung kam den Ange- 

klagten zugute, daß ſie in der Hauptſache, mit ge⸗ 


in folgenden Lokalen einzufinden: Sturmbann 1/2 

(nördlich d. Bahnlinie Kattowitz —Gleiwitz wohnhaft) 

der 
ringfügigen Ausnahmen, bisher noch unbeſtraft 
waren. Nach dem Urteil wurden Frl. Magdalena 


umd Nachrichtentrupp in der Turnhalle 
und Frau Roſalie zu je 150 Mark Gelditrafe, 


* 


* Dienſtjubiläum. Der Verwaltungsbeamte 
Max Otto begeht am 12. Jannar fein 30 äh- 
riges Dienitiubiläum bei der Gräflich 
Schaffgotſchſchen Generaldirektion in Gleiwitz. 
Mit einer Unterbrechung von 4 Jahren, von denen 
drei Jahre auf den Weltkrieg und ein Jahr auf 
den Grenzſchutz fallen, wofür ihm für beſondere 
Dienſte der Schleſiſche Adlerorden 1. und 2. Klaſſe 
verliehen wurde, war Herr Otto immer bei der 
Gräflich Schaffgotſchſchen Generaldirektion tätig. 

«Verein ehemaliger von Katzler⸗Ulanen. In 
der ordentlichen Hauptverſammlung des Vereins 
wies der Vereinsführer Schreiber auf die 
politiſchen Ereigniſſe des vergangenen Jahres 
und insbeſondere auf die geſetzgeberiſchen Maß⸗ 
nahmen der Regierung hin und umriß die neuen 
Aufgaben der militäriſchen Vereine. Dieſe hätten 
nicht nur ihre alte Tradition zu Filegen, ſondern 
müßten ſich tatkräftig an der Aufbau⸗ 
arbeit beteiligen, um mit dazu beizutragen, daß 
das nationalſozialiſtiſche Ideengut im deutſchen 
Volke verankert werde. Schriftführer Godzik 
erſtattete den Jahresbericht. Aus dem von Wei- 
ſierer Moeſer gegebenen Kaſſenbericht ging 
hervor, daß der Verein an eine beträchtliche An⸗ 
11 unterſtützungsbedürftiger Mitglieder Bei 


ilfen zahlen konnte. Ferner beteiligte ſich der 
Verein an den Spenden für die Opfer der 
Arbeit und für die nationale Arbeit. 
* Kameradenverein ehemaliger Elfer. Gele- 
gentlich des Generalappells, der unter dem Vor⸗ 
fib von Vereinsführer Try ba abgehalten wurde, 
erſtatteten Schriftführer Budnik den Geſchäfts⸗ 
und Kaſſenführer Pasdzior den Kaſſenbericht. 
Sodann wurde von Bereiter ein Vortrag über 
den Lebenslauf Adolf Hitlers gehalten, 
mit dem der Verein eine Vortragsſerie über den 
Nationalſozialismus begann. 
Erlaubnis zum Straßenhandel. Für die 
Stadtgemeinde Gleiwitz iſt angeordnet worden, 
daß alle Perſonen, die in Gleiwitz einen Wohn⸗ 
ſitz oder eine gewerbliche Niederlaſſung haben, 
innerhalb des Stadtkreiſes Gleiwitz Waren feil 
bieten wollen oder gewerbliche Leiſtungen, bei 
denen dies nicht Landesgebrauch iſt, anbieten, der 
Erlaubnis des Stadtausſchuſſes be⸗ 
dürfen. Die Erteilung der Exlaubnis wird von 
dem Nachweis eines Bedürfniſſes abhängig 
gemacht. t 
* Diebſtahl von Auto⸗Reſerve⸗Rädern. Von 
einem vor der Schauburg ſtehenden Perſonen⸗ 
kraftwagen wurde ein Reſerverad abge⸗ 
ſchraubt und entwendet. Es handelt fidh um 
ein blaugraues Scheibenrad. Dies ift bereits der 
Rah Diebſtahl dieſer Art innerhalb einer 
phe, Vor Ankauf wird gewarnt. Sachdienliche 
Angaben erbittet die Kriminalpolizei nach Zim⸗ 
mer 61 des Polizeipräſidiums. 


Die Störungsfront hat in der vergangenen 
Nacht den Sudetenländern verbreitete leichte 
Schneefälle gebracht, und auch im Flachlande 
hat ſich eine geringe Schneedecke gebildet. Da die 
Störungsfront ſich nur langſam weiterbewegt, ſo 
haben wir mit einer durchgreifenden Wetter⸗ 
änderung auch morgen noch nicht zu rechnen. 
l; Vereinzeltes Aufklären iſt möglich, jedoch ſtellt 
ſich gleichzeitig Nebelbildung ein. 
A Ausſichten für Oberſchleſien 
bis Mittwoch abend. 
Brijcher Weit, vorwiegend trübes, zum Teil 
ebliges Wetter, zeitweiſe geringer Nieder⸗ 
lag, $ f t Null. 


Oberrealſchule, Sturmbann III/22 (ſüdlich der 

Bahnlinie Kattowitz—Gleiwitz ane und Pionier- 

prin aim Saal des Deutſchen Hauſes (Grabka) früher 
ew.⸗Haus. 


emperaturen etwas unte (Aus parteiamtlichen Bekanntmachungen entnommen.) 


TER! 


34 Hultſchiner verurteilt 


Troppau, 9. Jauuar. 

Bor dem hieſigen Kreisgericht fand dieſer Tage 
ein neuer Schutzgeſetzprozeß gegen 
34 junge Hultſchiner ftatt, Der Hauptangeklagte 
war der Sekretär der ehemaligen DRS AP. in 
Troppau, Friedrich Hanke. Die Angeklagten 
wurden der Verbindung mit reichsdeutſchen For⸗ 
mationen der NSDAP., der Beleidigung des 
tſchechoſlowakiſchen Staatspräſidenten, der Mufe 
hetzung gegen die Einheit des Staates, der Teils 
nahme an geheimen Zuſammenkünften ſowie der 
Mitgliedſchaft der DNS A. beſchuldigt. Hanke 
wurde zu vier Monaten ſtrengen Arreſt und 
200 Kronen Geldſtrafe verurteilt. Die Freiheits⸗ 
ſtrafe iſt bereits durch die Unterſuchungshaft ver⸗ 
büßt, in der Hanke fih jeit vielen Monas 
ten befand. Sämtliche anderen Angeklagten ere 
hielten Arreſtſtrafen von drei bis acht Mona 
ten und je 200 Kronen Gelditrafe, 


CCC ER ERA 
Broß Streßlitz 


Beigeordneter Reichenbach 7. Am 
Dienstag verſtarb der Erſte Beigeordnete der 
Stadt Groß Strehlitz, Gräflicher Oberſekretär 
e „im Alter von 56 Jahren. 
Der Verblichene war feit März 1933 Magiſtrats⸗ 
mitglied, ſeit Oktober 1933 Beigeordneter. Er 
gat das verantwortungsvolle Ehrenamt mit 
ober Pflichttreue und Hingabe verwaltet. 


50 jähriges Jubiläum. Am Mittwoch feiert 
der Oberbrandmeiſter der Freiwilligen Feuer⸗ 
vehr Groß Strehlitz, Schuhmachermeiſter Johann 
Gawenda, ſein 50jähriges Jubiläum im Dienſt 
der Feuerwehr. G. iſt am 10. 1. 1884 in die 
Freiwillige Feuerwehr eingetreten. In den 50 
Jahren der Angehörigkeit zur Freiwilligen Feuer⸗ 
vehr hat ſich G. mit großem Pflichteifer und vor⸗ 
Hildlicher Kameradſchaft in den Dienſt der Allge⸗ 
neinheit geſtellt. : 


„ Kinderfpeifung, Die von der Stadt alliähr⸗ 
ich durchgeführte Kinderſpeiſung in den 
Bolksſchulen hat diesmal die NS.⸗Frau en⸗ 
ſchaft übernommen. Die Stadt hat der NS. 
Frauenſchaft hierfür aus Haushaltsmitteln 
1100 Mark zur Verfügung geſtellt. Die Kinder 
werden auf Vorſchlag der Schulen im Benehmen 
mit den Schulärzten ausgewählt. Aus öffent⸗ 
lichen Mitteln dürfen nur Kinder bedürftiger 
Eltern geſpeiſt werden. Die Eltern. die nicht be⸗ 
dürftig gehalten werden, aber ihre Kinder aus 
geſundheitlichen Gründen an der Schulſpeifung 
beteiligen wollen, können dies gegen Erſtattung 
der Selbſtkoſten tun. Mit der Speiſung wird nach 
Schulbeginn begonnen werden. 


Die Zahl der Wohnbevölkerung des hieſigen 
kreiſes beträgt nach der letzten Volkszählung und 
em inzwiſchen errechneten Ergebnis 83473 Ein⸗ 
vohner Die Einwohnerzahl iſt damit gegen⸗ 
iber der Volkszählung im Jahre 1925 um 6437 
reitiegen. 


Suftentag 


, * Miichline, Dieſer Tage wurde in Miſchline 
die Volkshochſchule Guttentag Stadt 
Ind Land für die Ortſchaften Miſchline und 
Thurzy feierlich eröffnet. Die Volksgenoſſen von 
Miſchline und Thurzy waren der Einladung der 
politiihen Leitung in ſolcher Anzahl gefolgt, ſodaß 
Stampkas Saal und Nebenräume dicht gefüllt 
waren. Stützpunktleiter, Pg. R. Skoczylas, 
begrüßte die Volksgenoſſen und den Pg. Kreis⸗ 


leiter Podolſki, Guttentag, Ortsgruppenleiter 
Pg. H. Maahs und Kreiskulturwart Pg. 


Tiſinger. Heimatlieder eines Chors unter 
Stabführung des Lehrers E Scholz, ein Prolog 
und Geſänge der verſammelten Volksgenoſſen um⸗ 
rahmten die Eröffnungsfeier. Nachdem Orts⸗ 
gruppenleiter, Pa. Maahs, Worte der Begrü⸗ 
zung geſprochen hatte, hielt Kreisleiter Pg. Po⸗ 
dolfki den Hauptvortag. Kreiskulturwart, Pg. 
Ciſinger, gab Erklärungen über die Arbeit 
der Volkshochſchule. Stützpunktleiter, Pg. S t o- 
canlas, ſchloß die Eröffnungsfeier mit einem 
dreifachen Sieg⸗Heil für unſeren Reichspräſiden⸗ 
ten von Hindenburg und unſeren Volkskanzler 
Adolf Hitler. 
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Schwere Schießerei in Zyrardow 


Ein Verbrecher 


in ſeinem Haus 


5 belagert 


Kattowitz, 9. Januar. 
ſchweren Schießerei, 
vergnügen kam es zu Auseinanderſetzungen 
lauf der 20 jährige Zimmermaler Rybka 
ſchwer verletzte. 
ſuchte, zog dieſer einen Revolver und ſtreckte 
tot nieder. Eine Kugel verwundete 


Nach der Tat flüchtete der Mörder und ber- 
ſteckte ſich in einem Hauſe, wo er von der 
Polizei entdeckt und zum Ergeben aufgefordert 
wurde. Rybka erwiderte dieſe Aufforderung mit 
weiteren Revolverſchüſſen, wobei zwei Poli- 
zeibeamten ſchwer verletzt wurden. 


Jetzt begann die Polizei eine regelrechte 

Belagerung des Banditen. Es ent⸗ 

wickelte ſich eine heftige Schießerei. 
Erſt nach einigen Stunden ſtellte Rybka 
Feuer ein. 
und Bruſt ſchwer verwundet worden und erlag 
nach einigen Minuten dieſen Verletzungen. Bei 
dem Toten wurden zwei Revolver und noch 
eine größere Menge Munition gefunden. 


Ausſchreitungen gegen Pol zeibeamte 
Kattowitz, 9. Januar. 

In einer Gaſtwirtſchaft in Schwientoch⸗ 

lowitz kam es zu einer Schlägerei, ſodaß die 


Polizei eingreifen mußte. Die beiden Beamten, 
die den Raufbold Eduard Glombig feſtnahmen, 


das 


wurden von einer etwa 50köpfigen Mens 
ſchenmenge bedroht und ſchließlich tätlich 
angegriffen. Ein Polizeibeamter wurde 


erheblich verletzt. In der Notwehr gab der 
andere Beamte mehrere Schüſſe ab, worauf die 


Er war durch drei Schüſſe in Kopf hebe 


Die Stadt Zyrardow war der Schauplatz einer 
die zwei Todesopfer forderte. Auf einem Tanz⸗ 


zwiſchen einigen Perſonen, in deren Ber- 
zwei Teilnehmer mit einem Meſſer 


Als der Polizeibeamte Romanowſki Rybka zu verhaften 


den Polizeibeamten durch vier Schüſſe 
noch ein danebenſtehendes jähriges Kind. 


Menge flüchtete. Ob jemand durch die Schüſſe 
verletzt worden iſt, konnte nicht feſtgeſtellt werden. 


Teſchen baut eine eigene Gasanſtalt 


A Kattowitz, 9. Januar. 

Die Stadt Teſchen, die zu einem Teil zu Polen 
gehört, während der andere Teil auf tſchechoflo⸗ 
wakiſchem Gebiet liegt, hat nunmehr beſchloſſen, 
eine eigene Gasanſtalt zu bauen, um den 
Schwierigkeiten der Gasverſorgung — die Gas⸗ 
verſorgung liegt in Tſchechiſch⸗Teſchen — zu be⸗ 
n. Vor einiger Zeit war z. B. der Fall einge⸗ 
treten, daß die Bewohner von Polniſch⸗Teſchen 
einen beſond eren Zoll für die Einfuhr 
des tſchechiſchen Gaſes bezahlen mußten, der das 
Gas um ein erhebliches verteuerte. Der Bau der 
neuen Gasanſtalt im polniſchen Teil Teſchens er⸗ 
fordert einen Koſtenaufwand von 500 000 Zloty, 
welcher Betrag in Form einer Anleihe aufgebracht 
werden ſoll. 


Zuſammentritt des Schleſiſchen Seims 


Kattowitz, 9. Januar. 
Mitte kommender Woche tritt der Schle⸗ 
ſiſche Seim zu einer weiteren Vollſitzung zu⸗ 
ſammen. Auf der Tagesordnung ſteht u. a. die 
Novelle des Verſicherungsgeſetzes, das 
. B. bon Arbeits⸗ und Wohlfahrtsausſchuß beraz 
en wird. 


zwei Todesopfer der Glätte 


Coſel, 9. Januar. Die in den letzten 


Tagen überall herrſchende Vereiſung der 


Straßen und Wege hat neben einigen leich teren Unfällen auch zwei Todesopfer 


gefordert. Die Witwe Renate Schra mo 


wiki aus Zülkowitz befand fih auf dem 


Wege zur Ausgabeſtelle für Kohlenbezugs heine. Sie glitt aus und ſtürzte ſo unglück⸗ 
lich, daß ſie ſich erhebliche Verletzungen zu zog, an deren Folgen ſie kurze Zeit ſpäter 
verſtarb. Das zweite Todesopfer ift die Witwe Thereſe Pohl in Zülz. Auf dem 


Wege zur Kirche kam ſie mehrere Male zu 
batten den baldigen Tod zur Folge. 


Fall. Schwere Kopfverletzungen 


Kreuzburg 


* Eigenartiger Unfall. Auf dem Kreuzburger 
Bahnhof ereignete ſich ein nicht alltäglicher Un⸗ 
fall. In dem Perſonenzug Breslau, der Kreuz⸗ 
burg gegen 11,20 Uhr verläßt, hatten die Reiſen⸗ 


den zum größten Teil jhon Platz genommen, als] d 


noch einige Wagen angeſchoben wurden. Das Anz 
ſetzen der Wagen geſchah aber allzu plötzlich, daß 
die Wagen unter lautem Gepolter gegen einander 
ſchlugen. Die Reiſenden verließen fluchtartig die 
Abteile und eilten auf den Bahnſteig. Ein Rei⸗ 
ſender war gerade im Begriff, ſeinen Reiſekoffer 
in das Gepäcknetz zu ſtellen, als der Zuſammen⸗ 
prall erfolgte. Er wurde dadurch gegen die gegen⸗ 
überliegende Wand geſchleudert, ſodaß er mit 
einer ſchweren Gehirnerſchütterung in 
das 1 Bethanien eingeliefert werden 
mußte. 
* Beim Betreten der Kirche ſtürzte der Lehrer 
und Organiſt Pohl ſo unglücklich, daß er hilf⸗ 
los liegen blieb. Er wurde zum Arzt und anſchlie⸗ 
end nach dem Krankenhaus Bethanien gebracht. 
ier wurde ein komplizierter Knochenbruch 
feſtgeſtellt. 
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Berliner Börse 


Roienbeorg 


* Erite öffentliche Gemeindeſitzung in Lands⸗ 
berg. Am Mittwoch, dem 10. Januar, 20 Uhr, 
findet im Hotel „Prinz von Preußen“ die erſte 
öffentliche Gemeindeſitzung ftatt, zu 
er alle Bürger der Stadt eingeladen ſind. Bür⸗ 
germeiſter Schramm ſpricht über das neue 
Gemeindeverfaſſungsgeſetz und über das Arbeits⸗ 
beſchaffungsprogramm für 1934. Ferner werden 
die kommiſſariſchen Stadträte eingeführt. 


Oppeln 


Großer Erfolg 
des Arbeitsdienſt⸗Konzertes 


Am Sonntag veranſtaltete die Gaukapelle 
des NS.⸗Arbeitsdienſtes einen ihrer bez 
liebten muſikaliſchen Abende, dem auch dieſes Mal 


wiederum ein voller Erfolg beſchieden war. Ein 
zahlreiches Publikum war im Saal der Hand⸗ 
werkskammer verſammelt Das mit glücklicher 


Hand zuſammengeſtellte Konzert hatte 


9. Januar 1934 


Mager diesmal auf ſtärkere Betonung der Drei- 
pierteltakte und der Operetten abgeſtimmt, wobei 
die unvergänglichen Weiſen eines Johann 
Strauß nicht fehlen durften, ebenſowenig die 
volkstümlichen Melodien von Qehar und Kal⸗ 
man. Das Publikum ging freudig mit und nahm 
die erleſene Auswahl der Kompoſitionen mit ſtür⸗ 
miſchem Beifall auf, der bei faſt jedem Stück eine 


Zugabe erzwang. Die Kapelle bewältigte unter der 
Leitung des Herrn Mager jede Aufgabe mik 
Schwung und künſtleriſcher Einfühlung. Das 


Orcheſter ſcheint berufen, im oberſchleſiſchen Mu⸗ 

ſikleben noch eine große Rolle zu ſpielen. Zum 
Schluß erklangen, nachdem die Kapelle des Füh⸗ 

rers Lieblingsmarſch, den Badenweiler, beendet 

hatte, Deutſchland⸗ und Horſt⸗Weſſel⸗Lied; alle 

ſangen ſtehend mit erhobenen Händen mit. 


Scheune mit Erntevorräten verbrannt 


In Zirkowitz brach in der Scheune des 
Landwirts Johann Gabriſch auf bisher unge⸗ 
klärte Weiſe ein Schadenfeuer aus, das mit 
großer Schnelligkeit um ſich griff. In der Scheune 
lagerten größere Mengen von Erntevor⸗ 
räten, ſodaß die Flammen reichlich Nahrung 
fanden. Obwohl aus der Umgegend und auch aus 
Oppeln die Wehren an der Brandſtelle erſchienen 
waren, wurde die Scheune mit allem Inhalt ein 
Raub der Flammen. 

* 


* Das Perſonal der Stadtverwaltung zun 
Winterhilfswerk. Im Rahmen des Winterhilfs⸗ 
werks haben die Beamten, Angeſtellten und Yr- 
beiter der Stadtverwaltung und ihrer Betriebe 
ſowie die Lehrperſonen der Volksſchulen, der ſtäd⸗ 
tiſchen und ſtaatlichen höheren Lehranſtalten für 
1 1934 insgeſamt 1069,74 Mark geſpen⸗ 

et. 

* Generalverſammlung der Schützengilde. Die 
priv. Schützengilde hielt ihre diesjährige ordent⸗ 
liche Hauptverſammlung ab, die in Behinderung 
des Präſidenten von dem Schützenmeiſter Oskar 
Malich geleitet wurde. Dieſer brachte zum 
Ausdruck, daß die Gilde nach der nationalen Er⸗ 
hebung auch ihre Kriſe überwunden haben dürfte 
und nunmehr nach 498 jährigem Bestehen 
wieder einem Aufſtieg entgegenſehen kann. Mit 
Bedauern wurde von dem Rücktritt des Schützen⸗ 
meiſters, Eiſenbahnoberinſpektors Ditter la, der 
von Oppeln verzogen iſt, Kenntnis genommen. Die 
Gilde ernannte ihn zum Ehrenſchützen⸗ 
meiſter. Aus dem Jahresbericht ging hervor, 
daß die Gilde das Führerprinzip durchgeführt hat. 
Rechtsanwalt Schiffmann wurde zum Präſi⸗ 
denten und Generaldirektor Mälzig zum Pro⸗ 
tektor gewählt. Für den Schützenmeiſter wurde 
Ofenbaumeiſter Oskar Malich als Nachfolger 
beſtimmt. Für Schützenhauptmann Filuſch, der 
ſein Amt niedergelegt hat, wird demnächſt ein 
neuer Kommandeur beſtimmt werden. Es wurde 
beſchloſſen, auch in dieſem Jahr das Pfingſt⸗ 
und Königsſchießen zwiſchen dem zweiten 
und dritten Sonntag nach Pfingſten abzuhalten. 

* Schwere Verkehrsunfälle. In der Nähe von 
Friedrichsgrätz ſtieß ein Motorradfahrer mit 
Soziusfahrer mit einem aus entgegengeſetzter 
Richtung kommenden Perſonenkraftwagen zuſam⸗ 
men. Bei dem heftigen Zuſammenſtoß wurde der 
Führer des Motorrades über die Lenkſtange ge- 
ſchleudert und erlitt ebenſo wie der Soziusfahrer 
ſchwere Verletzungen. Das Auto nahm 
die Verunglückten auf und ſchaffte dieſe nach Ma⸗ 
lapane zum Arzt. — Ein weiterer Unfall ereignete 
ſich zwiſchen Kempa und Luboſchütz, wo ein Motor- 
radfahrer in eine Gruppe von Mädchen 
fuhr. Hierbei erlitt die 20jährige Dydzik aus 
Luboſchütz ſchwere Verletzungen. 
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Die Bischofskoppe 
wartet auf die Skiläujer 


eifrig gearbeitet. Die Zuſchauerplätze werden ber- 
beſſert und erweitert, 
quert, die anze, 
Meter lang und einen guten Gegenhang hat, ver⸗ 
beſſert und mit neuen Fahnenmaſten verehen. 
Zu dem Sprunglauf ift bereits eine Anzahl 
beſter ſchleſiſcher Springer gemeldet, darunter 
Altmeiſter Striſchek, Werter Häring, 
Hirſchberg u. a. Die Wettkämpfe der Oberſchle⸗ 
ſier an ihrer eigenen Gebirgsecke verſprechen in⸗ 
tereſſant zu werden, zumal alle oberſchleſiſchen 
Vereine ſich mit ihren beſten Läufern daran be⸗ 
teiligen werden. Für die Unterbringun 
der zu Tauſenden zu erwartenden Zuſchauer un 
Teilnehmer iſt durch den Sportverein Grenzland 
in Neuſtadt und Wildgrund beſtens geſorgt. Die 
Benutzung der Sonntagsrückfahrkarten nach Neue 
195 5 iſt bereits ab Sonnabend 0.00 Uhr geſtattet, 
er 
verbilligt worden Auch hier hat der Sportverein 
Grenzland ſein Beſtes getan, um die Teilnahme 
an diefer großen oberſchleſiſchen Winterſportver⸗ 
anſtaltung allen Volksgenoſſen billig und bequem 
zu ermöglichen. Auch die Skiabteilung 
Wildgrund Arnoldsdorf wetteifert an 
der Vorbereitung dieſer Großveranſtaltung. 


VE Winterſports iſt 
stoppe, das einzige 
chleſiens bei Neuſtadt. yir 
ijt dieſes Winterſportgebiet das 


der Seiffentalbach über⸗ 
die im Laufſprung 4 


of (Langläufe für 9—20jährige), des Oberſchle⸗ 

Ale um Wanderpreis der Provinz 
Oberſchleſien, der Damenabfahrtslauf um den 
Pokal des Bezirksführers und der Sprunglauf 
auf der Seiffentalſchanze um den Wanderpreis 
des kaufmänniſchen Vereins Neuſtadt, iſt dem 
rührigen Sportverein Grenzland Neu⸗ 
ſtadt mit feinen nahezu 600 Mitgliedern über⸗ 
tragen worden. Im Wildgrundtal wird 


I l Die horen Fahrsp-sen sind schuld 
—— — 6ü— -- uvyt— 


j Änderung des . 
Spielsystems in Schlesien? 


Schleſien und die 
Aympiſchen Spiele 1936 


Wie man hört, wünſchen Niederſchleſien 
und die Bezirksklaſſe von Mittel⸗ 
ſchleſien eine Aenderung des Spiel- 
fpſtems, das wohl den Fußballvereinen neuen 
Auftrieb gab und ihnen zur Hebung ihrer Spiel⸗ 


lf. ſehr 
he Reiſeſpeſen, die durch die teilweiſen gi j Er 
1 3% ; !lSiegnis machte Gauſportführer Ren neker 
SH pemon n e e einige intereſſante Ausführungen über feine Tätig⸗ 
der niederſchleſiſchen Gauligavereine STC. Gör⸗ 
lit und Sog. Hoyerswerda nicht etwa auf 
die geringen Zuſchauerzahlen zurückzuführen, ſon⸗ 
dern auf die großen ae up die 
auber Oſtpreußen und Pommern nur Schleſien 
in den deutſchen Gauen aufzuweiſen bat. Breslau 
und Gleiwitz haben oft noch viel geringere Zu⸗ 
ſchauerzahlen als Görlitz und Hoyerswerda ver- 
; eer Um einmal ein kraſſes Beiſpiel zu 
geben: 


Der STC. Görlitz hat für eine Fahrt 
nach Gleiwitz 350,— RM. benötigt. Der 
Anteil aus der Spieleinnahme in Gleiwitz 
betrug aber nur 64.— RM.! 
Bean ſchnitten die oberſchleſiſchen und die 
Breslauer Vereine in Görlitz finanziell bedeutend 
beſſer ab. Es ift lediglich eine Angelegenheit der 
ine, i Reklame ſo aufzuziehen, daß 


Damit verbunden waren allerdings In der Monatsverſammlung der SpVg. 1896 


hervor, daß die Arbeit der nächſten Zeit ganz 
im Zeichen der Vorbereitung für die 
Olympiſchen Spiele 1936 in Berlin 
ſtehen müſſe Sporklehraängen in Schleſien folgen 
gleiche in Berlin, wo die jungen Kämpfer den 
unerſchütterlichen Glauben am Siege und Er⸗ 
folge erhalten ſollen, damit uns 1936 die Siege 
zufallen, die uns 1932 in Los Angeles verſagt 
blieben. Durch unermüdliche Arbeit muß Schle⸗ 
jien wieder vollſtändigen Anſchluß an das ſport⸗ 
liche Niveau des Reiches erhalten. Wie das Sport ⸗ 
fejt des Deutihen Ostens, ſoll auch das W inter- 
ſportfeſt des Deutſchen Oſtens im 
Februar in Krummhübel uns Geltung ver⸗ 
ſchaffen im Reich. Zum Schluß kam er noch auf 
den mangelhaften Geit verſchiede⸗ 
ner Zuſchauer bei den sportlichen Veranital- 
tungen zu ſprechen. Der Gauſportführer wird hier 
künftig mit un na Strenge 


: nnachſichtiger A 
durchgreifen und jede Rüpelhaftigkeit unterdrücken. 


Reichsſportführer mit dem Ehrendolch 
ausgezeichnet 


Dem Führer des deutſchen Sports, Gruppen⸗ 
eührer von Tſchammer und D i 
durch den Stabschef der SA. Röhm, der 
Ehrendolch verliehen. Der Dolch trägt auf 
der Klinge die Worte: „In herzlicher Kamerad⸗ 


k ihre 
1 r Verein eine Wirkung auf das Sportpubli- 
i Verein seine Wirk uf das Spi bli 
kum gleichmäßig ausübt Es ift doch nicht etwa 
ſo, daß in Görlitz Preußen Hindenburg, die Glei⸗ 
wl.itzer oder vielleicht ein Breslauer Verein eine 
beſondere Anziehungskraft ausüben. 
K Alles auf einen Nenner gebracht: Die großen 
1 ee find die Urſachen des finanziellen 
ißerfolges, nicht nur bei den Gauliggvereinen, 
ſondern bei einem großen Teil der ſchleſiſchen Be⸗ 
zirksklaſſenvereine ebenfalls. In, bezug auf 
die Gauklaſſe wird folgender Vorſchlag gemacht: 
Die Gauklaſſe auf 12 Vereine erhöhen, fie 
bann in zwei Gruppen teilen. In jeder Gruppe 
würde Breslau die Hälfte ſeiner Vereine (durch 
Ausloſunaſ geoen Niederſchleſien bezw. Oberſchle⸗ 
fen ſpielen laſſen den Niederſchleſiern würde 
n die weite Reife nach Oberſchleſien erſvart 
bleiben. Die Gruppenſieger ſpielen dann 
den Schſeſicchen Gaumeiſter aus. Die Frage der 
Bezirksflaſſenpereine 1 
löten. Man darf oeivannt fein, wie fih die ein⸗ 
zelnen Klubs zu dieſer Frage ſtellen werden und 
was dann hinterher der Gauführer Pottag, 
Sagan, dazu ſagen wird. 


Svortausbellnna in Breslau 


Eine große Schleſiſche Sportaus⸗ 
eflung endet dom 54. März bis 22 April im 
Breslauer Ausſtellnnasgelände an der Jahrhun⸗ 
berthalfa ſtatt, Im Mittelpunkt eht die Ahteilung 
„Der Menſch und der Sport“ unter Leitung des 
Sariportiihrerse Renneker und der ihm unter- 
ſtellten Verbände. 


Aufgehobene Beſtrafung 
Das vor einiger Zeit über Deutſchlands beſten 


für Deutschland“ iſt das Motto, das auf der Rid- 


ſeite eingraviert iſt. $ 


Boränderfompf Dentihland— Volen 


Der fünfte Länderkampf im Amateurborén 
zwiſchen Deutſchland und Polen ſoll am 4. Fe⸗ 
5 17 fh bruar ſtattfinden, und zwar vorausſichtlich in 
iſt noch weit ſchwerer zu Warſcha u. Wertvolle Aufſchlüſſe über die gegen⸗ 
wärtige Kampfſtärke unſerer Gegner vermittelte 
der Städetkampf Berlin—Poſen, in dem die ges 
wiß nicht ſchlechte Mannſchaft der Reichshaupt⸗ 
ſtadt überraſchend mit 12:4 Punkten geſchlagen 
wurde. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß der 
Deutſche Amateur⸗Box-Verband eine möglich it 
kampfſtarke Staffel auf die Beine brin- 
gen wird, um den drei bisherigen Siegen über 
Polen, das nur einmal (1931 mit 10:6) erfolg⸗ 
reich war, einen weiteren hinzuzufügen Die 
Aufſtellung der deutſchen Mann⸗ 
ſchaft bereitet beſonders in der Beſetzung des 
Welter⸗ und des Schwergewichts einige Schwie⸗ 
rigkeiten. Für die übrigen Klaſſen werden fol- 

ende Namen genannt: Weinhold, Berlin 
Fliegengewicht. Bialariti, München n · 
tamgewichtſ, O. Käſt ner, Erfurt (Federgew.), 


Srantihmimmer Raimund Deiters wegen un⸗[Schmedes, Dortmund (Leichigew.), Bern. 
sportlichen Verfaltens verhängte Starwerbnt ist öh r, Stuttgart (Mittelgewicht: und Bi rih, 


Berlin Halbſchwergewicht. Eine endgültige Zu⸗ 
ſammenſteſfung der Mannſchaft ift natürlich noch 
nicht erfolgt. 


jetzt aufgehoben worden, in daß ſich der Köl⸗ 
ner fortan wieder an allen Wettbewerben 
beteiligen tann, ; 


Autobusvertehr Neuftadt—Wildgrund | p 


eit als Gauſportführer von Schleſien und hob 


ſten, wurde 


ſchaft“ und den Namenszug des Stabschefs. „Alles werda offen. 


Heute Großkampftag in Hindenburg 


Vorentscheidung 


zur Eishockey-Meisterschajt 


EV. Hindenburg oder Beuthen 09? 


Noch in keinem Jahre hat die Ober ſch 
ſche Eishockeh Meiſterſchaft ſoviel 
Spannung, ſoviel Rätſel raten gebracht wie in 
dieſer Saiſon. Oberſchleſien verfügt heute in dem 
Titelverteidiger EV. Hindenburg, der gleich⸗ 
zeitig Schleſiſcher Meiſter ift, und in Beuthen 09 
über zwei Mannſchaften, die mit ausgezeichneten 
Leiſtungen aufwarten und deren Spielkultur 
ganz dazu angetan ift, dieſem ſchönen Kampfſpiel 
immer neue Freunde zuzuführen. 

In den bisherigen Kämpfen um die Meiſter⸗ 
ſchaft iſt alles ſo gekommen, wie man es erwartet 
atte. Weder der EV. Gleiwitz noch Grin- 
Gold Beuthen waren in der Lage, die beiden 
ſtarken Mannſchaften in ihrem Siegeszuge aufau- 
1 Zum Teil gab es ſogar eindeutige Nieder⸗ 
agen. 


Mit 4:0 Punkten führen der EV. Hinden⸗ 


burg und Beuthen 09 gemeinſam die 
Tabelle an. 


Ri Torverhältnis ſteht Beuthen 09 eine 
leinigkeit günſtiger. Die Beuthener e 
14:1 Tore, während die Hindenburger ein Tor⸗ 


leſi⸗ 


ergebnis von 12:0 aufzuweiſen haben. Alles wartet 


jetzt auf das erſte Zuſammentreffen die⸗ 
ſer beiden Mannſchaften in dieſer Saiſon. 
Der heutige Tag fol Aufſchluß geben über das 
Stärkeverhältnis der beiden Favoriten. 
Um 20 Uhr auf der ſchönen, taghell erlend- 
teten Eisbahn der Hindenburger im Park 
der Donnersmarckhütte findet dieſe große Be⸗ 
gegnung ſtatt. Sie iſt gleichzeitig eine Vorent⸗ 
ſcheidung um die Meiſterſchaft, denn 
der Sieger wird mit zwei Punkten Vorſprung in 
die zweite Serie gehen und dann natürlich ſchwer 
einzuholen ſein. An den bisherigen Ergebniſſen 
fen, müßten ſich die beiden Mannſchaften 


ae ee engeren, Be ir NE € 5 
ärke durch Verkehr mit ſpielſtärkeren Klubs ver⸗ Gauſportführer Renneker ſprach in Liegnitz foit gleichwertig fein. Für den EV. Hinden⸗ 


urg ſpricht die genaue Kenntnis der Eisbahn, 
die beſſere Gewöhnung an das künſtliche Licht und 
die geſchloſſene Mannſchaftsleiſtung. Die Oger 
dagegen können mit dem großen Erfola über 
Brandenburg Berlin aufwarten haben aber auch 
in dem Torwächter Katzor und dem Verteidiger 
Podleska zwei Spieler in ihren Reihen, die, 


wenn ſie gut aufgelegt ſind, in Oberſchleſien Son⸗ 
derklaſſe darſtellen. Vergleicht man die einzelnen 
Mannſchaftsteile, ſo wird man die beiden Verteidi⸗ 
gungen, auf der einen Seite bei Hindenburg Gry⸗ 
{of im Tor, in der Verteidigung Geppert und 
Kleiner, bei 09 Katzor, Podleska und 
Schwertfeger für gleich ſtark halten müſſen. 
Sowohl Geppert als auch Podleska ſind zudem 
zwei ſchnelle Durchbrenner, die auch im 
Sturm außerordentlich gefährlich werden können. 
Mit Knura, Ginzel und Scheliga ver- 
fügen die Hindenburger über einen eriten Sturm, 


der in ſeiner prächtigen Zuſammenarbeit 
und mit feinen gefährlichen Schüſſen 


zweifellos etwas beffer fein ſollte als 09'3 erſte 
Stürmerreihe mit Hillmann M, Fries und 
Ruſchzyk. Dafür muß man wieder den zweiten 
Sturm von Beuthen in der Beſetzung Hill- 
mann I, Gonſior und Kappatſch für 
ſtärker halten als den von Hindenburg mit Gö⸗ 
ring, Frank und Bialon. 


Was alles in allem bei dieſem Kampf den 
Ausſchlag geben wird, iſt ſchwer zu ſagen. 
Unſerer Anſicht nach ſollte der EV. Hindenbur 
auf Grund ſeiner beſſeren Platzkenntnis na 
ſchwerſtem Kampf knapp Sieger bleiben, Schieds⸗ 
richter Boß mann. Gleiwitz, fällt die ſchwere 
Aufgabe zu. in dieſem ſicher temperamentvoll 
durchgeführten Kampf die Heißſporne rechtzeitig 
zu zügeln und für eine glatte Durchführung Sorge 
zu tragen. 


Vor dieſem ſenſationellen Treffen ſtehen ſich 


um 19 Uhr in einem weiteren Meiſterſchaftsſpiel 


die beiden Mannſchaften von EV. Gleiwitz und 
Grün⸗Gold⸗ Beuthen gegenüber. ter 
geht es um den dritten Platz, denn daß eine der 
beiden Mannſchaften noch in dem Endkampf um 
die Meiſterſchaft eingreifen kann. iſt vorläufig 
ſchwer anzunehmen. Die noch junge Beuthener 
Mannſchaft wird an einer dritten Niederlage 
nicht vorbeikommen, da die Gleiwitzer läuferiſch 
und ſtocktechniſch weit beffer find und auch befer 
ſchießen können. An einem ſpannenden Kampf 
wird es trotzdem nicht fehlen. Schiedsrichter iſt 
hier Daniel, Hindenburg. 


— 


; Kommende 
Meiſterſchafts⸗Zpiele 


Wer ſpielt gegen wen? 


Sämtliche Vereine der Gaufußballklaſſe treten 
am nächſten Sonntag in Tätigkeit. Im Mittels 
punkt des Intereſſes ſteht das Spiel des Tabellen⸗ 
führers Breslau 02 gegen Preußen Zaborze. 
Die Breslauer, die ſich nicht mehr in ihrer beſten 
Form befinden und wahrſcheinlich auch auf 
Schwieder verzichten müſſen, dürften in 
Hindenburg gegen die Preußen einen ſchweren 
Stand haben, trotzdem Preußen in der letzten Zeit 
gerade auch nicht ſehr befriedigt hat. Das Treffen 
zwiſchen Vorwärts Breslau und Vorwärts⸗Ra⸗ 
ſenſport Gleiwitz dürfte offen fein, obwohl die 
Breslauer die beſtändigere Form aufweiſen. Nach 
dem guten Start Ratibor 03 in der zweiten 
Serie in Beuthen iſt das Treffen gegen Hoyers⸗ 
Ratibor ſollte auf eigenem Boden 
gewinnen. Beuthen 09 wird das Siegen in 
Görlitz gegen den dortigen STC. nicht ſchwer 
fallen. Der Breslauer FV. 06 hat gegen Hertha 
Breslau nicht viel zu beſtellen. 


In der Bezirksklaſſe gibt es folgende Spiele: 
Preußen Ratibor gegen Sportfreunde Ratibor, 
SV. Oſtrog 19 gegen Delbrückſchächte, RSV. Vor⸗ 
wärts Kandrzin gegen SV. Kgl. Neudorf, Deich⸗ 
ijel Hindenburg gegen SpS V. Miechowitz, RSV. 
Gleiwitz gegen Germania Sosnitza und BfB. 
Gleiwitz gegen SpVG. Beuthen. 


Die Ottawa Shamrocks 
am 20. Fanuar in Kattowitz 


Die bekannte, von Sieg zu Sieg eilende kana⸗ 
diſche Eishockeymannſchaft der Otta wa Sham- 
rocks wird nun auch beſtimmt in Polen mehrere 
Gaſtſpiele geben. Die Shamrocks beginnen ihr 
Tournee durch Polen am 20. Januar mit einem 
Gaſtſpiel auf der Kattowitzer Kunſteis⸗ 
bahn, am 21. Januar ſpielen ſie in Krakau, 
und am 23. Januar beſchließen ſie ihr Gaſtſpiel 
in Warſcha u. Natürlich werden ihnen in allen 
drei Spielen die ſtärkſten Repräſentativmann⸗ 

Iſchaften gegenübergeſtellt. 


Internationaler port 
bringt Verſtändigung! 


Der „Berliner Lokal⸗Anzeiger“ veröffentlicht 
eine Zuſchrift des engliſchen Sportführers Cap- ` 
tain F. A. M. Webſter, die dieſer im Hinblick 
auf die Olympiſchen Spiele 1936 an das Berliner 
Blatt richtete. Captain Webſter, der Vizepräſi⸗ 
dent der Univerſities Athletie⸗Union, Präſident 
der Engliſh Counties Athletic-Union, Mitglied 
des Britiſh Olympic Council und Herausgeber 
des „Britiſh Olympie Journal“ ift, ſchreibt u. a.: 

„Während des letzten Vierteljahrhunderts habe 
ich den Sport in jedem Teil der Welt ſtudiert, und 


überall habe ich dieſelbe Beobachtung gemacht: 


Feindſchaften zwiſchen Nationen ſind auf dem 
Kampfplatz des Sports vergeſſen, dagegen werden 
auf ihm Freundſchaften geſchloſſen, die für das 
ganze Leben beſtehen bleiben. So war ich mit 
Ihren großen Vorkriegs⸗Sportsleuten Rau, 
Paſemann und Braun gut befreundet. 
Wäre ich einem von ihnen in den Jahren 1914 
bis 1918 auf dem Schlachtfelde in Frankreich be⸗ 
gegnet, fo hätte ich meinen Degen mit dem 
ſeinen getauſcht, um mich in Erinnerung 
an unſere alte Sportfreundſchaft von ihm zu 
trennen Fremde Sprache — das iſt meine 
Erfahrung bei fünf Olympiſchen Spielen — wird 
niemals eine Schranke für inter- 
nationale Verſtändigung ſein, und echte 
Sportsleute werden ſich, wenn ſie nur den guten 
Willen dazu haben, immer brüderlich ver- 
ſt än digen 


Beuthener Tiſch⸗Tenn's⸗ 
Stadtmeiſterſcha'ten 


Sonntag, den 14. er., werden im Schützenhaus⸗ 
ſaale die Beuthener Stadtmeiſterſchaf⸗ 
ten im Tiſch⸗Tennis ausgetragen. Nen⸗ 
nungen in allen Klaſſen können ſchriftlich an Ger⸗ 
hard Malecha, Große Blottnitzaſtraße 49, und 
am Mittwoch und Freitag abend im Schützenhaus 
abgegeben werden. Die Ausloſung findet 
Sonnabend nachmittag ſtatt. 


è 


Paris gedruckt 


„Nous avons nos informations“ 
$rankreichs Angst 
und Srankreichs Rüstung 


Ein italieniſcher Offizier, Oberſt a. D. Silvio 


Pelizarro, Trieſt, der Gelegenheit hatte, die 
eeres⸗ 
Nancy und Epinal 


letzten großen franzöſiſchen 
manöver zwiſchen 


mitzumachen, in denen zum erſtenmal völlig 


motoriſierte Truppenteile eingeſetzt 


waren, berichtet über die Ausrüſtung der fran⸗ 
zöſiſchen Armee und den Verlauf des Manövers 
in einem längeren Artikel in der „Berliner Illu⸗ 
ſtrierten Nachtausgabe“, den wir im Auszug 
wiedergeben. — Jeder weitere Kommentar dazu 
iſt überflüſſig und würde nur die Wirkung ab⸗ 
ſchwächen. Die Schriftleitung. 


Die erſten Transporte ſahen wir weit hinter 
der angenommenen Ausgangslinie. Mehr als 
hundertundzwanzig Kilometer lagen 
noch zwiſchen den in den nächſten Tagen zu ſtür⸗ 
menden Hügeln und dem Ort, den wir eben 
paſſierten. Eine Armee auf dem Marſch — 
ehemals ein eindrucksvolles, geſchloſſenes Bild, 
das ſich hier in eine Reihe von kleinſten Epiſoden⸗ 
bildern auflöſte. Tauſendeinhundertvier⸗ 
zig Laſtwagen jagten in atemraubendem 
Temro vorbei, die meiſten im aufwallenden 
Staub untergetaucht. Einhundertvierunddreißig 
Tanks hetzten an unſeren erſtaunten Augen 
vorüber; ſchwere und leichte Geſchütze — an⸗ 
ſcheinend mühelos und leicht auf rieſige Wagen 
ebaut; Motorräder, Autobuſſe, fauchende 


Straßenzüge. In der Luft begleitet von dunklen 


Schwärmen tiefgehender Flugzeuge. 

Eine moderne Armee auf dem Marſch — eine 
motoriſierte Armee, die keine Entfernun⸗ 
gen kennt und keine Ermüdung der Truppen. Die 
von der Sen Hand eines Feldherrn im 
Handumdrehen aus einem Winkel des Landes 
in den anderen geworfen werden kann. 
Major B., unjer Begleiter, ſagte: „Wir haben 
in den letzten Jahren alles motoriſiert. 
Der Feind kann unſere Bahnen zerſtören 
— es wird uns nichts ausmachen. Wir ſind von 
den Bahnen vollkommen unabhängig.“ 

Eine ſchnelle Berechnung im Kopf. Frank⸗ 
reich kann mit ſeiner weiß⸗ſchwarzen Bevölkerung 
bon rund 90 Millionen Menſchen gegen vier 
Millionen Soldaten aufbringen. Gibt 
die gigantiſche Zahl von 200 000 Laſtkraftwagen. 

„So viel haben wir noch nicht.“ — 

2 


Die Soldaten kauern in den rüttelnden 
gen — in den Gas mas ken, die fie tragen, 
ſehen ſie geſpenſtig aus. Wir werfen einen fra⸗ 
genden Blick auf unſere Begleiter. 120 Kilo⸗ 

meter hinter der Front Gasmasken ? 
„Nous avons nos informations — Les Alle- 
Save. .. Ich höre die alte Ge- 


mands, vous 
ſchichte. Deutſchland iſt beſſer gerüſtet denn je! 


Deutſchland hat ein neues Gas erzeugt — ein 
fürchterliches Gas! Man weiß ſogar den 
Namen. Gelbkreuz 5. Deutſchland kann bin⸗ 
nen zwei Tagen ganz Frankreich mit Gas ver⸗ 
ſeuchen. ; 

„Die Leute werden in den Ausrüſtungsſtatio⸗ 
nen mit Gasmasken verſehen und tragen ſie 
ununterbrochen. Heute — zur (ebung. 
Morgen — weil Krieg fein wird...“ 

Morgen wird Krieg ſein? Wir lächeln. 

Unſere Begleiter zucken die Achſeln. „Ah — 
nos informations 


Wir reden lange über dieſe Dinge, denn fiel 


find intereſſant. Man verabfolgt uns Daten. 
Es fol... man ſagt . man meint 

„Der Chaſſeur⸗Cartain zieht ein kleines gelbes 
Büchlein aus der Taſche und ſucht darin nach 
kräftigeren Ziffern. Ich kenne doch die vom 
Kriegsminiſterium herausgegebenen Befehle — 
die ſehen anders aus. Der Chaſſeur zeigt das 
Buch nicht. — Fragen iſt unhöflich. Als er zu⸗ 
klappt, ſehe ich den Titel: „Deutſche Rüſtun⸗ 
gen. : 


Ich verſtehe. Deutſche Rüſtungen fordern 


gebieteriſch Gegenmaßnahmen Frankreichs. 


Frankreich iſt nicht gerüſtet. Frankreich — und 
ſo weiter. Die kleinen gelben Bücher werden in 

und an Patrioten 
verteilt. 


* 


Das Manövergelände ift das alte wie 
in früheren Jahren: es umfaßt die Gegend zwi⸗ 
ſchen Nancy und Epinal. Von dieſer Linie 
träumten bisher alle Strategen ſeit Ludwig XIV., 
denn zwiſchen Epinal und Nancy liegt das imagi⸗ 
näre Ausfalltor Frankreichs Außerdem iſt dieſes 
Tor jetzt durch die uneinnehmbare Maginot⸗ 
Linie geſchützt. 

Wir meinten, Uebungen in einem weniger 
bekannten Gelände wären vielleicht lehrreicher 
geweſen. Die Vogeſenausläufer ſind wohl inter⸗ 
eſſant, aber wenig günſtig im 
Herbſt; 

Hier iſt das Hügelgelände, das wir 
brauchen Haben Sie bemerkt, wie wenig Trup⸗ 
pen verſammelt wurden? Man will einmal einen 
reinen und uneingeſchränkten Ma⸗ 
kerjalkrieg verſuchen.“ Materialkrieg? 

Die Sache kam uns etwas ſeltſam vor. 

Wir Alten ſind und waren ſtets der Anſicht, 
daß der einzelne Mann der Träger der Kampf⸗ 
handlung iſt und daß von einzelnen Erfolg oder 
Mißerfolg eines Krieges abhinge. 

Wir wurden eines beſſeren belehrt. 

Die Pläne ſind allgemein — man mißt ihnen 
ſcheinbar keine große Bedeutung bei. Die rote 
Armee iſt eingebrochen, die blaue hat die Auf⸗ 
gabe, den Feind zurückzuwerfen. Beginn der 
Kampfhandlungen Donnerstag fünf Uhr früh. 

* 


Um vier Uhr ftehen wir auf dem Bellevue- 
hügel; über den Hügel läuft die Stellung der 


für Uebungen 


roten Armee. Seit Mitternacht kreiſen unauf⸗ 
hörlich Flugzeuggeſchwader über der 
Stellung und den vor ihr liegenden Wäldern. 
Das tiefe Brummen der ſchweren Bomber, 
das ſeltſame hohe Kreiſchen der Jagdflu 
zeuge und die Sirenen der Beobach⸗ 
ter vermengen ſich zu einem unmelodiſchen Lärm. 


Aus Radiogrammen iſt zu entnehmen, daß die 
Spitzen der beranmerigfierenben Armee noch 
bierundzwanzig ilometer entfernt 


ſind. Für einen Laſtkraftwagen eine Angelegen⸗ 
heit von einer halben Stunde Wir warten en 
den Vorſtoß der feindlichen Infanterie, die fi 
im ſieben Kilometer weiter vorne gelegenen 
Walde trefflich ausbreiten kann. 

Es wird fünf Uhr. Nichts. 

Um fünf Uhr dreißig brechen plötzlich dunkle 
Rauchſchwaden aus dem al d Sie 
laufen wie komiſche dicke Weſen kugelig über die 
Erde und breiten ſich aus. Steigen. Prellen 
vor. Die auf dem Hügel poſtierte Artillerie 
nimmt das Feuer auf — ſie feuert in den Nebel 
ohne Ziele. Um fünf Uhr vierzig brechen aus 
den Rauchwolken vierzig kleine flinke, 
feuernde Tanks hervor. Aus der Ferne 
geſehen erinnern ſie an Lebeweſen. Sie rennen 
über das Feld, überſpringen Gräben, klettern den 
Hügel hinan. In zweiter Linie folgen — fächer⸗ 
förmig ausgebreitet — ſechzig mittlere Tanks. 
Es ſind Renaults. Ich kenne das charakteri⸗ 
ſtiſche Grunzen der Ketten. Und endlich — die 
kleinen Tanks ſchwenken bereits ein und graſen 
die Linie ab — erſcheinen mitten im Rauch die 
großen, ſchweren, klirrenden Völprys: Wan- 
dernde Feſtungen. 

Die kleinen Tanks intereſſieren mich. Die 
Renaults kannte ich aus dem Jahre 1929. Die 
Vélprys aus dem Jahre 1930. Man hat die 
Renaults und die Vélprys nur moderniſiert. Sie 
bekamen die Kegreſſe⸗Gleitketten und Stroboskope. 
Aber diefe kleinen, gelenten Ungetüme waren 
doch engliſche Martelwagen? 

„Ich dachte, Sie wüßten es“, ſagte Major B. 
„Es iſt kein Geheimnis. Seit einem Jahr ver⸗ 
ſehen wir unſere Kompagnien mit je drei 
kleinen Kampfwagen. Es ſind bisher 88 
Regimenter damit ausgerüſtet.“ 


baut — 


Die franzöſiſchen Generalſtäbler machten zu⸗ 
friedene Geſichter. Sie ſind die Träger des 
Staatsgedankens. i 

„Wir ſte fin nicht umſonſt 6500 Tanks ge⸗ 

te find mehr wert als eine Mil⸗ 
lion der beſten Soldaten.“ 


Ich glaube es aufs Wort. 


Ueber das Feld ziehen die Geſchwader — 
ungeheuerliche, vom Vernichtungswillen beſeelte 
Ungeheuer. Lebloſe Weſen, aus deren Innerem 
Feuerſtröme herausbrechen. 


Major B. reitet vorüber, weiſt mit einer Hand 
auf die Szene und jagt: „Vla France 
„Haben Sie Erfahrungen im Tankkrieg?“ 

„Natürlich. Sie haben ſich in Marokko 
wundervoll bewährt. Man muß trachten, ſo auf⸗ 
zurüſten, daß auf jedes Regiment In⸗ 
fanterie ein Tankregiment kommt. 
Eine ſolche Armee dürfte nicht zu ſchlagen fein...“ 

Was für eine Phantaſie gehört dazu, ſich das 
auszumalen! 

„Ich glaube kaum, daß Sie in abſehbarer 
Zeit in die Lage kommen werden, dieſes Inſtru⸗ 


ment praktiſch zu erproben. Der einzige Staat, 


der in Betracht käme, iſt doch nicht ge⸗ 
rüſtet, hat keine Armee, kein Ma⸗ 
terra. NE 

„Ah — nous avons nos informations . . .“ 

Ich frage, wer die Uebungen leite — man 
nennt mir den Namen eines ſehr bekannten 
Generals. 

„Und die Herren in Zivil? Wohl höhere 
Beamte des Kriegsminiſteriums?“ 

Major B. ſieht flüchtig hinüber. „Nein — 
das ſind Herren aus den Fabriken. Die 
Uebung iſt gleichzeitig eine Prüfung der zu 
übernehmenden Kriegsmittel — ſo wird die 
Koſtenſumme bedeutend herabgeſetzt ...“ x 


Richtig — aljo bezahlten die Herren der Rü⸗ 
ſtungsinduſtrie wohl einen Teil der Koſten. 
Ich weiß es nicht — ich nehme es an. Schließ⸗ 
lich — warum auch nicht. Sie dotieren die mili⸗ 
täriſchen Jugendverbände, ſie finanzieren 
die Filme, ſie beſchäftigen eine Menge Leute, 


„Tankregimenter und Regimenterl die aufklärende Schriften drucken ... und — ſie 


mit Tanks.“ 


Iſind gute Patrioten. 


Die europäischen Heeresstärken 134 


Angeſichts der Abſicht der noch im Völkerbund! Spalte 1: Friedensſtärke des geſamten 


vertretenen Staaten, die Abrüſtungskonfe⸗ 
renz in irgendeiner Form wieder aufleben zu 
laſſen, erſcheint es von Intereſſe, ſich einen Ueber⸗ 
blick über die europäiſchen Heeres- 
ſtärken zu verſchaffen. Wir geben daher nach⸗ 
ſtehend für eine Reihe europäiſcher Staaten die 
wichtigſten Ziffern wieder. Es bedeuten 


Deutſchland 100 000 100 000 
Belgien ; 
Dänemark 26 000 150 000 
England 

(Mutterland! Re ‚21000.000 
Frankreich 633 224 4 500 000 (6) 
Jugoſlawien 148 000 (8) | 2 500 000 
Lettland 23 500 200 000 
Litauen 18 000 200 000 
Holland ; 
(Mutterland! 38.000 300 000 
Defterreich 30 000 30.000 
Polen 266.015 (9) 3 200 000 
Rumänien 255 000 

Schweiz 26 000 


Sowjet⸗Rußland 


Tſchecho⸗Slowakei 


(1) feſt eingebaut in Königsberg. 

(2) ohne militäriſche Gendarmerie. 

(3) ohne Feſtungsgeſchütze, 

(4) davon 130 000 aktiv, 148 000 Reſerve, 128 000 
Miliz, 47600 Luft, R ; 

(5) davon etwa 1600 Reſerve, ohne aber die 
der Marine zugeteilten Verbände, 

6 außerdem mindeſtens 1 Million Farbige, 

(7) ohne Beſtände der Feſtungs⸗ und Küſten⸗ 
befeſtigungen, nur Material des Friedensheeres, 

(8) einſchließlich Gendarmerie und 
Grenzſchutz, 

(9) und 33808 Grenztruppen, außerdem 
iſt die militariſierte Staatspolizei rund 28 800, 
2 Jugendausbildung über 140000 nicht berid- 
ichtigt, 


Heeres einſchließlich Luftſtreitkräfte, 
Spalte 2: vorausſichtliche Kriegs⸗ 
ſtärke, ler 
Spalte 3: leichte Geſchütze, 
Spalte 4: ſchwere Geſchütze, 
Spalte 5: Anzahl der Kampfwagen, 
Spalte 6: Anzahl der Flugzeuge. 


Spalte 1 | Spalte 2 | Spalte 3 | Spalte 4 Spalte 5 | Spalte 6 


22 [I 
199 (3) 


-172 (11) 


über 3000 


etwa 600 


790.(12) 432 etwa 200 | rund 850 


(10) zuzüglich 325 Infanteriegeſchütze, 

(11) ohne Feſtungsgeſchütze, 

(12) zuzüglich 98 Flaks. 

Der deutſchen Heeresmacht ſtehen alſo im 
Kriegsfalle, nur in den angrenzenden Staa⸗ 
ten (ohne Oeſterreich) min deſtens gegenüber: 
10 650 000 ausgebildete Soldaten, 29 315 leichte 
Geſchütze, 2550 ſchwere Geſchütze, 5412 Kampf⸗ 
wagen, 6660 Militärflugzeuge. Aber die deutſche 
Reichswehr von 100 000 Mann, oh ne ſchwere 
Geſchütze, ohne Kampfwagen, ohne Militär⸗ 
flugzeuge ift eine „Bedrohung“ des Welt- 
friedens! „Iſt es auch Wahnſinn, ſo hat's doch 
Methode!“ 


Ein Signal, und dieſe ganze 1 biele | 
E 
Erde. 


Anhäufung von Stahl und Eiſen ſetzt ſi in 


wegung. Bricht vor. Donnert über die 
Schwenkt ein. Gelenkig und lenkbar wie ein vom 
Teufel in trüber Stunde 
Die Erde erbebt unter dem Donner der Ge⸗ 
cine dem raſenden Rollen der ſchweren Ma⸗ 


inengewehre, dem heiſeren Bellen der Infan⸗ 


teriegeſchütze, dem dumpfen Jaulen der weit rück⸗ 
wärts haltenden ſchweren Kanonen. Nichts könnte 
dieſe Maſſe aufhalten. Sie müßte wild alles 
hinwegfegen, was fih ihnen in den Weg 
ſtellt. Sie müßte alles Leben der Erde aus⸗ 
tilgen; den Erdboden einebnen und die Land⸗ 
nr in ein Leichen⸗ und Trümmerfeld verwan⸗ 
eln. 

Die Herren des Stabes ſind 


erfundenes Spielzeug. 


on 
2 


zufrieden. 


Es war ſehr lehrreich, und wir danken für die 


Liebenswürdigkeit. Nicht der Rede wert. Was 
wir vom Geſehenen hielten? 

i vis m — para bellum, Frankreich hat 
den Krieg muſtergültig vorbereitet, Frank⸗ 
reich iſt der beſtgerüſtete Staat der Welt. 

rankreich könnte gelegentlich wohl auch über den 

rieden reden. Nein — wir find keine Pazi” 
fiſten. Wir glauben an den Krieg wie an ſo viele 
andere Dinge auf dieſer Erde. Aber wir be⸗ 
greifen dieſe Nervoſität nicht. 

Major B. ſagt: „Frankreich iſt nicht genügend 
gerüſtet und daher ſtändig bedroht. Wenn 
Sie wollen, will ich Sie nachher mit Herrn L. 
bekanntmachen. Der kleine Herr im Cutaway, 
der eben in den Wagen ſteigt. Er hat ang- 
gezeichnete Informationen. Die Dente 
ſchen ſollen heute in der Lage ſein, uns mit 
ihren Kriegsmitteln binnen 24 Stunden zu über⸗ 
rennen.“ 

„Kriegsmittel? — Um Gottes willen, 
meine Herren — welchen Kriegsmitteln?“ 

„Nous avons des informations SU 


‚Der Zug nach Paris iſt überfüllt mit be 
geiſterten Manöbverbummlern, die über 
Krieg ſprechen wie andere Leute über Theater 
und Kino. Ich ſage: „Mein Freund, Frankreich 
iſt wunderbar vorbereitet. Frankreich hat 
doch keinen Feind hr 4 

„Mein Nachbar — im Privatleben wohl Ge- 
müſehändler in der Provinzſtadt — zieht ein 
zerknittertes Papier aus der Taſche. 

„Vla nos informations, M'sjeur . Ich 
werfe einen Blick darauf: „Deutſchland hat 
geitern der Tſchechoſlowakei offiziell mitteilen 
laſſen, im Falle eines Angriffs würde die ganze 
Tſchechoſlowakei binnen zwei Tagen vernichtet 
werden. Deutſchland hat..“ 


Einreichung 
der Lohnſteuerbeſege 


Arbeitgeber, die den Steuerabzug bont 
Arbeitslohn im Ueberweiſungs(Behörden)⸗ 
verfahren vorgenommen haben, haben für die am 
31. Dezember 1933 bei ihnen in einem Dienft- 
verhältnis ſtehenden Arbeitnehmer auf Seite 2 
der Steuerkarte 1933 die Lohnſteuer⸗Be⸗ 
ſcheinigung oder, falls die Steuerkarte dem 


Arbeitgeber nicht vorliegt, ein Lohnſteuerüber⸗ 


weiſungsblatt auszuſchreiben. Für die im Ka⸗ 


lenderjahr 1933 vor dem 31. Dezember 1933 aus ⸗ 


geſchiedenen Arbeitnehmer hat der Arbeit⸗ 
ge ebenfalls vereinfachte Lohnſteuerüberwei⸗ 
ungsblätter auszufertigen, ſofern nicht ſchon beim 


Ausſcheiden auf Seite 2 der Steuerkarte eine voll⸗ 


ſtändige Lohnſteuer⸗Beſcheinigung ausgeſchrieben 
worden iſt. ; 

Bei Arbeitnehmern, für die der Ledigen⸗ 
zuſchlag 1 worden iſt, jet der Arbeit⸗ 
eber den Lohnſteuerbetrag einſchließlich des Qe- 

igenzuſchlages einzuſetzen und in die quadratiſch 
umrahmte Stelle ein „L“ einzutragen. ; 

Der Arbeitgeber hat die Steuerkarte mit den 
Lohnſteuer⸗Beſcheinigungen und die Lohnſteuer⸗ 
überweiſungsblätter dem Finanzamt ſpäte⸗ 
ſtens bis zum 15. Februar 1934 einzuſenden, und 
zwar die Lohnſteuerbeſcheinigungen 
an das Finanzamt, in deſſen Bezirk die Steuer⸗ 
karte 1934, die Lohnſteuerüberweiſungs⸗ 
blätter an das Finanzamt, in deſſen Bezirk 
die Steuerkarte 1933 ausgeſchrieben worden iſt. 

Soweit der Steuerabzug vom Arbeitslohn im 
Kalenderjahr 1933 im Marken verfahren 
durchgeführt worden iſt, hat die Ablieferung der 
Einlagebogen und der Steuerkarte 1933 his zu m 
15. Februar 1934 zu erfolgen. Sofern die 
Steuerkarte 1933 vom Arbeitnehmer 
nicht eingeſandt werden kann, weil ſie etwa bei 
einem Arbeitgeber für die Lohnſteuer⸗Beſcheini⸗ 
gung Verwendung findet, find Name und Woh- 
tara dieſes Arbeitgebers bei Einſendung der 
Einlagebogen vom Arbeitnehmer genau anzugeben. 

Arbeitnehmer, die am 31. Dezember 
1933 in keinem Dienſtverhältnis geſtanden 
haben, haben die Steuerkarte 1933 (gegebenenfalls 
mit Einlagebogen) unter genauer Angabe der 
Wohnung vom 10. Oktober 1933 bis zum 15. Fe⸗ 
bruar 1934 dem Finanzamt einzuſenden. 

Die Vordrucke für die Lohnſteuerüber⸗ 
weiſungsblätter nebſt Blaupapier zum Durch- 
ſchreibeverfahren ſind koſtenlos beim Finanzamt 
erhältlich. Die Durchſchrift des Lohnſteuerüber⸗ 
weiſungsblattes iſt für den Arbeitnehmer be⸗ 
ſtimmt und ihm auf Verlangen auszuhändigen. 
Sämtliche Belege ſind vom Arbeitgeber nach Ort⸗ 
ſchaften und innerhalb der Ortſchaften alpha⸗ 
betiſch geordnet einzuſenden. $ 

Die Eheſtandshilfe, Abgabe zur Arbeits- 
loſenhilfe und die Bürgerſteuer find in die auge 
zuſchreibenden Lohnſteuerbelege nicht aufzu⸗ 
nehmen. > i 

Die Arbeitgeber find außerdem verpflichtet, 
Lohnzettel nach § 66 der Ausführungsbeſtim⸗ 
mungen zum Einkommenſteuergeſetz für 
diejenigen Arbeitnehmer auszuſchreiben, deren 
Arbeitslohn im Kalenderjahr 1933 den Betrag 
von 9 200 RM. einſchl. Tantiemen, Sachbezügen, 
Dienſtaufwandsentſchädigungen uſw. überſtie⸗ 
gen hat. Bei Arbeitnehmern, die nur während 
eines Teils des Kalenderjahres 1933 beim Mr- 
beitgeber beſchäftigt waren, iſt für die Frage, ob 
der Arbeitslohn 9 200 RM. im Kalenderjahr 
1933 überſtiegen hat, von dem Arbeitslohn augs 
zugehen, der ſich bei Umrechnungen auf einen 
Jahresbetrag ergibt. Die Lohnzettel ſind bis zum 
31. Januar 1934 an das für den Arbeitnehmer 
nach ſeinem Wohnſitz (Aufenthalt) zuſtändige 
Finanzamt einzuſenden. 


| 


Saarbrücken, 9. Januar. Auf die Be⸗ 


Die Regierungskommiſſion befaßt ſich dann 
mit der Frage der een Wen der 
bote und betont, daß geſchloſſene Verſammlungen 
rundſätzlich erlaubt ſeien. Wegen zahlreicher 
Am iſchenfälle jedoch feien nicht nur die ge- 
ſchloſſenen nationalſozialiſtiſchen, fon- 
dern auch die kommuniſtiſchen Verſammlun⸗ 
gen, aljo für beide „extremen“ Parteien, ver ⸗ 
boten worden. Die NSDAP. aber verſuche die 
Verbote zu umgehen, indem ſie unter der Bezeich⸗ 
nung „Elternabende“, „Heimatabende“ uſw. Ver⸗ 
ſammlungen veranſtalte, in deren Verlauf einfluß⸗ 
reiche Mitglieder der Partei das Wort ergriffen 
hätten, um über politiſche Ereigniſſe zu ſprechen. 
In der Antwort der Regierungskommiſ⸗ 
fon wird zum Schluß betont, daß die Regie⸗ 
rungen keine Beſtimmungen der 
Notverordnungen zu bereuen oder 
abzuſchwächen brauche, zu deren Erlaß 
fie vor einigen Wochen gezwungen worden fei 
Sie habe das feſte Vertrauen, daß ſie die Lage 
meiſtern werde; fie vertraue auch auf die tat⸗ 
kräftige Unterſtützung des Völ⸗ 
kerbundes, die der Regierung noch nie» 
mals gefehlt habe. Schließlich wird in 
der Denkſchrift noch feſtgeſtellt, daß ſie die 
Zuſtimmung ſämtlicher Mitglieder der 
Saarkommiſſion gefunden habe nur das 
ſaarländiſche Mitglied habe jei- 
nen abweichenden Standpunkt 
be behalten. 

Dieſer Bericht der Regierungskommiſſion an 
den Völkerbundsrat iſt getragen von ausgeſproche⸗ 
nem Haß gegen die nationalſoziali⸗ 
ſtiſche Bewegung, was nicht zu verwundern 
iſt, wenn man weiß, daß der 


in der Regierungskommiſſion beſchäf⸗ 

tigte, in Deutſchland ſeit einiger 

Zeit ſtrafrechtlich verfolgte 

frühere Oberregierungs⸗ 

rat Ritzler an der Abfaſſung des 

Schriftſtückes maßgeblich bete i⸗ 
ligt ist. 


Das allein kennzeichnet die Richtung der Doku⸗ 
mente, auf die ſich die Denkſchrift ſtützt. Die 
Unterlagen, einſeitig zuſammengeſtellt, find kürz⸗ 
lich von einem anderen ebenfalls von der Regie⸗ 
rungskommiſſion angeſtellten Emigranten 


Berlin, 9. Januar. Stabsleiter der PI., Dr. 
Leh, hat folgende Anordnung erlaſſen: 

„Ich mache hiermit c dem Willen 
des Führers erneut allen auleitern zur Pflicht, 
die Neubildung von angeblich ſtändi⸗ 
ſchen Organifationen ſowie Verlaut⸗ 
barungen ſchriftlicher oder mündlicher Art über 
den ſtändiſchen Aufbau zu verhindern. 
Die Vorbereitung des ſtändiſchen Aufbaus iſt 
e Sache des Amts für 
Ständiſchen 
Verlautbarungen allein von Bedeutung 
ſind. Geſetzlich verankert und parteiamtlich an⸗ 
erkannt ſind nur Reichsnährſtand und 
Reichskulturkammer.“ 


Berlin, 9. Januar Der Leiter der Gauſchule 
Danzig der NSDAP., Wilhelm Löbſack, hebt 


Die Wut über die Einigkeit des 
Gaarvolfes 


(CTelegraphiſche Melburno) 


ſchwerde der Deutſchen Front über die Politik der jetzt in eingehenden Ausführungen geantwortet. 


In dieſer Antwort verſucht die Saarregierung ihr Verhalten durch 
den Hinweis zu rechtfertigen, daß die Zahl der von Nationalſozialiſten be⸗ 
gangenen „Terrorakte“ im letzten Vierteljahr zugenommen habe und 
daß der Saarregierung täglich Klagen aus den verſchiedenſten Teilen der 
Bevöllerung unterbreitet würden. Es gehe nicht an, die Verantwortung 
für dieſe Ausſchreitungen ſogenannten un verantwortlichen Elementen zuzu⸗ 
ſchieben. Die Antwort drückt dann das außerordentliche Bedauern der 
Regierungskommiſſion aus, daß die Herren Röchling und 
Levacher, die ſeit 14 Jahren eng mit dem politiſchen Leben des Saar⸗ 
gebiets verbunden ſeien, die Eingabe der Deutſchen Front mitunterzeichnet 
und ihre Parteien kürzlich nach langem Zögern 
unterſtellt hatten. 


ufbau der NSDAP., deffen |, 


Regierungskommiſſion des Saargebiets hat dieſe 


der N SD A P. 


namens Lehnert in feiner Eigenſchaft als Po 
lizeikommiffar in Neunkirchen geſtellt 
worden. Obwohl dieſe Papiere jetzt bekannt ⸗ 
geworden find, verſucht die Regierungskommiſ⸗ 
ſion, mit ihnen nachträglich ihre ſeinerzeitigen 
Verordnungen zu rechtfertigen. i 


Unverhohlen geht aus jedem Wort der 
Denkſchrift die Verärgerung dar⸗ 
über hervor, daß das bewußte Deutſch⸗ 
tum an der Saar ſich gemäß der Neu⸗ 
ordnung der Dinge in Deutſchland 
ohne Unterſchied der Par⸗ 
tei mit dem Nationalſozialismus in 
der Deutſchen Front zuſammen⸗ 
s testy gefunden hat. 
Der Verf uch der Denkſchrift, trotz diefer Çini- 
gun g die Führer der früheren Parteien gegen 
den Nationalſozialismus auszuſpielen, zeigt am 
beiten, wie wenig Sinn die Regierungskommiſ⸗ 
ſion für die geiſtige und vaterländiſche Einigung 
im Reich und an der Sagx aufbringt. Allein 


der Umſtand, daß die Regierungskommiſſion 
bei ihren Maßregeln 


Nationalſozialismus und Kommunismus 
als „extreme Parteien“ einander gleich⸗ 
ſtellt, 

genügt als Zeugnis für die ſubjektive Ein⸗ 
ſtellung der Regierungskommiſſion. Sie 
glaubt, die Förderung der Beziehungen des Saar- 
deutſchtums mit dem Reich als geſetzwidrige 
Machenſchaften einer politiſchen Partei brand- 
marken zu können, die ſich auf ihre „auswärtigen 
Beziehungen“ berufe. Auch das iſt ein Zeichen 
für die mangelnde Objektivität der 
Saarregierung; denn laut Saarſtatut iſt die 
e 1125 5 re 0 händer einer Be- 
völkerung eingeſetzt, die auch heute nicht ihre deut- 
Ihe Staatsangehörigkeit a þat. 

Das deutſche Volk an der Saar wird trotz bie- 
ſer Herausforderung durch eine ihm auf⸗ 
gedrungene landfremde Regierungskommiſſion ſich 
in feiner vorbildlichen Ruhe und feinem Ord⸗ 
nungsſinn nicht wankend machen laſſen. Alle wenig 
verſchleierten Verſuche, die Saarbevölke⸗ 
rung in ihrer Einigkeit zu erſchüttern, 
werden fie nur noch feſter zuſammenſchlie⸗ 
ßen im Kampf um die Wiedervereini⸗ 
gung mit dem deutſchen Vaterlande. 


Verbot 
„ſtändiſcher“ Gondergliederungen 


[Telegrapbiſche Meldung.) 


in den Veröffentlichungen der „Deutſchen 
Arbeitsfront“ hervor: Die Hexabminde⸗ 
rung der Arbeitsloſigkeit und vieles andere ſeien 
herrliche Beiſpiele für den Erfolg, der aus einem 
neuen Geiſt geboren ſei Offen wage es heute in 
Deutſchland kaum noch einer, dem Nationalſozia⸗ 
lismus entgegenzutreten. 


Aber verſteckt möchte man hier und da 
noch Inſeln des Widerſtandes 
organiſieren, die die Grundſätze 
des verbrecheriſchen liberaliſti⸗ 
ſchen Denkens verteidigen ſollten. 
Dieſe Inſeln zeigen ſich leider Gottes 
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Emigranten führend beteiligt — Nationalsozialismus und Bolschewismus gleichgestellt 


i 


D'e Strafanträge im Maikowski-Prozeß 


15 Jahre Zuchthaus 
für die Rädelsführer 


[Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 9. Januar. Im Maikowfſki⸗Prozeß ſtellt der Staats⸗ 
anwalt Dienstag mittag gegen die 53 kommuniſtiſchen Ange⸗ 
klagten die Strafanträge. Er beantragte gegen die drei 


Haupträdelsführer die Höchſtſtrafe 


von 15 Jahren 


Zuchthaus, gegen weitere Angeklagte 12, 11, 8 und 3 Jahre Zuchthaus. 
Gegen 7 Angeklagte wurden je 10 Jahre Gefängnis beantragt. Die Straf⸗ 
anträge gegen die übrigen Angeklagten bewegen ſich zwiſchen 6 Monaten 


und 9 Jahren Gefängnis. 


Der Staatsanwalt 
ſeinem ; 


— Schluftwort 


Pro⸗ 


Nach einer einſtündigen Pauſe ging 


Staatsanwalt Ebert 


dann auf die Frage des Strafmaßes ein. Er er⸗ 
klärte: „Die Schuld aller 191 die be⸗ 
zichtigt waren, an dem Ueberfall beteiligt geweſen 
zu ſein, ift erwiejen. Nicht minder ſchwer⸗ 
wiegend und daher nicht minder verantwortungs⸗ 
reich für das Gericht iſt die Frage der 
Strafe“. Der Staatsanwalt wandte ſich be⸗ 


beſchäftigte ſich in 9 an die Geſchworenen. 


ſähe, um jeden Preis harte Strafanträge zu 
len. Nicht 


„Ein ſchlechten 
taatsanwalt wäre es, der ſeine Aufgaben 15 
tls 
das Schlangenhaupt der 
Rache ſoll uns leiten, das wäre ein Verſtoß 
gegen den Befehl des Führers. Aber das Schwert 
der Gerechtigkeit in ſeiner vollen 
Schärfe muß unſer Leitſtern bei der Urteils- 


findung ſein. Kaum je, abgeſehen von dem . i 


Verbrechen der Reichstagsbrandſtiftung, iſt uns 
der Volk und Staat zerſtörende Bol⸗ 
chewismus in ſolcher Herausforderung ents 
gegen getreten wie in dieſem Verfahren 
Wir haben die Gefährlichkeit der Halbheit i m 
alten Syſtem genug erfahren, das immer mit 
Notverordnungen herausrückte, wenn es 
zu ſpät war. Gewiß, der Kommunismus Der 
Schläge erhalten, von denen er ſich in Dent ch 
land nicht mehr erholen wird. Aber hüten wir 
uns vor der Groß mut, auf die die Angeklagten 
ſpekulieren, die aber zur Zeit nichts auderes 
wäre als un verantwortlicher Leicht⸗ 
jinn. Unſere Pflicht ift es, den eſchlagenen 
Feind, der unſere mühſelige Arbeit ſtören kann, 
nieder zuhalten, bis ihm and) IE Borang- 
ſetzung für ſein verhängnisvolles irken genom⸗ 
men iſt. a: 
Die Verhandlung wurde auf Donnerstag bers 
tagt. ` 


— 


Ins richtige Wespennest gegriffen 


Anonyme Mordhetze 
gegen Präfelt 9 


Wegen seiner Zeugenaussage über Seminardirektor Ro berger 


München, 9. Januar. Der Hauptbelaſtungs⸗ 
zeuge im Prozeß gegen den 
Roß berger. Präfekt Hartl, 


am 5. Januar wegen Greuelpropaganda ver⸗ 


ſehr ſtark in der „gleichgeſchalte⸗ 
i ten Wirtſchaft“. 


Um nicht von vornherein Böswilligkeit anzuneh⸗ 
men, müßte man ſchon an erhebliche Dumme 
heit denken und allerdings wegen deren Folgen 
beſorgt ſein. Der Nationalſoziallsmus 
mache niemals Halt beim Aeußerlichen, ee 
lege entſcheidenden Wert auf die grund ätzliche 
Wandlung der Menſchen und damit der Zuſtände. 
Wenn die Dummen mit taſchenſpiele⸗ 
riſcher Gewandtheit alles Mögliche kon⸗ 


ſtruieren, um dieſe innere Revolution des 
Geiſtes zu leugnen und zu hſabotieren, 
dann heiße es wachſam ſein. Die 


Folge dieſer Dummheit zeige ſich beiſpielsweiſe 
ſehr deutlich an dem Bruch der Preisdiſzi⸗ 
plin, der von manchen Kartellen unter 
dem Deckmantel der nationalſozialiſtiſchen Fach⸗ 
Sen getrieben werde. Es müſſe oſſen ausge⸗ 
prochen werden, daß ein gewiſſer Teil der Füh⸗ 
rer in der Wirtſchaft ſich nicht im gering⸗ 
ſten innerlich gewandelt habe, und vielleicht auch 
aus biologiſchen Gründen dazu nicht mehr in der 
S HN E 
Da aber ſchließlich die Wirxtſchaft für das 
Volk da ift und nicht mehr, wie früher, 
umgekehrt, ſollten ſich die Herren darüber klar 
feel daß über kurz oder lang einer ſolchen Ein⸗ 
tellung gegenüber die notwendigen Maß 
nahmen erfolgen würden. 5 
an muß, ſo ſchreibt der Gauſchulleiter u. a., 
„einen gewiien Gleichmut, mit dem wir die 
Dinge betrachten, nicht für Schwäche an- 
ſehen““ Es ift niemandem zu empfehlen, auf⸗ 
zubegehren und etwa gar das Volk zu ſchädigen. 
Der Nationalſozialismus werde ſeinen Grund⸗ 
ſätzen, die im Sci e feſtgelegt find, niemals 
untreu. Am Schluß ſeiner Betrachtungen ſagt 


\ 


[Telegraphiſche Meldung) 


ſchwunden war, it am Dienstaa früh nach 


Seminardirektor umfangreichen Ermittlungen von der Polizei ne 
- Ha. der nach der funden worden. Präfekt Hartl befand ſich in 
Verurteilung des Seminardirektors Roßberger derartig zerrüttetem Nerven und Öe- 


mütszuſtan d, daß eine Vernehmung noch nicht 
löglich war. Er wurde zu ſeiner perſön⸗ 


CoC FETTE AE || | i ne 
lichen Sicherheit in Schutzhaft ge⸗ 


nommen in der er jede Bequemlichkeit genießt 
und in feiner Bewegungsfreiheit nur ſoweit ein⸗ 
geengt ift, als die Sorge für die Sicherheit feiner 
Perſon von Anſchlägen auf Leben und 
Geſundheit erfordert. Der Grund für die 


Flucht Hartls ijt darin zu ſuchen, daß Hartl nach 
[der Verurteilung Roßbergers eine 


Flut anonymer Karten und Schmäh ⸗ 


briefe erhalten hatte, die ihn zum Selbſt⸗ 


mord treiben ſollten oder ihm den gewaltſomen 
Tod androhten. 

Seminardirektor Roßberger iſt vor efnitgen 
Tagen wegen Beſchimpfung und Bers 
leumdung der Reichsregierung und 
wegen Sabotierung des Winter bilfs⸗ 
werks vom Sondergericht München verurteilt 
worden. Präfekt Hartl war als Zeuge gegen 
Roßberger aufgetreten. 

Freitag, den 5 Januar 1934, lief bei der Pre 
litiſchen Polizei die Nachricht ein, daß in gewiſſen 
Kreiſen dieſe Zeugenausſage des Präfekten Hartl 
als „Verrat an der katholiſchen Kirche“ angeſehen 
würde“, ferner die „unwahrſcheinlich klingende — 
1 aot daß man in dieſen Kreiſen der Anſi 
ei, 


Hartl müſſe wie ein Judas aus dem 
Leben ſcheiden. 


Die pflichtgemäß angeordnete Poſtüber⸗ 
wachung ergab eine Anzahl anonymer Karten 
und Schmähbriefe, die alle dieſelbe Tendenz 
zeigten, entweder Hartl zum Selbſtmord zu trei⸗ 
ben oder ihm den gewaltſamen Tod anzudrohen. 
Der mit der Behandlung dieſes Falles beauftragte 
Beamte dperſuchte nunmehr, mit dem bedrohten 
Hartl Fühlung zu bekommen. Hierbei ſtellte er 
im Seminar in Freiſing feit, daß Hartl nach An⸗ 
gabe des Befragten, ſtellberrcetenden Direktors, 


der Gauſchulleiter: „Wenn Dummheit zur Gefahr lnicht mehr anweſend und fein Aufenthalt 


wird, muß ſie unſchädlich gemacht werden.“ 


nicht bebannt fei. 


artt 


— 


h : Abbau der überhöhten Zinsen 


Die Durchführung der Konversion 


Breite auf das Konversionsziel hin 


samtwirtschaft dringend zu hoffen, daß dieses 


9 Ziel in naher Zukunft erreicht wird. Die Kosten- 
NE senkung für langfristigen Kapitalaufwand bleibt 


wichtigste Voraussetzung für die Belebung der 
privaten Unternehmertätigkeit und für das In- 


gangkommen einer Investitionstätigkeit auf ge- 


ee sunder Grundlage. Mit der Senkung des Kapi- 


talzinses wird die Rentabilität vieler Un- 


j ternehmungen wieder hergestellt, und die in 
5 ihnen ruhenden Realwerte werden zu neuem Le- 
ann? ben erweckt, Die Rentabilität schafft ihrerseits 
1 wieder erhöhte Kreditwürdigkeit, 
i welche die Banken in die Lage versetzt, aus- 
reichende Kredite zu geben, ; i 
Die Zinssenkung wird zugleich die wirk- 
samste Arbeitsbeschaffung sein, in- 
75 dem sie die Aussichten dafür schafft und verbes- 
7 sent, daß sich an zahlreichen Stellen der Wirt- 
; schaft der Privatinitiative 


5 neue Möglichkeiten für eine erfolgver- 
ie sprechende Verwendung zusätzlicher 
i } Kapital- und Kreditbeträge 


NER eröffnen.. Auch dem Kapitalgläubiger, für den 
88 die Konversion notwendigerweise mit einer Ver- 
1 minderung seiner Rente verbunden ist, ist mit 
Le ENY einer Verzi „ die der Schuldner auf die 
Dauer wirklich verdienen kann, weit 
mehr gedient als mit einem Zins, in dessen Höhe 
letzten Endes das anormale: Risiko der 

In einem aufschlußreichen Bericht der Com - 
merz- und Privatbank wird über die 
Durchführung der Konversion u. a. gesagt: 

Es muß vorausgeschickt werden, daß das for- 
melle Hin verständnis zwischen Glän- 
biger und Schuldner zur unentbehrlichen 
Voraussetzung einer echten Konvertierung ge- 
hört. Fehlt dieses Merkmal, so kann von einer 
Konversion im gebräuchlichen Sinne des Wortes 
nicht die Rede sein. Die Not verordnung vom 
Dezember 1931, die die Zinssätze der innerdeut- 
schen Schuldverhältnisse auf eine Höhe von zu- 
meist 6 Prozent brachte, war in diesem Sinne 

ebensowenig eine Konversion wie die polnische 
Verordnung vom Jahre 1932, durch die ebenfalls 
eine zwangsweise Herabsetzung der Zinsen vor- 
genommen wurde. Diese einseitigen De- 
krete, die nur unter Verletzung der zwischen den 
Gläubigern und den Schuldnerm bestehenden ver- 
traglichen Beziehungen vor sich Sehen konnten, 
sind mit dem untrennbaren Nachteil einer Er- 
starrung des Kapitalmarktes verbum- 
den. Da es für den Schuldner infolge der künst- 
lich verschärften Kapitalnot unmöglich üst, 
neues Kapital aufzunehmen, so ergibt sich für 
ihn bei eintretender Fälligkeit seiner Schuld die 
Unmöglichkeit der Rückzahlung. 
Die Häufung dieser Fälle führt zu neuen Eingrif- 
i fen des Staates, der, um eine Erschütterung der 
Wirtschaft vorzubeugen, eine allgemeine 
Hänaus schiebung der eintretenden Ver- 
falltermine anordnen muß, ; 

Wenn wür heute eine Konversion des deut- 
schen festverzinslichen Marktes anstreben, so 
unterscheidet sich eine solche besonders in zwei 
Punkten von ähnlichen Maßnahmen’ dieser Art. 
Sie wird sich einmal nicht auf Staatsanleihen 

.. allein beschränken, sondern die Gesamtheit 
der festverzinslichen Werte umfas- 
sen, und es werden ihr nicht lediglich fiskalische 

nde, sondern der Wunsch nach einem 
Abbau des überhöhten Zinsniveaus für die ge- 


Berliner Börse 
Widerstandsfähig 


Berlin, 9. Januar. Aktienmärkte blie- 
ben weiter sehr ruhig, aber durchaus wider- 
standsfähie, Renten lebhafter und weiter an- 
ziehend, Anhaltendes Interesse für auf Reichs- 
mark umgesbellte Dollarbonds, die 1 bis 2 
Prozent gewinnen können, Auch Neubesitz auf 
erhöhter gestriger Abendbasis gesucht. Reichs- 
schuldbuchforderungen dagegen wieder vernach- 

. lässigt und meist % Prozent niedriger. Späte 
94% Prozent. Das Geschäft an dem Aktienmärk- 
ten beschränkte sich auf kleine Tauschoperatio- 
mem innerhalb der einzelnen Marktgebiete. Außer 
einer weiteren Verbesserung der Fi- 
nanzlage Preußens und einem normal 
entlasteten Reichsbankausweis liegen 
keine Anregungen vor. Stärkere Veränderungen 
zeigten‘ Rhein. Braumkohlen, Julius Berger, 
Engelhardt Brauerei, Eintracht Braunkohle, Süd- 
Zucker (Dividendenbetrachtungen) mit einem 
Gewinn bis zu 3% Prozent, andererseits verloren 
Konti-Gummi 3 Prozent. Schiffahrts⸗ 
aktien uneinheitlich, Hansa werden ab heute 

8 | nicht mehr notiert. Nach den ensten Kursen, 
N mit. Ausnahme einiger Elektropapiere, 

BR Aktien abbröckelnd, wobei angeblich wieder 

ESS Auslandsabgaben auf Sperrmark- 

konto einsetzten. Deutsche Anleihen 
besser gehalten, Ausländer ruhig. Geld un- 

i verändert. Später kunsmäßie nur wenig ver- 

; ändert. Chade kommen drei Mark niedriger zur 

Notiz. Elektr. Lieferungen weiter fest. Auch 

umgetanschte ` Dollarbonds anhaltend gefragt. 

4% Ver. Stahl 80%, 4%% Rentenbank 86%, 

4% Bewag 83, 4%% Bewag 4%, 44% RWE. 

85% usw. 

; Kassamarkt weiter überwiegend gebes- 
si sent. Papiere wie Pommersche Eisengießerei, 

| Norda. Kabel und Grün & Bilfinger über den all- 


í i Alle Anzeichen deuten darauf hin, daß der 

deutsche Rentenmarkt sich in voller 
be- 
wegt, und es ist im höheren Interesse der Ge- 


besitz 19,5, 


5 


samte Wirtschaft zugrunde Allerdings 


version auch sonst allgemeinwirtschäft- 
tiche Ziele verbunden sind, Wie eine Ver- 


änderung der offiziellen Diskontsätze eines Lam- 


des nicht nur jeweils die Bedeutung hat und den 


lagerung der Geldmarktverhältnisse festzustel- 
len, sondern unter 


betreffenden Notenbank vorschwebt, so kann die 
Konversion einer großen Staatsanleihe sehr wohl 


auch das Signal für eine allgemeine Senkung 


der Zinssätze am Kapitalmarkt liefern, Bei uns 


dürfte es im Falle einer Konversion notwendig 
einzubezie- 


sein, alle Rentenwerte 
hen, um von vornherein eine Abwanderung und 
Bevorzugung anderer Kapitalsanlagen zu unter- 
binden. Nur in dem Falle, daß den Gläubigern 
infolge der allgemeinen Konvertierung 
keine Möglichkeit verbleibt, in andere Anlagen 


abzuwandern, dürfte auch ein Erfolg einer Kon- 
vertierung kaum in Frage stehen, Würde man 


sich dagegen zu einem schrittweisen Vorgehen 
entschließen, in dem man die einzelnen Gruppen 
des festverzinslichen Marktes nacheinander 
Angriff nimmt, so läge die Gefahr nahe, daß die 
Aktion sich verzettelt, und daß doch Bar- 
auszahlungen in einem Umfange verlangt wer- 
den, die den Erfolg zunächst in Frage stellen 


könnten. Würde die Konvertierung aber eine all- 
und miß- 
trauisch eingestellte Kreise zwar zunächst auf 


gemeine sein, so könnten kritisch 
Abfindung in bar drängen; das Fehlen von An- 
lagemöglichkeiten, deren 


rückfühnen, von dem ihr vorübergehender Aus- 
fug im den Besitz von Barguthaben seinen Aus- 
gang genommen hat. 


Hotendeckung 11,5 Prozent 


` Berlin, 9. Januar. Nach dem Ausweis der 


Reichsbank vom 6. Januar 1934 hat sich in der 


verflossenen Bankwoche die gesamte Kapi 
talanlage der Bank m Wechseln und 
Schecks, Lombards und Wertpapieren um 364.3 
Millionen auf 3625,8 Millionen RM verringert, 
Im einzelnen haben die Bestände an Handels- 
wechseln und Schecks um 210,4 Millionen 
auf 2966,7 Millionen RM, die Lombard- 
bestände um 120,6 Millionen auf 62,7 Millio- 
nen RM und die Bestände an Reichschatz- 
wechseln um 434 Millionen auf 5.3 Millio- 
nen RM abgenommen; dagegen die Bestände an 
deckungsfähigen Wertpapieren um 
10 Millionen auf 269,4 Millionen RM zugenommen. 
Die Bestände an sonstigen Wertpapieren blieben 
mit 321,7 Millionen RM unverändert. An Reichs- 
bamknoten und Rentenbankscheinen zusammen 
sind 198.9 Millionen RM in die Kassen der 
Reichsbank zurückgeflossen, und zwar hat sich 
der Umlauf an Reichsbanknoten um 1789 
Millionen auf 3466,1 Millionen RM, derjenige an 
Rentenbankscheinen um % Millionen 


auf 371.6 Millionen RM verringert. Der Um- 


lauf an Scheidemünzen nahm um 612 Mil- 
lionen auf 1446,1 Millionen RM ab. Die Be- 
stände der Reichsbank am Bentenbankschei- 
nen haben sich auf 37,3 Millionen RM, diejenigen 
an Scheidemünzen unter Berücksichtigung von 
4.1 Millionen RM neu ausgeprägter und 0,2 Mil- 
lionen RM wieder eingezogener auf 237 Millionen 
RM erhöht, Diefremden Gelder zeigen mit 
495,7 Millionen RM eine Abnahme um 1442 Mil- 
lionen RM. Die Bestände an Gold und deckumgs- 
fähigen Devisen haben eich um 4 Millionen auf 


RE EEE EEE 
[gemeinen Rahmen von 1 bis 2% Prozent hinaus 
bis zu 7% Prozent höher. Von Bankaktien 9/41 


Dedi erneut plus 1% Prozent, Commerzbank plus 
% Prozent, Hypothekenbanken bis zu 1 Prozent 
höher. In der zweiten Börsenstunde auf er- 
mäßister Basis sehr ruhig. Neubesitz bis zum 
Schluß lebhaft und auf 19,45 anziehend, auch 
Allgem, Lokalbahn, Maxhütte fester, sondst eher 
bis | Prozent unter Anfang, 


Frankfurter Spätbörse 


0 Ruhig 

Frankfurt a. M., 9. Januar. Aku 41,5 AEG. 
28,25, I. G. Farben 126%, Lahmeyer 114, Rüt- 
gerswerke 53, Schuekert 104, Siemens & Halske 
148,5, Reichsbahn- Vorzug 110, Hapag 31, Nord- 
deutscher Lloyd 325, Ablösungsanleihe Neu- 
Ablösungsanleihe Altbesitz 945%, 
Reichsbank 163,5, Buderus 75,25, Klöckner 60, 
Stahlverein 38. 


Breslauer Produktenbörse 


Geschäftslos 
Breslau, 9. Januar. Der Brotgetreide- 


markt verlief in fast vollkommener Geschäfts- 
losigkeit, da es an jeder Anregung von auswärts 
fehlt, Zudem halten die Transportschwie- 
rigkeiten an. Das Angebot war keineswegs 
dninglich. Die Preise für Weizen und Rog- 
gen erfuhren keinerlei Veränderungen. Hafer 
und Gersten verharrtem in ihrer Vemachläs- 
sigung. 
und beschränkte sich auf den laufenden Konsum, 
Von Rauhfutter konnten Roggemstroh und Heu 
kleine Preisgewinne 
früchte liegen stetig, 
sich wieder teilweise kleine Preisabschläge ge- 
fallen lassen und lagen sehr ruhig bei geringen 
Umsätzen. 


Der Mehlmarkt blieb unentwickelt 


verbuchen. Hülsen- 
Futtermittel mußten 


soll nicht bestritten Werden, daß. mit jeder Kon- 


Zweck ee ae bereits eingetretene Ver- 


Umständen die Weiterent- (ark) 
wieklumg in einem Sinne zu beeinflussen, der der 


im 


Effektivverzinsung 
über der der konvertierten Stücke läge, würde 
sie indessen bald wieder auf jenen Punkt zu- 


TE 


399,6 Millionen RM erhöht. Im einzelnen halben 
die Goldbestände um 3 Millionen auf 3,892 
Millionen RM und die Bestände am deokungs- 
tähigen Devisen um 1 Million auf 10,4 Mil- 
lionen RM zugenommen. Die Deckung der Noten 
betrug am 6. Januar 11,5% gegen 10,9 v. H. am 
Ultimo Dezember v. J. 


Berliner Produktenbörs 


Die entwerteten Währungen 
am Jahresschluß 


Nur noch eine Minderheit der Währungen den 
Welt ruht auf Goldbasis. Die übrigen Währun- 
gen sind mehr oder weniger stark schwan« 
kende Papierwährungen Wie groß 
die Entwertung, also das Disagio gegenüber 


a 167 A 1 4 ESE 0 pi TAA der Goldparität, Baden wichtig dieser Wah 

zen g el elo 2,20—12, \ N 
(Mark) 79755 — Tendenz: stetig rungen oa Schluß des vergangenen Jahres 

5 p | 
Roozen 12/13kg Rogzenklete 10 50 —10 80 Jahres 1933 gewesen ist, zeigt das folgende 
Märk: 160 Tendenz: stelig Schaubild auf Grund der Berechnungen vom 
Tendenz: stetig ESPR 40.00 —48.% | „Währung und Wirtschaft“, den Mitteilun; 
Gerste Braugerste 187—191 pn. 32.00-38.00 g 2 
2 — RI. 2.00-38, insti N . 
Braugerste, gute 380 —186 Füttern bee n 19.002200 des Währungsinstitutes der Handelshochschule 
zeit === 15.00 — 16,50 | Berli 

Sommergerste 169—175 N 3 2 12.70. 50 lin. 
Tendenz: ruhig Trockensehnitzel 10,30—10.40 
Aafer Märk 140158 | Kartoffelflocken 14,30- 14,80 


Tendenz: stetig 


Weizenmeh!iliig 25.70-20.70 | Kartoffeln. weiße 


$ A ro — 
Tendenz: ruhig = blaue an 
Roggenmehl 21.90—22.90 | „ gelbe — 
Tendenz: ruhig Fabrikk: % Stärke = 


Breslauer Produktenbörse 


Getreide 1000 kg 9. Januar 1934. 
Weizen, hl-Gew. 75½ kg 183 | Wintergerste 61/62 kg 157 
(schles.) 77 EKR? — 2 68/89 k Rg — 
N. 24 kg = Tendenz: geschäftslos 
70 KRK — 
j 68 kg — [Futtermittel 100 kg 
Roggen, schles. 72kg 150 | Weizenkleie 12,30—12,80 
74 kg — I Roggenkleie 10,80 —11.30 
70 kg. — 1 Gerstenkleie 14.50 —15,0 
Hafer 45 kg 135 endenz: ruhig 
Braugerste, feinste 5 110 Mehl 1 s 
gerste, feing i $ ; 
gute 170 | Weizenmehl (70%) 202% Das größte Disagio weist die türkische 
Sommergerste — Roggenmehl 291% 2i 5 g 
industriegerste 68.69 kg 165 | Auszugmehl 29,80% Währung mit etwas über 89 Prozent auf. Am 
1 fi "65 ug 162 ] llendenz: ruhig 


zweiter Stelle steht die Währung Argen- 
tiniens mit einem Disagio von 685 Prozent, 
Argentinien ist infolge einer gerade im vergan- 
gangenen November und Dezember eingetrete- 
nen neuen Entwertung des Papierpeso im Jahre 


Berliner Schlachtviehmarkt 


9. Januar 1934 > 

: ` Kälber 
Doppellender best. Mast 
beste Mast-u.Saugkälb. 48—583 


“ Ochsen 
vollfleisch. ausgemäst. höchst. 
>chlachtw. 1.jüngere 


Zonslige vollfleischige 32—34 | mittl. Mast: u. Saugkälb. 0-0 1933 noch vor Japan gerückt, dessen Wähs 

0 Si — 2 5 

fleischige = 28—30 See RE SART 1023 | rung Ende 1933 eine Entwertung von etwas über 

. 9 SENTE 60 Proz. aufzuweisen hatte. Die spanische Wäh- 

> Bullen : ; 3. 

jüngere vollkleisch. 5 S 41—42 rung hat sich im Verlauf der letzten. beiden 
Schlachtwertes olstWeıdemastlämmer — I 0 

sonst. volifl. od. ausgem. 29 - 30 Stalmasthammel 83—40 Jahre einigermaßen gehalten, denn Ende 1981 

fleischige Ben tene n 11 betrug das Disagio der Peseta 56,1 Prozent gegen 
i = i ast x 

2 9 h 8 17 1 Masthammel 35—37 57,7 Prozent Ende 1933. Auch Oesterreichs 


ger. Lummer u. Hammel 25—34 


er 30—31 Währung hat sich im Verlauf der letzten beiden 


mittlere Schafe 2 Jahre ziemlich behauptet, denn das Disagio des 


jüngere vollfleisch. höchsten 
Schlachtwertes 26—27 
sonst. volltl. oder gem. 22—24 


ae ee Schillings hat sich von 15,3 Prozent Ende 1931 

ee a RL razie iii 400 Auf nur 18,6 Prozent Ende 1933 vergrößert, In 
6Ifĩ Reihe der ̃ Währungen in im 
kleischige 555% „160200 „ 43-45 vergangenen Jahr 1933 neu hinzugetreten der 
gering genährte ` 20—24 | fleisch. 120—160 


364% [amerikanische Dollar, der Ende 1938 
43-35 | mit einem etwas größeren Disagio (nämlich einem 
solchen von 36,6. Prozent) abschließt als das 


"Fresser unt. 120 


mäß, genährt. Jungvieh 18—23 Í Sauen 


Auftrieb: 2. Gig dir. al N din - 
Rinder 1593| Auslandsrinder 1160 Aus a dsschafe — F 
1 E Kälber 2497| Schweine 15971 englische Pfund 683.0 Prozent). 
Ochsen 342]2.Schlachth.dir. —|do. zum Schlacht- 
Bullen 511| Auslandskälber 31 hof direkt CCC ˙ AAA 
Kühe u. Färsen 7400 Schafe 4030 Auslandsschw. 70 


Berliner Devisennotierungen 
F T ER 


Marktverlauf- Bei Rindern ziemlich glatt, Kälber glatt, 
gute, schwere Ware knapp, geringe vernachlässigt, Schafe 


A ` 1 i o 
glatt, Schweine ruhig, schwere, fette Schweine eher fes a Für drahtlose, | 91 8. 1. 
us: lung au OR peP TEN FEST 1. 
. 5 Geld B 
Oberschlesischer Schlachtviehmarkt ela | Briet | Geld | Briet 
Beuthen, 9. Januar. Der Auftrieb des heuti-] Buenos Aires 1 P. Pes. | 0,640 9.644 0,697 0,881 
gen Schlachtviehmanktes war im allen Viehgat- 7 Epo Dal; 9817 9819 9819 9 21 
tungen ausreichend. Gefragt war bei Rindern h, mul 1 turk. Pfd.} 48 1,082 1.978 1.932 
enra Wana a nn , Be li Aa 
finden guten Absatz. Rio de Janeiro 1 Milr. | 9 0.228 0226 0.228 
Auftrieb: Rinder 152 (davon Ochsen 5, Bullen | amen 10 Drachu. 2.00 rt 00 
19, Kühe 108, Fänsen 4, Fresser 16). Zar 118 Brüssel-Antw. 100 BL 89458 RR 58,24 52405 
Schweine 474. Verlauf: Rinder is mit- Bukarest 100 Laf 2, 19: 2 2,49 
tel, Kälber mittel, Schweine mittel. Ueberstand: | pane” 0 10 urs 2201 2 2% | 31 
keiner. Preise: Bullen b) 17—22, c) 15—18. Kühe Kora ned toppin a 0 N 7805 
a) 28—27, b) 18—22; e] 13—18, d) 810. Kälber Kowno 100 Litas ô p 5 al. 
£ Kr, | 61,04 61,16 61,09 61.21 
a) 5-81, b) 20—24, ) 1,18, Schweine g AA) Kopcahagon duo Ki ia | nzas | 1200 | Izas 
—48, b) 39—43, 35—89, 28—34, uen Oslo 100 Kr. 45 68.8 08578 68.02 
1155 9 A Päris 100 Fro. | 1240 1155 19405 1240 
xI, $ P 100 Kr. | 12, 15 12, 12. 
Rige N 100 Latts 1117 nen Sr 8728 
Schw. 100 F al, 81 51,22 öli 
Posener. Produktenbörse Reny ee au | e 1 
ER 2 „= | Spanien 100 Peseten 31,9 4,0: 34,5 34,01 
Posen, 9. Januar.. Roggen O. 004000 edel 100 Kr 700 2001 7008 70 
Roggen T. 915 t 14,75, 120 t 14,65, 30 t 14,60, Wien 100 Schl. 4720 | 4730 17,20. | 42,30 
Weizen O. 18,50—19,00, Hafer einheitlich 12,25 Warschau 100 Ziory | 4650 | 440 ER 
12,50, Gerste 695—705 14—14,25, Gerste 675—695 Valuten-Freiverkenr 
1350— 1 13.75, Se 1 n Berlin, den 9. Januar. Polnische Noten Warschau 
mehl I. Gat. 55% 2122,50, Roggenm 7 10 — 47,30, Kattowitz 47,10 — 47,30, Posen 47.10 — 47 30 


65% 1950—21, Roggenmehl 2. Gat, 55—70% Gr. Zloty 46,90 — 47,30 
16,50—18, Weizenmehl A 20% 33,50—38, Weizen- 
mehl B 45% 30,50—35, Weizenmehl © 60% 29— 
33,50, Weizenmehl D 65% 2750—32, Roggenkleie 
9.75—10,75, Weizenkleie 10,25—11, grobe Weizen- 
Kleie 1111.50, Winterraps 43—44, Viktoria- 
erbsen 22—25, Folgererbsen 21—28, Senfkraut 
33-35. blauer Mohn 49—54, Sommerwicken 14 
15, Peluschken 14—15, Leinkuchen 18,50—19,50, 
Rapskuchen  16—16.50, Sonnenblumenkuchen 
18.50—19,50, roter Klee 170—210, weißer Klee 


Warschauer Börse 


Bank Polski 88,00—88,50—87,25 
Lilpop 11,00—11,20 
Starachowice 10,40 


Dollar privat 5,675, New York 5,69, New Yorki 


75110, gelber Klee ohne Hülsen 90—110, Serra- Kabel 5,705, Belgien 123,75, Holland 358,00, Lon- 


delle 13,—14,50. Stimmung ruhig. don 29,02—29,03, Paris 34,86, Prag 26,43, Schweiz 
172,40, Italien 46,75, Stockholm 149,95, Deutsche 
Mark 211,50, Pos. Konversionsanleihe 5% 54,50, 


Bauanleihe 3% 41,75, Bisenbahmanleihe 5% 31,00, 


Londoner Metalle (Schlußkurse) 


Kupfer steti 9. 1. J ESEL BSR $ = 5 f 
TERREI E 3191-818 | “offizieller Preis | 1191 | Dollaramieihe 6% 59,25—59,75, Dollaranleihe 435 
Seidl Preis zie | inoffiziell. Preis | 11-111 51,75. Tendenz in Aktien ein wenig stärker, in 
Elektrolyt 84314 —351/s $ 5 j überwi schw. X 
Best’selected 34-354 |Zink: ruhig Devisen egend Achter 
Elektrowirebars 35% e z 
Zinn «ruhig moffieiell.Preis| 14 0 
Stand. p. Kasse re gew, entf, Sicht. z 
3 Monate [2243/3 —22 4177 ? $ A U . 
171... é 
Sale 220%½ gew., Settl.Preis| 14 8 RER } { 
Blei: sietig Gold AT 126/81 Berlin, 9. Januar. Elektrolytkupfer (wirebars), 
Silber (Barren) 19116 — 209/15 8 
offizieller Preis | 101 [Silber-Liet.dum)| 10e 20% (Prompt, cif Hamburg, Bremen oder Rotterdam. 
offiziell. Preis 1101415- 10/1 | Zinn-Ostenpreis! 2274, Für 100 kg in RM: 48,25. 


